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Staatssekretär Reinhardt erläutert die letzten Kabinettsbeschlüsse

GteuerpolM im Dienste der Nation
Das Ziel: Verminderung der Arbeitslosigkeit und Stärkung der Familie

Berlin, 17. Oktober.
Staatssekretär Reinhardt äußerte sich am Mitt¬

woch vor Vertretern der Presse über die am
Dienstag vorn Reichskabinett beschlossenen Steuer-
gesetze. Er ging dabei zunächst auf die Ein¬
kommenssteuer  ein > bei der die Kinder-
-Mäßigungen wesentlich erhöht worden sind . Sie
betragen 15 v. H. für ein Kind , 35 v . H. für
zwei Kinder , 55 o . H. für drei Kinder , 75 v. H.
für vier Kinder , 95 v. H . für fünf Kinder und
M v. H. für sechs Kinder . Diese Kinderermäßi¬
gungen weiden im Gegensatz zur bisherigen Re¬
gelung auf Antrag auch für Kinder bis zum
vollendeten 25 . Jahr gewährt,  solange
die Kinder für einen Beruf ausgebildet werden,
und zwar auch dann , wenn sie nicht zum Haushalt
des Steuerpflichtigen gehören . Auch der steuerfreie
Einkommensteil und die Steuersätze find im Zu¬
sammenhang mit der größeren Berücksichtigung
des Familienstandes neu gestaltet worden.

den , wenn die Anschaffung oder Herstellung bis
zum Schluß des Wirtschaftsjahres 1934 erfolgt.
Die Neuregelung der Umsatzsteuer beseitigt die
bisherige Benachteiligung der lagerhaltenden
Großhändler , so daß in Zukunft eine angemessene
Lagerhaltung ermöglicht wird , die nicht nur dem
Großhändler , sondern vor allem auch der Indu¬
strie von Nutzen ist. Ferner bedeutet die Neu¬
regelung der Umsatzbesteuerung des Großhandels
eine sehr wesentliche Vereinfachung der
Verwaltung,  da in Zukunft zwischen Liefe¬

rungen ab Lager und Lieferungen ohne Lager
nicht mehr unterschieden zu werden braucht.

Das Steueranpassungsgesetz,  das be¬
reits am Mittwoch im Reichsgesetzblatt erscheint,
enthält fünf Gruppen von Vorschriften : 1. All¬
gemeines Steuerrecht, ' 2. verfahrensrechtliche Vor¬
schriften ; 3. Aenderungen des Volksverratsgesetzes
und damit zusammenhängender Rechtsgebiete : 4.
Vorschriften auf dem Gebiete des Finanzaus¬
gleiches und 5. Vorschriften über die Vermögens¬
steuer für das Rechnungsjahr 1935.

Einer der Mangel im bisherigen Steuerrecht
war , daß gleiche Gegenstände in den verschiedenen
Gesetzen begrifflich verschieden behandelt wurden.
Dieser Mangel ist bei der Neugestaltung beseitigt
worden . Die wesentlichsten Grundbegriffe und
Grundsätze , die für die Besteuerung allgemein
maßgebend sind und die bisher in jedem Gesetz ge¬
sondert und in verschiedener Sprache dargestellt
waren , sind einheitlich in das Steueranpassungs¬
gesetz aufgenommen worden.

(Fortsetzung auf Seite 2.)

Heute Beisetzung König Alexanders
Neichöregierung ehrt das Andenken des ermordeten Herrschers/ MinisterpräsidentGöring in Belgrad

Bei der Bürgersteuer  sind ebenfalls Kin-
derermäßigungen eingeführt worden . Ferner ist
bei dieser Steuer die Freigrenze von 120 auf
IM v. H. des allgemeinen Wohlfahrtsuntsr-
stützungssatzes erhöht worden . Diese Maßnahmen
bedeuten einen eisten Schritt zum Abbau dieser
Steuer , über deren endgültiges Schicksal bei der
Neugestaltung des Finanzausgleiches im Rahmen
der Reichsreform entschieden werden soll.

Bei der Vermögens st euer  sind für  natür¬
liche Personen in Zukunft Freibeträge vorgesehen,
und zwar bleiben für den Steuerpflichtigen selbst,
für seine Ehefrau und für jedes minderjährige
Kind je 10 000 RM . steuerfrei . Auch bei der Erb¬
schaftssteuer  ist ein Fretbetrag eingeführt
worden , der für Kinder 30 000 RM . und für Enkel
10 000 RM . beträgt . Diese Beträge bleiben auf
jeden Fall erbschaftssteuerfrei , auch wenn der ge¬
samte Erbschaftsbetrag die Freigrenze übersteigt.

Dem Kampfe um die

Verminderung der Arbeitslosigkeit
dienen zwei weitere neue Steuermahnahmen , die
Abschreibungen für kurzlebige Ge¬
genstände  des gewerblichen oder landwirt¬
schaftlichen Anlagekapitals sowie die einheitliche
Festsetzung der Umsatzsteuer  im Binnengrotz-
handel auf 0,5 v. H . Bei der ersten Maßnahme
handelt es sich um eine Ergänzung des Gesetzes
über Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffnngen vom
1. Juni 1933 . Danach dürfen buchführende Ge¬
werbetreibende und Landwirte auf Grund des
neuen Gesetzes Aufwendungen für Gegenstände
des gewerblichen oder landwirtschaftlichen Anlage¬
kapitals , deren betriebsgewöhnliche Nutzungs¬
dauer in der Regel fünf Jahre nicht übersteigt,
bereits im Jahre der Anschaffung oder Her¬
stellung voll vom Gewinn absetzen . Die Auswen¬
dungen für derartige Gegenstände können bereits
vom Gewinn des Jahres 1934 voll abgesetzt wer-

Velgrad , 17. Oktober

Bereits am Tage vor der Beisetzung dos Königs
Alexander sind große Menschenmassen teils mit
der Bahn , teils zu Fuß nach der Landeshauptstadt
geströmt . Besonders stark sind die Bauern in
ihren verschiedenartigen Nationaltrachten herbei¬
geeilt . Man sieht Montenegriner in ihren türkis¬
blauen , reich verzierten Trachten , Dalmatiner mit
schwarz -roten Kappen , Kroaten mit breiten
weißen Leinenhosen , Türken mit rotem Fez , mu-
selmanische Priester und Mekkapilger mit weißen
Tüchern um ihre Kopfbedeckung , Vosniaten mit
blutrotem Turban sowie Südserben mit breiten,
reich bestickten Schärpen . Trotz des feinen Regens,
der ununterbrochen niederrieselt , stehen die
Menschen in langer Schlange , die kilometerweit
bis in die Vorstadt reicht , um an der Bahre des
Königs vorbeiziehen zu können . Stark sind auch
die Soldaten der fremden Militärabordnungen
vertreten , die gruppenweise durch die Straßen
ziehen.

Im alten Königspalast , wo Alexander aufge¬
bahrt ist , häufen sich die Kränze,  von denen
bis zum Mittag schon über 2000 niedergelegt
worden waren . Nur wenige Räume des alten
Schlosses sind für den Präsidenten der französi¬
schen Republik freigehalten . Die übrigen Ge¬
mächer sind mit Blumenspenden angefüllt .. Be¬
sonders auffallend ist die große Zahl der Dor¬
nenkränze , die vom Landvolk ihrem toten König
als letzte Grüße gesandt worden sind . Auf dem
Hauptpostamt von Belgrad sind bisher über
30 000 telegraphische Beileidskundgebungen aus
dem In - und Auslande eingelaufen . 300 000 Men¬
schen zogen bis Mittwoch nachmittag an der Bahre
des Königs vorbei.

Im Sonderzug traf Mittwoch der französische
Staatspräsident Lebrun  in Belgrad ein . In
seiner Begleitung befanden sich Marschall Pe -
tain  und die Kammerabordnung mit Le Troc -

quer und Paul - Bvncour.  Präsident Le-
Lrun wurde am Bahnhof von sämtlichen Mit¬
gliedern des Regentfchaftsrates und der Regie¬
rung begrüßt . Nachdem er die Ehrenkompagnie ab¬
geschritten hatte , begab er sich mit Prinz Paul in
den königlichen Palast.

Ebenfalls im Sonderzug « trafen die griechische
und die türkische Abordnung unter Führung der
Außenminister Rüschti Bey und Maximos
ein . Sie wurden auf dem Bahnhof von dem süd¬
slawischen Außenminister Ieftisch in Empfang ge¬
nommen . Schließlich kamen in der südslawischen
Hauptstadt im Laufe des Vormittags noch die
italienische Abordnung mit dem Herzog von Sxo-
leto an der Spitze , sowie Prinz Cyrill  von
Bulgarien und der tschechoslowakische General¬
stabschef General Sirovy  an.

Berlin , 17. Oktober.
Der preußische Ministerpräsident General

Göring , der vom Führer und Reichskanzler in
dessen Eigenschaft als oberster Befehlshaber der
Wehrmacht als Sonderbevollmächtigter zu der
Trauerfeier anläßlich der Beisetzung des Königs
Alexander von Südslawien nach Belgrad ent¬
sandt ist, flog Mittwoch vormittag bei trübem
regnerischen Wetter vom Tempelhofer Flughafen
nach Belgrad ab . Ministerpräsident Göring , der
in Fliegeruniform auf dem Tempelhofer Feld er¬
schienen war , steuert selbst die Maschine , eine
ck II 52, die „Manfred von Richthofen ".

Im zweiten Flugzeug , das auch den riesigen
mit herrlichen Blumen geschmückten Lorbeerkranz
des Führers mitnimmt , fliegen die weiteren Ver¬
treter der Wehrmacht , Generalleutnant Blasko-
witz und Kapitän z. S . Freiherr von Harsdorf.
In Begleitung des Ministerpräsidenten befindet
sich dessen Adjutant , Oberstleutnant Bodenschatz.

Oanzigs Verständigung mit polen
Gauleiter Förster und Genaispräfidenl Dr. Nauschning gegen polnische Friedensstörer

Danzig » 17. Oktober.
>er Gauleiter von Danzig , Staatsrat Forster,
mt am Mittwoch in der Danziger Presse zu
im Aufsatz der „Gazeta Polska " vom 14. Okto-
Stellung , der sich unter der Ueberschrift „Mit
en — Gegen Polen " mit dem Verhältnis Dan-
! zu Polen sehr eingehend und grundsätzlich be-
ftigt . Die „Gazeta Polska " hatte u . a . ausge-
tt , daß sich in der Danziger NSDAP . zwei
jtungen gegenüberstünden , von denen die eine
Danziger Statut als Unterlage einer Polittk

Zusammenarbeit mit Polen anerkenne , dre an-
: hingegen seine Revision fordere . Gegen diese
ifassung , die auf die Konstruktion eines Eegen-
-s innerhalb der Danziger NSDAP . bezüglich
Haltung gegenüber Polen hinausläuft , nimmt

uleiter Förster als verantwortlicher Leitendes
ues Danzig der NSDAP . mit Nachdruck - tel-
g. Der Gauleiter erinnert daran , daß er sich
eits vor der Danziger Wahl im 103^ als
NSDAP . noch gar nicht wußte , oL sie die Re-

rung in Danzig übernehmen würde , sowie än¬
lich der Machtübernahme und bei spateren Ge-
enheiten zu einer Politik der Verstau -
gung zwischen Danzig und Polen  be¬
ut habe . Am klarsten sei der Wille der Danzi-

NSDAP . gerade in der Außenpolitik vom
uleiter zum Ausdruck gebracht worden , als er
läßlich der Regierungsübernahme am 0. Zum
!3 erklärte , es sei der Wille der NSDAP .. aus
n Pulverfaß Danzig in friedlicher Zusammen¬
lest mit Polen den Zündstoff zn entminen.

„Der Weg " — so erklärt Gauleiter Förster
weiter — „den damals die Partei als einzig rich¬
tigen Weg erkannt Hatte und der von der Dan¬
ziger Regierung beschritten worden ist, trug un¬
bestreitbar zur Verständigung zwischen Danzig
und Polen bei . Es hat in der ganzen Zwischen¬
zeit nie Veranlassung bestanden , einen anderen
Weg zu beschreiten , und die Partei trägt sich auch
heute keineswegs mit dem Gedanken , diesen Weg
zu verlassen und einen anderen zu gehen . Was
die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter -Partei
als Wollen vor der Regierungsübernahme auf¬
gestellt hat , ist praktisch von ihr gehalten und
erfüllt worden ."

Gauleiter Förster stellt weiter fest, daß die
Danziger NSDAP . niemals daran gedacht habe,
eine Revision des Danziger Statuts  her¬
beizuführen . Die Partei habe vielmehr durch
den Mund des Gauleiters wiederholt erklärt,
daß sie die vom Völkerbund garantierte Dan¬
ziger Verfassung sowie die bestehenden Verträge
innehalten werde , wenn auch der andere Ver¬
tragspartner das gleiche tue . Die Partei habe
außerdem durch den Gauleiter stets ihre Bereit¬
schaft zur wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit
Polen und zur Bereinigung von Streitfragen durch
unmittelbare Verhandlungen bekundet . Keine
Partei habe mehr dafür Sorge getragen , daß der
innere Friede in Danzig seinen Einzug gehalten
habe und die Polen die ihnen zustehenden Rechte
gewährleistet erhielten , als gerade die National¬

sozialistische Deutsche Arbeiter -Partei . Demgegen¬
über trügen Aufsätze , wie der in der „Gazeta
Polska ", bestimmt nicht dazu bei , in Polen die
Stimmung gegenüber Danzig zu verbessern . Im
übrigen könne zur Beruhigung des polnischen Ar¬
tikelschreibers festgestellt werden , daß in der Dan¬
ziger NSDAP . nur eine Ansicht herrsche , und die
laute : „Alle Kraft der nationalsozialistischen Be¬
wegung gehört der Erhaltung des schönen, alten,
deutschen Danzig , das mit Polen nach jeder Rich¬
tung hin in Frieden leben will ."

Gleichzeitig mit .der Erklärung des Danziger
Gauleiters Förster veröffentlicht auch Senatspräsi¬
dent Dr . Rauschning  gegen die Pressekombina¬
tionen über angebliche Meinungsverschiedenheiten
zwischen den führenden Partei - und Regierungs-
stellen in Danzig eine Erklärung . Die Erklärung
des Senatspräsidenten hat folgenden Wortlaut:

Ich erkläre hiermit , daß alle in der letzten Zeit
in der polnischen und sonstigen ausländischen
Presse aufgestellten Behauptungen über einen
Streit zwischen dem Gauleiter der NSDAP . in
Danzig , Herrn Förster , und mir unrichtig sind.
Wenn alle diese Zeitungen an meine schon seit
längerer Zeit bestehende Krankheit diese Vermu¬
tung knüpfen , so ist daraus nur zu erkennen , daß
Kräfte am Werke sind, die der sowohl von der
Partei als auch von der Regierung gewallten und
durchgeführten Verständigung mit Polen entgegen¬
arbeiten.

Der preußische Ministerpräsident Hermann
Göring ist am Mittwoch um 15.39 Uhr aus dem
Flugplatz von Belgrad gelandet.

»

Von den Beisetzungsfeierlichkeiten für den in
Marseilles ermordeten südslawischen König Alex¬
ander sendet der Deutschlandsender heute in der
Zeit von 21.30 bis 22 Uhr einen Hörbertcht.
Es werden Ausschnitte gegeben von der Trauer¬
feierlichkeit in der Belgrader Kathedrale und von
der Ueberführung nach der 82 Kilometer von
Belgrad entfernt gelegenen Kirche von Topola.
Der deutsche Rundfunk hat für diesen Hörbertcht
nach Belgrad einen eigenen Sprecher entsandt.

Opfer der Fiim-Genfation
Newyork , 17. Oktober.

Eine Tonfilmgesellschaft hatte von Newyork
aus ein Wasserflugzeug dem Dampfer
„Washington ", der sich etwa 900 Kilometer von
Newyork befand , entgegengesandt , um Auf¬
nahmen von der Ermordung des
Königs Alexander  I . möglichst schnell nach
Newyork zu bekommen . Das Flugzeug unter¬
nahm mehrere Versuche , neben dem Dampfer , der
gestoppt hatte , zu wassern . Dabei schlug es um.
Ein Mechaniker ertrank.  Ein Rettungsboot
der „Washington " konnte die vier änderen Flug¬
zeuginsassen übernehmen.

Trauerfeier in Berlin
Berlin , 17. Oktober.

Die südslawische Gesandtschaft hatte am Mitt¬
wochmittag die Mitglieder der Reichsregierung
und das Berliner Diplomatische Korps zu einer
offiziellen Trauerfeier für den dem Marseiller An¬
schlag zum Opfer gefallenen König Alexander I.
in die Matthäi -Kirche im Tiergartenviertel ge¬
laden . In Stellvertretung des Führers und Reichs¬
kanzlers war der Chef der Präsidialkanzlei,
Staatssekretär Meißner , erschienen . Ferner be¬
merkte man den Stellvertreter des Führers,
Neichsminister Rudolf Heß , die Reichsminister von
Neurath , Seldte , Dr . Schacht und Kerrl , den
Neichsleiter Alfred Rosenberg , die Staatssekretäre
von Vülow und Dr . Lammers , den Stadtkomman¬
danten von Berlin , Generalmajor Schaumbnrg in
Vertretung des Reichswehrministers , den Chef
des Protokolls , Gesandten Graf von Vafsewitz , so¬
wie in Vertretung des preußischen Ministerpräsi-
deuten den Staatssekretär Körner . Von den Mit¬
gliedern der in Berlin akkreditierten ausländi¬
schen Vertretungen waren die Botschafter von
Frankreich , Großbritannien , der Türkei und der
Vereinigten Staaten sowie fast sämtliche in Ber¬
lin anwesenden Gesandten und Geschäftsträger
anwesend.

Die Kirche war schlicht mit Lorbeer aus¬
geschmückt. Vor dem Altar stand das trauer-
umflorte Bild des verewigten Herrschers von
Südslawien , gegenüber hing vom Chor herab
die blauweißrote Fahne . Vor dem Bildnis des
auf so tragische Weise aus dem Leben geschiede¬
nen Königs zelebrierte der griechisch-orthodoxe
Bischof Tichon und der griechische Archimandrit
unter großer Assistenz in liturgischer Form das
Totenamt , unterstützt von dem Kirchenchor der
russischen Kathedrale „Zur Auferstehung Christi " .

NSBO .-Leilung in München
Zn Anbetracht der Uebcrsiedlung der Obersten

Leitung der PO .-NSVO . von Berlin nach
München bleiben die Diensträume vom 20. Oktober
bis 1. November 1834 geschlossen.

Die neue Anschrift lautet : München , „Haus
der  PO ", Varerstraße  15 . Telephon : Nr.
587 821 bis 587 827. Dringende  Anfragen sind
in der Zwischenzeit an den Stabslciter der
NSVO ., Pg . Dr . Hupsauer,  Berlin , W , Leip¬
ziger Platz 14, Telephon : ä . 2, «oig zu richten.

Gerecht und sozial
X. T . Die Steuerpolitik der Nachkriegsregierun --

gen in Deutschland ist bis zur Machtübernahme
des Nationalsozialismus immer nur von den In¬
teressen einzelner Wirtschaftsgruppen beeinflußt
worden . Nie wurden die Belange der Allgemein¬
heit berücksichtigt , ja im Gegenteil , jedes neue Ge¬
setz brachte statt der angekündigten und versproche¬
nen Erleichterungen neue Belastungen . Die Kabi-
nettssttzung der Reichsregierung am Dienstag mit
der Verabschiedung neuer wichtiger Steuergesetze
hat gezeigt , daß es auch anders geht , wenn man
nur will . Wenn auch die jetzt zur Verabschiedung
gekommenen Gesetze noch nicht die große angekün¬
digte Reform des deutschen Steuerwesens — den
sogenannten Reinhardt - Plan — darstellen,
der erst im Zusammenhang mit der in Arbeit be¬
findlichen Reichsfinanzresorm durchgeführt werden
kann , so sind sie,doch als ein bedeutender Schritt
auf dem Wege zum gesteckten Ziel zu betrachten.

Die neuen Gesetze sind von zwei Grundgedan¬
ken geleitet : Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit und Förderung und
Stärkung der Familie.  Damit kommt
auch der volkspolitische Gedanke des National¬
sozialismus seiner Verwirklichung näher . In
erster Linie wird durch die neuen Gesetze den
kinderreichen Familien geholfen , für die merkliche
steuerliche Entlastungen , z. B . bei der Einkom¬
mensteuer , eintreten . Hier werden die Verheira¬
teten ungefähr ein Drittel weniger Abgaben
haben als die Ledigen . Wenn früher der Betrag
für Kinderermäßigung für alle Einkommen,
ganz gleich , ob sie 300 Mark oder 800 Mark be¬
trugen , gleich waren , so werden stch diese Er¬
mäßigungen in Zukunft nach der Zahl der Kinder
und der wirtschaftlichen Kraft des Steuerpflich¬
tigen richten . Die Entlastung der Familie wird
um so größer , je größer die Zahl der Kinder ist.
Außerdem werden die Kinderermäßigungen bis
zum 25. Lebensjahr der Kinder bewilligt , wenn
diese sich bis zu diesem Alter noch in der Berufs¬
ausbildung befinden.

Auch bei der Bürgersteuer — wohl die um¬
strittenste steuerliche Belastung des Volkes — tre¬
ten von nun an Kinderermäßigungen ein . Die
Reichsregierung ist bestrebt » diese Steuer
gänzlich verschwinden zu lassen,  doch
ist dies bei der augenblicklich immer noch ange¬
spannten Lage der Eemeindefinanzen noch nicht
möglich und wird erst wahr gemacht werden kön¬
nen , wenn die große Neugestaltung des gesamten
deutschen Steuerwesens zum endgültigen Abschluß
gekommen ist. Auch hier sind für kinderreiche Fa¬
milien Entlastungen eingetreten . Bei vier min¬
derjährigen Kindern und einem Jahreseinkommen
von nicht über 2400 RM . ist der Familienvater
von der Bürgersteuer befreit.

Bei der Neugestaltung der Vermögenssteuer
waren ebenfalls nur soziale Gesichtspunkte bestim¬
mend . Wenn zwar die Freigrenze von 20 000 RM.

Neichsgebäude flaggen halbmast
Anläßlich der Beisetzung Sr . Majestät des

Königs Alexander I . von Jugoslawien flaggen
heute die Gebäude der Präsidialkanzlei , der
Reichskanzlei , des Reichstags und sämtlicher
Reichsministerien halbmast.

auf 19 000 RM . Vermögen herabgesetzt worden
ist, so ist doch die steuerliche Erleichterung darin
zu sehen, daß diese Freigrenze von 10 000 RM.
nicht nur dem Steuerpflichtigen , sondern auch sei¬
ner Familie , also seiner Ehefrau und seinen Kin¬
dern , gewährt wird . Wenn also ein Lediger
50 000 RM . Vermögen hat , so sind davon 40 000
Reichsmark zu versteuern und 10 000 RM . ver-
mögenssteuerfrei . Der gleiche Betrag unterliegt
aber überhaupt nicht der Vermögenssteuer , wenn
ihn ein Verheirateter mit 3 Kindern sein eigen
nennt . Denn das wären insgesamt 5 Personen,
auf die sich je 10 000 RM . verteilen würden.

Im Dienste für die Verminderung der
Arbeitslosigkeit  steht in der Hauptsache
das neue Gesetz über die Umsatzsteuer mit der ein¬
heitlichen Belastung des Vinnengroßhandels um
0,5 v . H. Mit dieser Neufassung des Gesetzes wer¬
den gleich zwei Flieger mit einer Klappe geschla¬
gen . Früher war der lagerhaltende Vinnengroß-
handel mit 2 v. H. belastet , während der nicht-
lagerhaltende Teil steuerfrei ausging.

Dadurch ist die angestrebte Vereinfachung der
Verwaltung erreicht worden . Außerdem wird
durch die Neuregelung der Vinnengrotzhandel
nun wieder darangehen , seine Lager neu aufzu¬
füllen . Das hat Auftragserteilung zur Folge , die
Industrie wird wieder mehr beschäftigt und man
wird neue Arbeitskräfte benötigen , was sich auf
die Arbeitsmarktlage im günstigen Sinne aus¬
wirken wird.

Die Reichsregierung erwartet für das Steuer-
jahr 1935 trotz dieser erheblichen Vergünstigungen
wiederum ein größeres Steueraufkommen als im
Steuerjahr 1934. Es ist dies kein übertriebener
Optimismus , denn nun erst werden sich die Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen günstig auswirken
im Sinne einer fortschreil . nden Belebung der
deutschen Wirtschaft.
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Erstes Urteil an- er Saar
Das KfeiSübstimmungsgei-icht Gaarlouis verurteilt kommunistischen

Hetzer zu6V2 Monaten Gefängnis
Saarbrücken , 17. Oktober

Das neu errichtete neutrale Kreisabstimmungs¬
gericht in Saarlouis trat am Dienstag zu seiner
ersten Sitzung zusammen . Angeklagt war ein in
der Nähe von Saarlouis lebender Kommunist
Willi Hellenbrand , der vor einigen Wochen in
einem Lokal eine Frau mit folgendem Ausdruck
bedroht hatte : „Am 14. Januar 1935 bist du nicht
mehr am Leben , dafür garantiere ich. Ein Messer
ist viel zu schade für dich !"

Hellenbrand , der , trotzdem er Kommunist ist,
in einem Lokal der Deutschen Front verkehrte,
hatte in diesem Gasthaus des weiteren wüste Be¬
schimpfungen gegen den Führer ausgestoßen und
besonders daran Anstoß genommen , daß in dem
Lokal Hitler -Bilder und Hakenkreuzfahnen zu
sehen waren . In der Gerichtsverhandlung bestritt
Hellenbrand , die in dem Lokal angestellte Frau
bedroht zu haben.

Nach kurzer Beratung wurde Hellenbrand zu
sechseinhalb Monaten Gefängnis verurteilt. In
der Urteilsbegründungheißt es: Aus der Tatsache,

daß Hellenbrand vorher behauptet habe , er sei
Kommunist , müsse geschlossen werden , er habe die
Bedrohung mit dem 14. Januar ernst gemeint.

Paris , 17. Oktober.

Der Finanzausschuß des Völkerbundes , der aus
Antrag des Dreier -Ausschusses zusammengetreten
ist, um die vor allem in der französische » Denk¬
schrift vom 31. August ausgeworfenen Finanz-
fragen zu prüfen , die im Zusammenhang mit der
bevorstehenden Abstimmung im Saargebiet auf¬
tauchen könnten , wird seine Arbeiten voraussicht¬
lich sehr bald beenden . Der Finanzausschuß hat
die Frage des Rückkaufes der Saargruben durch
Deutschland vorläufig zurückgestellt und sich aus¬
schließlich mit dem Schutz der ausländischen
Gläubiger im Saargebiet sowie mit Währungs-
sragen befaßt , die nach der Wiedervereinigung
des Saargebietes mit Deutschland auftauchen
könnten . Der Ausschuß wird seine Beschlüsse dem
Dreier -Ausschuß nicht in Form eines Berichtes,
sondern in Form eines Briefe ? bekanntgeben,
der nicht veröffentlicht werden soll.

Stellt Kriegsbeschädigteein!
Die Arbeitsbeschaffungsstellen der NSKOV.

haben es sich von jeher zur Pflicht gemacht , die
von ihr betreuten Kriegsbeschädigten auf ihre
politische Einwandsfreiheit zu überprüfen und
sind jederzeit in der Lage , auf Anforderung ge¬
eignete  Bewerber zu benennen und in Ver¬
bindung mit den Arbeitsämtern zuzuweisen.

Die nachstehend abgedruckte Verfügung der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung gibt jedem ZO .-Mann und
Vertrauensrat die Möglichkeit , mitzuhelfen an
der Aufgabe , „den Kriegsopfern den Dank der
Nation zu bieten ". Jeder der Vorgenannten hat
als Nationalsozialist die Pflicht , dafür Sorge zu
tragen , daß unseren Kriegsbeschädigten durch
Einschaltung in die Erwerbsfront die beste Win¬
terhilfe zuteil wird:

„Ich habe bereits in verschiedenen Erlassen auf
die Notwendigkeit hingewiesen , mit allen Kräften
bemüht zu bleiben , Kriegsbeschädigte in den Ar¬
beitsprozeß wieder einzugliedern . Es liegt Ver¬
anlassung vor , den Hinweis zu wiederholen , um
so mehr , als durch meine Anordnung über die
Verteilung von Arbeitskräften vom 28. August
1934 zweifellos neue Möglichkeiten  ge¬
geben sind, auch Kriegsbeschädigte unterzubrin¬
gen . Ich bitte , auch im Zuge dieser Maßnahme
jedem Vermittler erneut zur Pflicht zu machen,
bei jedem vorliegenden Arbeitsplatz sorgfältig zu
prüfen , ob nicht — selbstverständlich unter Wah¬
rung des Grundsatzes der Eignung — ein Kriegs¬
beschädigter untergebracht werden könnte.

I . V . : Dr . Rächn er ."

Freudige Nachricht
Berlin , 17. Oktober.

Das Reichsamt für Reisen , Wandern und Ur¬
laub in der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " hatte seine Eaureferenten zu einer Ar¬
beitstagung in Fulda zusammenberufen , auf der
die Richtlinien für die vorbereitenden Arbeiten
für das Jahr 1935 ausgegeben wurden - Zur Be¬
wältigung des zu erwartenden Ansturmes der
Urlaubermassen wurde für sämtliche Fahrten von
allen Gauen ein Jahresplan aufgestellt . Schon
heute lasse sich sagen , daß außer den weltbekann¬
ten deutschen Erholungsgegenden in besonderem
Maße die Notstandsgebiete  mit Arbeiter¬
urlaubern beschickt werden sollen . Auch die See¬
reisen sollten eine beträchtliche Erweiterung er¬
fahren . Das Reichsamt für Reisen , Wandern und
Urlaub trage sich mit einer Reihe geradezu sen¬
sationeller Pläne , die in den nächsten Wochen
ihren Abschluß erfahren würden.

Die 15. Internationale Tagung des Roten

Kreuzes ist in Tokio feierlich eröffnet worden.

Es sind 56 Nationen durch 246 Delegie,rte ver¬
treten.

Gozialismus
Im Eorincancha zu Kuzko in Peru wohnte

2nti , der Sonnengott , ehe er vor annähernd
vierhundert Jahren von den Spaniern unter Pi-
zarro samt der reichentfalteten und blühenden
Kultur der Inka , seiner Söhne , ermordet wurde.
2m goldenen Gehege , wo jeder Grashalm , jeder
Baumstaum aus Silber , jedes Blatt aus Gold,
jede Blume aus Edelsteinen bestand . Die Spanier
sahen das alles mit den Augen der Menschen an,
denen Gold den Inbegriff des Wertes , Edelsteine
den Ausdruck des Prunkes , Silber den Stoff zur
Macht durch Geld darstellen . Für den Sohn der
Sonne aber war das edle Metall , waren die
leuchtenden Steine nur Material zur Anfertigung
erlesenster Kunstwerke oder königlich -göttlicher
Eebrauchsgegenstände . Nur so hatten sie Wert
für ihn . Nicht als Instrument der Macht . Seine
Macht war ganz anders verankert . Sie wurzelte
in der Organisation seiner Herrschaft über zwölf
Millionen Menschen , die über ein Gebiet von
1,5 Millionen Quadratkilometer verstreut lebten,
in einem Gebiet mit tropischem und subtropischem
Klima , mit überfeuchtem Urwald und trockenstem
Hochland , zwischen meerumtoster Küste und schnee-
bestäubten Hochtälern . Von Ackerbau , Jagd und
Fischfang lebte dieses Volk . Der Handel war
ihm fremd , seine Technik und sein sinnvolles
Zusammenwirken aber ermöglichten ihm den Bau
gewaltiger Festungen wie ausgedehnter Bewässe¬
rungsanlagen , ohne die weder Acker- noch Garten¬
bau gedeihen konnten . Ohne Mörtel wurden
die genauestens geschliffenen , riesigen Steinquader
aufeinander geschichtet, so eng , so dicht , daß bei
d--n meilenweiten Wasserleitungen auch nicht ein

lr -st -elchen des kostbaren Nasses verloren gehen
; >le. Kleider und Geräte des Volkes waren

stach , zweckdienlich, und nicht ohne Schmuck.
Besser waren sie für die höheren Stände , die
Priester und die Nachkommen der Inka , aus
Gold , aus feinster Wolle , aus bestem Holz sür
den Inka selbst.

Frau Aranga Kalemen
Athen , 17. Oktober-

Das Regierungsblatt „Vradyni " veröffentlicht
in einer Extraausgabe die Meldung , daß ein
angesehener Mann im Zusammenhang mit der
Marseiller Angelegenheit bedeutsame Angaben
bei der Polizei des Pyräus gemacht habe . Er
habe erklärt , daß vor einem Monat e' ine
Frau namens Aranga Kalemen  aus
Agram in Athen eingetroffen und von ihm be¬
herbergt worden sei. Sie habe sich 14 Tage lang
in Athen aufgehalten und erklärt , daß sie im

Auslande einen Bruder namens Peter Kalemen
habe . Die Angaben , die die Frau gemacht habe,
paßten auf den Mörder König Alexanders.

Wie das Blatt weiter meldet , habe der An¬
zeigende der Polizei die Photographie und die
Korrespondenz der Frau übergeben . Die Polizei
hat sofort Nachforschungen unternommen und die
Unterlagen über die Ergebnisse nach Belgrad
weitergeleitet . Aranga Kalemen sei von Athen
nach Marseille abgereist . Es habe den Anschein,
als wenn es sich um dieselbe Frau handele , die
sich in Aix mit den Mördern getroffen und sie
mit Geld und Waffen ausgestattet habe . In
Athen jedenfalls habe die Frau auf großem
Fuße gelebt.

Güdflawe in Holland verhaftet
Amsterdam , 17. Oktober.

Die Polizei in Heerlen in Holländisch -Limburg
hat einen 19jährigen südslawischen Studenten
France Jeza verhaftet , der im Verdacht steht,
bei dem Anschlag von Marseilles seine Hand im
Spiele gehabt zu haben . Jeza war im Besitze
eines französischen Passes , der auf den Namen
eines südslawischen Staatsangehörigen ausge¬
stellt war , der vor zwei Jahren bei einem Auto¬
unfall ums Leben kam . Jeza gibt zu, ein poli¬
tischer Flüchtling und Leiter einer Stu¬
dentenorganisation  zu sein , die die
jetzige südslawische Regierung bekämpft hat.

Zagöbefuch Vapens in Schweden
Stockholm , 17. Oktober.

Der deutsche Gesandte in Wien , Vizekanzler
a . D . von Papen , trifft wahrscheinlich am Don¬
nerstag in Schweden ein . Er wird mit schwe¬
dischen Freunden an einer Elchjagd in der Pro¬
vinz Oestergötland teilnehmen . Ein Besuch in
Stockholm ist nicht vorgesehen . Herr v. Papen
kehrt von Schweden direkt nach Wien zurück.

„Zweite und Dritte Internationale ". Aus
Moskau wird halbamtlich mitgeteilt , daß die
Vertreter der Zweiten Internationale die Vor¬
schläge der Dritten Internationale über eine
Einheitsfront zugunsten der Marxisten in Spa¬
nien abgelehnt haben.

Die neuen Gteuergesetze
(Fortsetzung von Seite l)

Im Rahmen des Stcueranpassungsgesetzes wird
nach Schluß eines jeden Jahres , erstmalig im
Frühjahr 1936, eine

Liste der säumigen Steuerzahler

aufgelegt werden . Es liegt daher noch mehr als
bisher im Interesse eines jeden Steuerpflichtigen,
seine Steuern möglichst pünktlich zu entrichten , zu¬
mal in die erste Liste bereits diejenigen säumigen
Steuerzahler aufgenommen werden , die am 1. Ja¬
nuar 1935 mit Steuerzahlungen aus der Zeit vor
dem 1. Januar 1935 rückständig waren.

Die neuen Steuergesetze stellen , so schloß Staats¬
sekretär Reinhardt , nicht bereits die Neugestaltung
des gesamten deutschen Steuerwesens dar . Sie sind
nur der erste Schritt auf dem Wege zur Neugestal¬
tung des gesamten deutschen Steuerwesens . Eine
weitergehende Neugestaltung wird erst im Zuge
der Reichsreform durchgeführt werden können.

»

Unsere Berliner Schriftleitung teilt hierzu noch
mit : Im Gespräch mit Pressevertretern gab
Staatssekretär Reinhardt nach seiner großen Rede
noch Antwort auf ihm gestellte Fragen . Die
Reichsregierung hoffe , so betonte er u . a ., daß der
Großhandel  nunmehr die erhebliche Steuer¬
erleichterung für die Lagerhäuser dafür benutzen
werde , umfangreiche Bestellungen auf weite Sicht
bei seinen Lieferanten aufzugeben , um so mit zur
Mobilisierung der Wirtschaft beizutragen . Das
gleiche gilt für die Ersatz - und Maschinenbeschaf-
fungen der Landwirtschaft und der Industrie , die
in weitem Maße steuerfrei gestellt sind.

Auf die Frage , ob man auch die Auswirkung
der Steuererleichterung und besonders der Um-
satzsteuersenkung auf den letzten Preis kontrollie¬
ren werde antwortete der Staatssekretär , daß
eine Preisregelung natürlich nicht beabsichtigt
sei. Allerdings bedeute die Umsatzsteuererleichte-
rung in vielen Fällen eine wesentliche Besser¬
stellung der betreffenden Wirtschastskreise . Die
Veröffentlichung der verschiedenen neuen Gesetze
wird erst im Laufe der nächsten Woche erfolgen,

im Inkareich
Und keiner im weiten Reiche litt Hunger!
Und keiner im weiten Reiche ging müßig!
Einzig dastehende Organisation in der mensch¬

lichen Geschichte ! Kein Märchen vom Schla¬
raffenland , keine Utopie , emporgestiegen aus
knurrenden Mägen , kein Wunschtraum Welt¬
fremder - einfach nüchterner , praktischer,
nationaler Sozialismus . National , weil alles
im Eigentum der Nation , deren Symbol der Inka
war , stand , Ackerboden und Wüste , Bergwerk und
Meeresküste samt den Inseln , national , weil
alles , was produziert wurde , vom letzten Mais¬
kolben auf dem Felde , von der letzten Banane
oder Orange im Garten , vom letzten Pfeffer¬
korn bis zur letzten Baumwollstaude , bis zu
Hanf und Binsen oder Lianen , bis zum erstgefun-
denen Rubin und zum erstgeschürften Goldkorn
für den Inka , für die Nation geschaffen wurde.
National , weil jeder taugliche Bürger Waffen
trug und führen mußte , sozial weil jeder Bauer,
Handwerker , Arzt , Dichter , Musiker oder Quippu-
knllpfer für den Inka , für die Nation arbeitete
oder kämpfte , zur Erhaltung des Volkes , zur
Stillung des Hungers , zur Verschönerung des
Daseins und der Feste . Sozialistisch , weil aller
Boden , alles Berggut Gemeineigentum in den
Händen des Inka war . Aus der Familie wuchs
dieses ungeheure und doch restlos einfache soziale
Gebilde auf . 10 Familien unter dem Sippenoor-
stand waren die nächste Stufe . Sie bildeten die
Gemeinde , 50 bis 100 Gemeinden den Kreis.
10 000 Familien oder bis zu 1000 Gemeinden um¬
faßte der nächsthöhere Verband . 40 000 Familien
waren ein Viertel des Reiches Tahuantinsuyu,
des Reiches der vier Weltgegenden . Jenes
Reiches , in dem man zum ersten und einzigen
Male in der Geschichte nicht reich und nicht arm
kannte , in dem hoch und niedrig gleich angesehen
war als Volksgenosse , gleich wert vor dem Recht,
gleich angefaßt vom Zwang zur Arbeit , gleich
unterworfen dem Inka , dessen Nicken Gesetz, dessen
Gnade Sonnenschein und Lohn war.

weil die Reichsdruckerei technisch nicht mitkom¬
men kann . Die am Mittwoch erschienene Nummer
umfaßt zum Beispiel nicht weniger als 60 Seiten.

Der für Familienvater vorgenommene Abbau
der Bürgersteuer ist der erste Schritt zur Be¬
seitigung dieser Steuer überhaupt . Eine Neu¬
regelung der Biersteuer  konnte noch nicht er¬
folgen , da eine geeignete Grundlage dazu in den
Verhandlungen mit den Brauereien noch nicht
gefunden wurde . Eine schärfere Erfassung der
Spekulationsgewinne ist dadurch erfolgt , daß die
bisherige Spanne von drei Monaten zwischen An¬
kauf und Wiederverkauf der unverzinslichen
Wertpapiere auf ein Jahr verlängert wurde.
(Vergl . Handelsteil .) Dagegen wird zur Hebung
des Marktes der festverzinslichen Wertpapiere
der Handel völlig steuerfrei sein.

Die Eintragung in die schwarze Liste  wird
nicht erfolgen , wenn eind Steuerstundung ord¬
nungsgemäß nachgesucht und bewilligt worden ist.
Die Kirchensteuer  gehört nicht zu denjenigen
Steuerarten , bei denen sämtliche säumigen Zahler
öffentlich bekanntgegeben werden , weil diese Rege¬
lung nur die Reichssteuer betrifft . Der Steuerab¬
zug für Hausgehilfinnen wird auch in Zukunft in
Höhe von 50 Mark aufrechterhalten.

Die Steuererleichterung für Familienväter soll
nach Feststellung des Staatssekretärs zu einem gro¬
ßen Teil durch Mehrbelastung der Ledigen und
kinderlosen Volksgenossen wieder eingeholt wer¬
den . „Wer eben weniger Steuern bezahlen will,"
so sagte der Sprecher launig , „der soll schleunigst
heiraten . Der Gesetzgeber wird sich dann freuen ."

Zum Schluß gab Staatssekretär Reinhardt noch
einen kleinen Fingerzeig mit der Bitte um Beher-
zigung bekannt , der dem Staat viel Geld ersparen
kann und dessen Befolgen dem Steuerzahler nichts
kostet. Er bat nämlich darum , alle Steuern , gleich
welcher Art , ausschließlich bargeldlos — also durch
Postscheck oder Zahlkarte — zu begleichen . Bei
konsequenter Durchführung dieser Regel sind Um¬
stimmen an Zeit nnd Arbeit für andere Zwecke zu
erübrigen.

Ein Dieb hatte gestohlen . Untersuchung ! Er¬
gebnis desselben : Not an Lebensbedarf . Strafe?
Für den Dieb : Zuweisung von Land , Arbeit und
Lebensmitteln für erste . Für den Dorfvorstand:
Zwangsarbeit oder Entfernung vom Amte , weil
er seine Pflicht , sür die Wohlfahrt der ihm An¬
vertrauten zu sorgen , vernachlässigt hatte . Beim
Diebstahl im Rückfall , sozusagen aus Lust zum
Stehlen , allerdings büßte der Dieb mit seinem
Kopf . Eine unheimliche Logik ! Noch bestechender
jene Logik , die den Faulenzer schwer bestrafte,
die dem gemeinen Manne während des Jahres
allen Alkohol entzog — Räusche , beinahe obrig¬
keitlich genehmigte Räusche gab es nur bei den
Festen — die den Vollzug der Gesetze und Anord¬
nungen des Inka dauernd durch unbekannte Ee-
heimkontrolleure überwachte , ja , sogar die Ge-
heimkontrolleure selbst unter Beobachtung hielt.

Unbeirrbar straff auch die Gliederung des
Altersaufbaues und der vom Alter abhängigen
Arbeitspflicht . Mit dem fünften Lebensjahr be¬
ginnt die kaum als Arbeit zu wertende , spiele¬
rische Beschäftigung aller Staatsbürger . Mehr
wird von den Burschen zwischen 8 und 16 Jahren
verlangt , noch mehr von den Gesellen zwischen
16 und 20 Jahren , aber immer noch keine volle
Arbeitsportion . Die hat noch nicht einmal der
Jungarbeiter von 20 bis 25 Jahren zu leisten.
In dieser Altersstufe heiratet er zumeist und hat
dann das völlig arbeitsfreie „Spieljahr in der
jungen Ehe " zu beanspruchen , das heißt an Stelle
der Hochzeitsreise ein volles „Flitterjahr ". Erst
mit 25 Jahren ist man Vollarbeiter und hat dies
bis zum vollendeten 50. Lebensjahre zu bleiben.
Dann sinkt die Anforderung wieder . 50 bis
00 ist die Stufe der Halbarbeiter . Bei 60 aber
schlägt die Glocke der Lebensarbeitsuhr Feier¬
abend , und das geruhsame Verzehren der Starus-
pension beginnt . Es währt oft lange . Männer
mit 75 Jahren waren keine Seltenheit.

Wie die Arbeit , so waren auch die Steuern
verteilt . Man stutzt, wenn man liest : Drittelung
des Landes . Ein Drittel dem Inka , ein eben¬
solches der Sonne , das letzte den Menschen . Außer
oer Bearbeitung der Felder für die Sonne und
ihren Sohn gab es keine Abgabe aus Menschen¬
hand . Und die Bearbeitung des Menschenlandes

Ehret unsere toten Helden!
Füi-Erhaltung der deutschen Kriegsgräber im Ausland

Zwei Millionen deutscher Männer fielen im
Weltkrieg für Volk und Vaterland . Ihre Gräber

liegen in Tausenden deutscher Ehrenstätten als

geistiger Schutzwall rings um die deutschen Gren¬

zen.
Es ist eine selbstverständliche Ehrenpflicht des

deutschen Volkes , diese gewaltigen Denkmäler

deutscher Treue und deutschen Opfermutes als

wirkliche Ehrenstätten auszugestalten ; denn neben

dem, was wir unseren Gefallenen schuldig find —

Liebe , Treue , Dankbarkeit — ersordern dies auch

die Ehre und das Ansehen des deutschen Namens
im Ausland.

Wenn zur Aufbringung weiterer Ausbaumittel
dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge für

den 20. und 21. Oktober im ganzen Reichsgebiet

eine Haus - und Straßensammlung genehmigt ist,

so nehme ich gerne an , daß an diesen Tagen im

Gau Weser -Ems jeder Volksgenosse bereit ist, nach

besten Kräften ein Eeldopser zu bringen für die,

die ihr Höchstes , ihr Leben , sür uns opserten.
Röver,

Gauleiter im Gau Weser -Ems und Reichsstatthal¬
ter in Oldenburg und Bremen.

Der Leiter der Landesstelle Weser -Ems des
Reichsministeriums für Volksausklärung und
Propaganda , Schulze,  wendet sich mit fol¬

gendem Aufruf an die Bevölkerung des Gaue;
Weser -Ems:

Besitz stirbt , Sippen sterben,
Tu selbst stirbst wie sie.
Eins nur ist, das ewig bleibt:
Ter Toten Tatenruhm!

Als unsere Altvorderen diesen Satz in der Ebbe
niÄerlegten , waren sie sich schon bewußt , we^
Werte von dem Todesopfer von Volksgenossen
ausströmen für die lleberlebenden und Nächst!,
genden . Dabei konnten sie nicht ahnen , daß einst
zwei Millionen ihr Leben dahingeben würden
für den Bestand des Volkes . Diese unsere Gefal¬
lenen werden «s noch den spätesten deutschen Er.

schlechter» künden , daß das Volk , das Vaterland,
die höchsten Opfer von jedem einzelnen Daist!
genossen fordern darf . Ihr Geist wird stets die
deutschen Generationen umwehen und si« z„i
Pflicht mahnen.

An uns ist es , die Ruhestätten unserer Eesai.
lenen im Ausland auszugestalten , würdig unserer
Toten , aber auch würdig des deutschen Volkes.
Das ist nicht Sache einzelner , sondern eine An¬
gelegenheit des ganzen deutschen Volkes.

Und so soll am 20. und 21. Oktober , wenn
Sammler und Sammlerinnen bemüht sind, wei¬
tere Mittel für den Ausbau der vielen deutschen
Ehrenstätten im Ausland zusammenzubringen,
sich jeder  Volksgenosse im Gau Weser -Ems b«!
reit finden lassen , auch für das vaterländische Werk
der Deutschen Kriegsgräberfürsorge nach besten
Kräften zu opfern.

Gichei-Heitsabkommen Paris—
Moskau?

Paris , 17. Oktober.
„Mattn " schreibt zu der Unterredung zwischen

dem tschechoslowakischen Außenminister Benesch
und dem französischen Außenminister Laval,
man habe über alle im Vordergründe des Inter¬
esses stehenden Fragen politischer Art gesprochen.
Die politischen Auswirkungen des Mar¬
seille ! Anschlages  hätten die Aufmerksam¬
keit der beiden Außenminister besonders stark in
Anspruch genommen . Man habe ferner über die
Arbeiten des Völkerbundes gesprochen und sei
darin einig gewesen , daß alles getan werden
müsse, um die Unabhängigkeit Oester¬
reichs  zu garantieren und die im Völkerbund
nach dieser Richtung seit Monaten eingeleiteten
Bemühungen fortzusetzen.

Die Vorbereitung der Volksabstimmung
im Saargebiet  sei ebenfalls Gegenstand des
eingehenden Meinungsaustausches gewesen . „Ma¬
ttn " gibt in diesem Zusammenhang eine ziemlich
undurchsichtige Erklärung ab . In der letzten Zeit
habe man von einer angeblichen Vertagung der
Volksabstimmung ( ? !) sprechen hören . Obgleich
nach dieser Richtung eine klare Stellungnahme
fehle , könne man es als feststehend betrachten,
daß der Volksabstimmungsausschuß die Wahl-
listen einer genauen Prüfung unterziehen müsse
und daß diese Arbeit eine gewisse Zeit in An¬
spruch nehmen könnte.

„Oeuvre " kommt im Zusammenhang mit der
Unterredung der Außenminister noch einmal auf
die Absicht der französischen Regierung zurück, sich
noch mehr als bisher Sowjetrußland  zu
nähern und erklärt , daß in allernächster Zeit ein
Sicherhsitsabkommcn zwischen Frankreich und
Sowjetrnßland zustande kommen werde . Diejeni¬
gen , die bisher geglaubt hätten , Laval werde da¬
von Abstand nehmen , weil er die Möglichkeit
einer deutsch-französischen Annäherung nicht
schmälern wolle , würden sicherlich enttäuscht sein.

Kuba geht aufs ganze
London,  17 . Oktober.

Wie Reuter aus Havanna meldet , hat Kuba

die diplomatischen Beziehungen mit der domini¬
kanischen Republik abgebrochen , da die domini¬

kanische Republik die Auslieferung des dorthin
geflüchtet « ! früheren kubanischen Präsidenten

Machado abgelehnt hat.

Schwierige
Flottenverhandlungen

London,  17 . Oktober.

Die Aussicht , daß sich die bisherigen zweiseiti¬
gen Besprechungen zur Vorbereitung der Flott » -
konserenz im Jahre 1935 zu gemeinsame » Be¬
sprechungen aller beteiligten Mächte erweitern , if
für den Augenblick noch nicht groß . Allerdings ist
es möglich , daß man sich über kurz oder lang dos
dazu entschließt , was allerdings die Frage dn
Beteiligung Frankreichs und Italiens
auswerfen würde , die bekanntlich bisher durch
Abordnungen noch nicht vertreten sind. Jedensails
wird in dieser Woche eine gemeinsame Besprechung
noch nicht zustande komme», da die Vertreter dn
Vereinigten Staaten und Japans zunächst Vor¬
besprechungen untereinander abhalten woll»
Man nimmt an , daß die Amerikaner allgemein
Besprechungen vorziehen würden , jedoch sind d!i
Japaner wahrscheinlich wenig geneigt , einer st¬
ehen Aenderung des Verfahrens zuzustimmen
während die englischen Vertreter diese Frage noch
nicht abschließend geprüft haben.

Kostspielige Unruhen
Madrid , 16. Oktobei-

2n Madrid fand ein Ministerrat statt , der dem

Kriegsministerium einen außerordentlichen Kre¬
dit von 5 Millionen zur Bekämpfung der Un¬

ruhen in Asturien bewilligte . Ministerpräsideni
Lerroux erklärte , der Ministerrat sei einberufen
worden , weil er die Nachricht erhalten habe , das

die Militärgerichte in Eijon Todesurteile in be¬

ängstigender Zahl gefällt hätten . Er wünschte,

daß die Mitglieder der Regierung seine dies¬

bezügliche Sorge teilten.
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mußte zuvor absolut sichergestellt sein . Das heißt,
daß alle Arbeit für die Sonne und für ihren
Sohn nur so und erst dann gefordert wurde,
wenn die eigene Feldarbeit getan war . Mußte
aber wirklich ein Mann unter der Zeit weg , oder
war er arbeitsunfähig , so mußte die Dorfgemein¬
schaft für die Bearbeitung seiner Felder sorgen.
Die große Bevorzugung der Sonne und ihres
Sohnes bedeutete aber nur doppelte Pflichten
für beide . Denn alsobald aus Witterungsungunft
Hungersnot drohte , alsobald mußten die Tore
der königlichen und priesterlicher Speicher weit
geöffnet werden und der Segen goldener Früchte,
hellen Mehles und aller sonstigen Notwendig¬
keiten floß in zahllosen Kanälen in die bedrohten
Gebiete und gerecht verteilt in die Hände der
Bedürftigen . Nur Witterungsungunst konnte
solche Maßnahmen notwendig machen . Denn
wohl kaum ein Volk hat ^je die Sorgfalt Leim
Ackerbau soweit getrieben , daß es neben jedes
gepflanzte Maisständchen einen Sardinenkopf als
Dünger eingrub . Die reichlichen Guanolager auf
den küstennahen Inseln wurden regelrecht ab¬
gebaut und die Düngemittel nach abgewogenem
Plans über alle Provinzen verteilt . Jeder so¬
viel , als die Knüpffchnur , die die Stelle der
Schrift vertrat , angab.

Die Versorgung des Volkes mit den Notwen¬
digkeiten des Lebens war also in einzigartiger
Weise organisiert . Das Volk war Zusammen¬
wirken im Sinne der nationalen Wohlfahrt , die
bei voller Entfaltung die Wohlfahrt des einzelnen
verbürgte , ausgezeichnet erzogen . Es wahrte
Disziplin bis zum Untergänge . Hätte Atahuallpa,
der letzte Kaiser dieses Reiches den Befehl gege¬
ben , die Spanier zu schlachten — ohne Besinnen
wären Zehntausende seiner Untertanen zur Er¬
füllung dieser Aufgabe in den Tod gegangen.
So aber muhte dieses Reich an dem Irrtum seines
Herrschers , der in den spanischen Conquistadoren
Menschen seinesgleichen sah, zugrunde gehen.
Und mit ihm ging eine Gesellschaftsordnung,
zwar einengend , manche freie Regung allzu Frei-
heitsdurstiger , aber verbürgend die Wohlfahrt
aller , zugrunde , eine Ordnung , bei der nicht
nur die Götter im Gorincancha , umgeben von
Gold , Silber und edlem Gestein wohnten , bei der

vielmehr auch die Menschen im goldenen EehP
der Wohlversorgtheit , des sozialen Friedens u«!
der nationalen Kraft lebten . Fern dem HuM
und dem Elend der Arbeitslosigkeit.

Die Jungfrau
Es war eine Jungfrau . In Zumaya lebte

dort , wo das große Meer eine Bucht schneidet>«
das Land . Vater und Mutter waren ihr gestorb»,
nun wohnte sie allein im Haus . Sie hatte keine
Furcht ; denn ihre Schönheit und Tugend watt«
so groß , daß ihr kein Mensch Unrecht antun woN

Da zog in die Gegend ein fremder Mann . U
kam von weit her , aus dem Franzosenland.
liebten ihn alle Mädchen . Er konnte ja singe«
wie ein Vogel und erzählen wie ein Märcheni»
Aber keine von ihnen begehrte er . Bis er eine-
Tages der Jungfrau begegnete . Nun war es M-
bei mit seiner Ruhe.

Täglich kam er zu ihrem Haus . Er sang v«"
Schönsten , was es gibt auf dieser Welt »o«>
Morgen , von der Sonne und von der Liebe, u»
er sang so wunderbar , daß die Jungfrau weilst
Aber sie sprach kein Wort mit dem Franzost'
Wenn er des Weges kam, lief sie davon wie st
scheues Reh.

So vergingen Monate . Er sang und sie weilst
Ihre Herzen blieben sich fremd . Das konntest
Franzose nicht ertragen . Und er sagte : „Im ^
aus dieser Gegend fort ; denn meine Liebe ist "st

gebens . Aber zuvor will ich die Jungfrau "^
einmal sehen, nackt, in ihrer ganzen Schönheit
Und er lauerte aus . Immer , wenn der Mondo
höchsten stand , ging sie an das Meer und sp>« '
mit den Wellen . Das wußte er , weil er Tag
Nacht vor ihrem Haus geweilt hatte - So tai» ^
Stunde . Vom Körper war die letzte Hülle gestua'
Er sah, wie die Jungfrau weit schöner war al» "
Mond und die Erde und der Himmel . DstNw'
sein Begehren rasend . Er sprang aus dem M'
gründ . Besitzen wollte er sie. Aber das MaE
wand sich aus den gierigen Händen und lal st
Wasser . Dort , wo die Bucht am tiefsten >!>.
ichwand es in der raunenden Flut . ^

Seitdem irrt der Sänger friedlos aus
ganzen Welt umher und die Bucht von
schimmert wie ein durchsichtiger Smaragd-
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Vorbei sind die Tage der letzten Blumen

Der Herbst ergreift von seinem Land Besitz
Vorbei die sonnigen chonen Tage vorbei
letzte Aufleuchten der Blumen in den Gärten
vorbei die Milde abendlich heiterer Sonnenun er
gange ! Bor unseren Fenstern zeigt sich ein - ^ ar
in grau gemalte Welt , nasse Dächer , verhangene,
Himmel, frühe Dämmerung und kühler Abend

Schon sp-°geln sich auf nassem Asphalt in de,
Städten die Lichter und Lampen wider jen>
Leuchten des Herbstes und Winters , die da,r
helfen muffen , einen kürzeren Tag künstlich zv
verlängern . In das vordem heitere , farbenfroh
Stratzenbild fugt sich das Grau und Schwart dei
Regenschirme ein , an Stelle der hellen und mo
tuschen Farben sommerlicher Kleidung tritt d«
Monotonste der Mäntel wieder in ihre Rechte

Das Laub der Blume in den Anlagen wirk
mehr und mehr dunkelgrün und es ist, als zögen
-ie Regentropfen die müden Blätter tiefer zur
Erde herab , die auf sie wartet . Aber wir warten
noch auf schone Herbsttage , wenn sie sich auch nur
vereinzelt einstellen . Dann werden wir wieder
die melancholischen Gedanken los und wir werden
uns noch lange des Sommers erinnern mit seinem
klanz und seiner strahlenden Herrlichkeit.

„Gehet hin in alle Welt . . .« In der Missions¬
anstalt Hermannsburg bildete sich Henneke
aus Dimhausen  innerhalb von sieben Jahren
zum Missionar aus . Henneke will nun Ende Ok¬
tober seine Heimat verlassen , um in Afrika se¬
gensreich zu wirken . Er hat sich bereits mit einer
Ansprache über das Thema : „Gehet hin in alle
Welt und lehret alle Völker " verabschiedet . .—
Mögen dem mutigen Missionar Erfolge beschieden
sein.

Ein Sportler , auf den eine Gemeinde stolz ist.
Dom „Deutschen Reichsbund für Leibesübungen"
ist der Turner und Marathonläufer Willi
Schöttner  aus Baffum durch den Reichssport¬
führer v. Tschammer und Osten und dem Olym-
piatrainer von der Planitz in die deutsche
Mannschaft für die Olympischen
Spiele 1936 berufen  worden . Die Be¬
rufung des Schöttner erfolgte auf Grund seiner
guten Wettkampfleistungen . Die Bassumer Turner
sind über die Einberufung ihres Turnbruders
Schöttner stolz und hoffen , datz Schöttner sich
dieser Ehre voll bewußt ist und alles daransetzt,
das in ihn gesetzte Vertrauen durch einen Sieg
zu rechtfertigen.

Oe1n,enlioo »r
Verben

Ek- b- bnahme von Eicheln . Auf dem Bahnhof
Rechem wurden vor einigen Tagen Hunderte
von Zentnern  Eicheln abgenommen . Ganze
Waggons m,t Eicheln rollten von dieser Station
ab, die in der Hauptsache für Privatsörstereien
und staatliche Förstereien bestimmt sind , die über
keinen Eichenbestand verfügen . In diesen Jagd¬
bezirken werden die Eicheln zur Wild fütte¬
rn ng  verwandt . Natürlich holten sich unsere
Landleute auch große Mengen von Eicheln her¬
ein, die zur Viehfütterung dienen sollen . Im
Winterfutter gibt es manche Lücke, die die
Trockenheit im Ernteertrag brachte , auszufüllen.

»
Unter Denkmalsschutz gestellt . Vom Landrat in

Leiden wurden zwei in der Gemarkung Eitze lie¬
gendeprähistorische Eräbanlagen unter Denkmals¬
schutz gestellt . Es handelt sich dabei um den hinter
Lcr Nieberschen Gastwirtschaft an der Aller lie¬
genden „Pottberg ", aus dem in früheren
Zähren wiederholt Urnen (Pötte ) geborgen
wurden, und ein Hügelgrab auf dem Eitzer Kamp,
das dem Landwirt Ehler Heemsoth gehört und im
Bolksmunde den treffenden Namen „H eem 's
Altar"  führt . Auch hier zeigt es sich wieder , daß
in der Bevölkerung schon immer ein feines Gefühl
für derartige historische Stätten vorhanden ge¬
wesen ist und in der Namengebung seinen Aus¬
druck gefunden hat.

cuxdsven

Altgermanischer Vootssund . Der hiesige Kul-
iurpflegcr Waller,  der durch seine bekannten
Ausgrabungen am Eeestabhang von Oxstedt «ine
choukischeSiedlung aus den ersten beiden Jahr¬
hunderten nach Christi feststellen konnte , hat dort
jetzt in den letzten Tagen ein Kielboot frei¬
gelegt,  in welchem noch Eefäßscherben gefun¬
den wurden . In dem Innern des Bootes wurde
auch «ins kreisrunde Feuerstelle festgestellt , die
noch mit Torfasche bedeckt war und darauf hin¬
deutet, daß es sich hier um die Winterwohnung
eines Chauken handelt , der das Boot wahrschein¬
lich eingcgraben und mit einem Bordzelt über¬
deckthatte . Das Boot ist, nach den bisherigen
Feststellungen , vermutlich um 109 n . Chr . ein-
gegraben worden und dürfte der älteste germa¬
nischeBootsfund sein , da das im Kieler Museum
befindliche Nydam -Voot aus dem dritten Jahr¬
hundert stammt.

Larruin

Hinter dem Fuchsschwanz her ! Vor der Gast¬
wirtschaft Schulenberg versammelten sich der Reit-
verein Vassum -Diek und Reiter aus anderen
Reitvereinen der llmgegend in schmucker SA .-
llnisorm , um sich an einer Fuchsjagd zu beteiligen.
Trotz des schlechten Wetters ließen sich die Reiter
in ihrem Vorhaben nicht beirren . Der Jagd vor¬
aus führte ein Umritt durch die Stadt . Alsdann
eröffnete der Polizeihauptwachtmeister Sassen-
berg  die Jagd . Hurtig wurde die Verfolgung
aufgenommen . Zahlreich angelegte Hindernisse
machten den Reitern den Kampf nicht leicht . Als
Sieger ging Joh . Wagenfel  d-Nordwohlde her¬
vor. Den Abend beschloß ein lustiger Reiterball.

Maisernte . Die Versuche , in unserer Gegend,
vor allem in der Delmenhorster Geest und in der
Umgebung von Wildeshausen , Mais anzubauen,
kann man als geglückt ansehen.  Die erste
Ernte hat auf den Versuchsfeldern ein sehr statt¬
liches Ergebnis  gebracht . Diese Ernte soll
nun im kommenden Jahr als Saatgut gebraucht
werden.

*

„Deutsch ist die Saar «. Zu diesem Vortrug von
Professor Dr . Grimm - Essen  setzte ein « wahre
Völkerwanderung ein . Unter den Erschienenen be¬
merkte man die Spitzen der Behörden und Partei.
Anwesend waren ferner Standartenführer Wil¬
helm Engelbart  und der Kreisleiter der NS-
DAP . Oberbürgermeister Dr . phil . Müller.
Wie groß das Interesse an dem Saarproblem
in Delmenhorst ist, ging aus der zahlreichen Be¬
teiligung sämtlicher N2 .°Formationen , der Hitler-
Jugend , des BDM . und der PO . hervor . Pro¬
fessor Grimm , ein ausgezeichneter Kenner des
Saargebiets und bekannt aus seinen Verteidi¬
gungsreden in unzähligen Ruhrkampfprozessen und
im Schlageterprozeß , schilderte die tieferen Zu¬
sammenhänge der Saar -Frage . Er schöpfte aus
Quellen , die kaum einem zweiten Deutschen zu¬
gänglich sind.

Leer

Deutschlands größter Viehmarkt . Der alljähr¬
lich im Oktober in Leer stattfindende sogenannte
Gallimarkt  bildet nach seinem Auftrieb
zweifellos den größten Zucht - und Nutzviehmarkt
Deutschlands . Seit vielen Jahrzehnten kommen
an diesem Markt Käufer und Züchter aus allen
Teilen des Vaterlandes nach Leer , um an dem
größten Herbstviehmarkt in Leer ihren Bedarf
an erstklassigem Zucht - und Nutzvieh
zu decken. In einzelnen Jahren vor dem Kriege
wurden annähernd 5900 Stück Vieh aufgetrieben.
In diesem Jahr standen rund 3690 Tiere zum
Verkauf . Zunächst blieb der Umsatz gering , aber
in den Mittags - und Nachmittagsstunden ent¬
wickelte sich ein reger Verkauf und Kauf . Die
Preise blieben angesichts der zeitigen Lage nie¬
drig . Nach Abschluß des Marktes konnte fest¬
gestellt werden , daß von den 3609 Tieren über
3900 abgesetzt waren , eins Tatsache , die längst
nicht in jedem Jahre verzeichnet werden kann.

Allein mit der Bahn wurden über 2800 Stück
Vieh zum Versand gebracht . 400 Tiere wurden
durch Autos befördert und «in Teil wurde zu Fuß
abgeführt . Sonderoiehzllge  nach allen
Richtungen Deutschlands beförderten das gekaufte
Vieh an den Bestimmungsort . Dank der neuzeit¬
lichen Einrichtungen des Marktes befand sich das
Vieh am nächsten Morgen restlos an dem Ort des
Käufers . Von der Eisenbahnstation Leer gingen
300 Ladungen Vieh ab und zwar 60 Wagen nach
dem Rheinland , 60 Wagen nach Mitteldeutschland,
40 Wagen nach Hannover , 30 Wagen nach Olden¬
burg und dem Emslande , 30 Wagen nach West¬
falen , 30 Wagen nach der Kasseler Gegend , 30 Wa¬
gen nach Sachsen , 10 Wagen nach Frankfurt am
Main und darüber hinaus , 10 Wagen nach
Schlesien , 10 Wagen nach Süddeutschland , 6 Wa¬

gen nach Holstein und einige Wagen nach Pom¬
mern und anderen Gebieten.

Zehn Leichen angetrieben . In Norddeich wur¬
den vier weitere , schon stark in Verwesung über¬
gegangene Leichen geborgen , die alle eine
Schwimmweste  trugen . Eine Leiche wurde fei-
ner auf Juist am Kalfameer und drei weitere am
Deich in Neßmersiel angetrieben . Bei einer in Neß-
mersiel angetriebenen Leiche fand man Papiere,
aus denen hervorgeht , daß sie der Mannschaft
eines finnischen Fischloggers  angehörte.
Das Schiff ist, wie aus den Papieren hervorgeht,
zwischen Antwerpen und London untergegangen.
Man nimmt an , daß sämtliche Leichen zu der Be¬
satzung des Schiffes gehörten . — Auf Norderney
wurden östlich vom Leuchtturm zwei männliche
Leichen angetrieben . Eine derselben war nur mit
einem Kittel und Strümpfen bekleidet , während
die andere über der Kleidung auch eine Schwimm¬
weste trug.

Slumentlial

„Jan von Moor «. Unsere Torflieferanten aus
dem Teufelsmoor sieht man seit einiger Zeit mit
ihren Schiffen und den schwarzen Segeln
meistens in Gruppen unseren Strom beleben . Von
Bremen kommend , warten sie dann oft den Tiden-
wechsel in unserem Hafen ab , und man kann sie
dann beim Zubereiten der Mahlzeit in der kleinen
Koje sitzend beobachten . Dieses alljährlich wieder¬
kehrende Bild erinnert uns immer wieder mit
Macht an den Herbst.

DkiseUaßki » » ««»

Hunde reißen drei Rinder . In der Feldmark
Oetzen, im sogenannten Schlagen , wurden in der
Nacht zum Dienstag drei Rinder von wil¬
dernden  Hunden zerrissen . Die Rinder waren,
als sie gefunden wurden , bereits tot.  Ein
viertes Rind , das auch angefallen worden war
und dem u . a . ein Ohr abgerissen ist, konnte er¬
halten werden.

Aus der Rechtsanwaltsliste gelöscht. Rechts¬
anwalt Schumacher  in Rüstringen , der die
Zulassung beim Landgericht Oldenburg aufge¬
geben hat , ist aus der Liste der beim Landgericht
zugelassenen Rechtsanwälte gelöscht werden.

80. Geburtstag . In seltener körperlicher wie
geistiger Frische beging der Stellmacher Adolf
Schnittker  seinen 90. Geburtstag.

Starte

Erster Schulungslehrgang der Lehrer des Gaues
Hannover -Ost. Letzthin fand in Neukloster bei
Stade der erste freiwillige nationalpolitische Lehr¬
gang für dreißig Lehrer des Gaues Ost-Hannover
auf Veranlassung und mit finanzieller Unter¬
stützung der Eauleitung des NSLB . statt . Einbe¬
rufe ! und Träger der Veranstaltung war die Re¬
gierung in Stade . In der schlichten Eröffnungs¬
feier wies Regierungs -Schulrat Stöpel  nach
kurzer Begrüßung auf die Bedeutung dieses ersten
derartigen Lehrganges hin : ein nationalpolitischer
„Jungborn " soll er allen Teilnehmern werden und
soll sie zur geistigeuSA . der Lehrerschaft
schulen. Pg . Murtfeld  brachte als Eauobmann
des NSLB . seine besten Wünsche zur Pflege der
Kameradschaft dar . W ö st e - Wesermllnde sprach
über „Nationalsozialismus als Weltanschauung ",
der Biologe Dr . Brohmer - Kiel referierte über
„Allgemeine und menschliche Vererbungslehre " .
Studienrat Vagel - Harburg sprach über „Natio¬
nalsozialismus und Geschichte" . Ueber „Rassenfra-
gen " wußte Baumgarten  aus Harburg er¬
schöpfend zu berichten Dr . Zell  referierte über
„Die deutsche Arbeitsfront und ihre vielseitigen
Aufgaben " .

Lriniruin

Ferkelmarkt . Der Auftrieb am gestrigen Ferkel¬
markt betrug 203 Tiere . Es wurden Preise bis
zu 39 Pfg . je Pfund Lebendgewicht erzielt . Der
Handel war mitte !. Am Schluß des Marktes ver¬
blieb ein geringer Ueberstand . Der mit dem
Viehmarkt verbundene Kramermarkt  war
kaum beschickt, welche Tatsache wohl auf den vor
der Tür stehenden Bremer Freimarkt zurückzu¬
führen ist.

so
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Erlebnis nuf einer kleinen Eisenbahnstation
Ich kam von Frankfurt , und der Zug ratterte

durch die herbstliche Wetterau . Mir gegenüber
laß eine elegante junge Dame . Sie trug ein
Kostüm von staubgrauer Sachlichkeit ; ein brigan-
ieuhast geknoteter bunter Schal war vermutlich
aufzufassen als die auf Eigenwilligkeit abge¬
stimmte persönliche Note . Der junge Mann , dem
nach manchem prüfenden Blick das Wagnis einer
Eesprächsanknüpfung nicht zu kühn erschienen war,
hott« damit die junge Dame anscheinend von der
Oual schicklicher Schweigsamkeit befreit . Denn nun
auf einmal war unser Abteil erfüllt vom unge¬
zügelten Redefluß der eleganten Reisenden . Muß
ich nicht sagen : der eleganten We l t reisenden?
Genug, die junge Dame kannte anscheinend kei¬
nen andern Wunsch , als unsern Respekt vor ihren
Elobetrotterfahrten zu wecken.

„So — Jnterlaken kennen Sie nicht ? Wissen
Sie , wer den Sonnenuntergang auf dem Thuner
See nicht erlebt hat . . ."

Der Jüngling wagte nicht aufzusehen . So
schämte er sich über den nicht erlebten Sonnen¬
untergang.

Draußen erinnerten Stoppelfelder an die gol¬
dene Fülle , die der gesegnete Boden der Wetterau
im Sommer getragen hatte . Ein aufgescheuchter
Schwärm schwarzgrauer Dohlen begleitete den
Zug eine Wegstrecke : dann wendeten sie sich hohen-
wärls , wo weiße Wollen über bunten Wäldern
segelten. . .

>,- und darum müssen Sie Ragu,a kennen¬
lernen . Ach ja , die blau « Adria !"

„Es muß herrlich sein !" wagte der junge Mann
Zu sagen . . „ ^ .

„Allerdings — als Hafen dient Eravosru Uebri-
8-ns heißt Ragusa auf jugoslaoisch Dubrovmk.
Reisen bildet! Also, wenn Sie einmal nach
Dubrovnik kommen- " . , . . . .

Nein , auch die Versenkung in die Landschaft da
draußen bot keine Zuflucht . Ringsum rm Abteil
sah ich spöttische Mienen . Ich weiß nicht, wohin

von Ragusa die elegante junge Dame durch ihren
Redefluß noch getragen worden wäre — da hielt
der Zug.

Draußen rief jemand : „Eelnhausen !" „Wie
schade!" dachte ich. „Hier müßte man nun aus-
steigen , müßte das Kinzig -Tal durchstreifen und
bei der Weinlese mit den Winzerinnen schäkern.
Im alten Städtchen müßte man sich versenken in
das deutsche Mittelalter der Hohenstaufenzeit , und
abends beim Schoppen müßte man sich weit , weit
entfernt wissen von allem Drängen und Hasten
der großen Stadt . Ob ich diesmal nicht doch einen
einzigen Tag darangebe ?"

„Was für ein -Hausen ?" fragte die junge Dame.
Sie hatte wohl nicht recht verstanden.

„Eelnhausen " , gab ihr Gesprächspartner Aus¬
kunft.

,Na ja , man kann natürlich nicht jedes öde
Nest kennen ." Sie war anscheinend unzufrieden,
datz der Zug schon wieder Aufenthalt hatte.

Na — und da war denn auch ich auf einmal
an der Unterhaltung beteiligt . „Was das für ein
ödes Nest ist, will ich Ihnen sagen , mein Fräu¬
lein " , begann ich und nahm gern zur Kenntnis,
daß sie mich erstaunt und ein wenig von oben
herab musterte . „Dieses Ihnen unbekannte öde
Nest ist eine alte deutsche Freie Reichsstadt . Da
Sie Deutsche sind , haben Sie , wenn auch nicht von
Eelnhausen , so doch vielleicht schon einmal von
Friedrich Barbarossa gehört . Na , sehen Sie wohl!
Also : da Sie vorhin vom bildenden Wert des
Reisens sprachen , werden Sie als Vildungsertrag
dieser  Reise sicherlich gern die Tatsache mit¬
nehmen , daß dieses Nest einmal die Residenz des
großen Hohenstaufen -Kaisers gewesen ist ! Don
hier aus hat er das große Reich regiert und von
hier aus ist er zum Kreuzzug aufgebrochen . Noch

i stehen hier die Mauern von Barbarossas Kaiser¬
pfalz , und diese Stätte , die einst Mittelpunkt des
alten Reiches war , sollte uns allen teuer sein . Sie
haben in diesem Augenblick noch Gelegenheit , Ihre

recht artigen Kenntnisse über manchen ausländi¬
schen Erdenfleck in einer Ihrem Verhältnis zum
Vaterland dienlichen Weise zu vervollständigen.
Nur fürchte ich, daß das Interesse an diesem Be¬
such auf der anderen  Seite nur dann vor¬
handen ist, wenn Sie - "

Doch da setzte der Zug sich schon wieder in Be¬
wegung . Die elegante junge Dame hat von mei¬
ner Ermunterung , das „öde Nest " mit der Kaiser¬
pfalz Friedrich Barbarossas zu besuchen, leider kei¬
nen Gebrauch gemacht . Aber sie hat auch nicht
mehr von Ragusa erzählt , das eigentlich Dubrov¬
nik heiße.

Häcstsisclis Klsimglcsitsri
Von klsvs Lauer

Der Optimist

In das Büro des Mitteldeutschen Rundfunks
in Leipzig kommt ein junger Mann . In spru¬
delnder , sich überstürzender Sprache bricht es aus
ihm hervor . „Ich hawwe fon der Bewerbung
geheerd . . . ich gomme wejn dr Anmeldung . . .
ich bewerbe mich um die Anmeldung fier die Be¬
werbung . . ."

Es stellt sich heraus , daß er an einem Wett¬
bewerb teilnehmen will , der den besten Rundfunk¬
sprecher ermitteln soll.

Der Herr im Büro läßt sich die innere Fröhlich¬
keit nicht anmerken und versucht , dem jungen
Mann die Schwierigkeiten der Aufgabe klarzu¬
machen . „Ein Rundfunksprecher ", stellt er ihm
vor , „ muß über höchste Wortbeherrschung ver¬
fügen . Er muß blitzschnell eine Situation in laut¬
reines und packendes Deutsch pressen können " . Er
hofft , in dem Bewerber einige Zweifel an seiner
Eignung erweckt zu haben.

Aber er begegnet einem siegessicheren Lächeln.
„Browieren Se nur emma mid mir enne

Browe ", sagt der junge Mann , „se warn sich
wundern !"

Die Rehabilitierung

Aus übertriebene Höflichkeit pflegen die Sachsen
keinen Wert zu legen.

Ein Straßenbahnwagen in Dresden ist über-

„Heil-Göring"Rufe in Belgrad
Freundlicher Einfang des deutschen Ministerpräsidenten in Südslawien

Bei seiner Ankunft auf dem Flugfelde in Sem-
lin wurde der preußische Ministerpräsident Gene¬
ral Eöring , der als Sonderbevollmächtigter des
Führers und Reichskanzlers in dessen Eigenschaft
als oberster Befehlshaber der Wehrmacht an der
Trauerfeier anläßlich der Beisetzung des Königs
Alexander von Südslawien teilnimmt , von dem
südslawischen Handelsminister Demetro-
witsch,  dem Pressechef des Außenamtes Schi-
wotitsch,  dem Kommandanten der südslawi¬
schen Luftstreitkräfte , General Neditsch,  dem
gesamten Fliegeroffizierkorps des Flughafens , dem
nach Belgrad in außerordentlicher Mission ent¬
sandten Botschafter von Keller,  dem deut¬
schen Gesandten von Heeren,  dem Militär¬
attache bei der deutschen Gesandtschaft , Oberst
von Falkenhorst,  dem Landesvertrauens¬
mann der NSDAP ., Neuhausen,  dem Per¬
sonal der deutschen Gesandtschaft und einer
großen Menschenmenge begrüßt.

In der Begleitung des Ministerpräsidenten
General Eöring befinden sich als weitere Ver¬
treter der Wehrmacht der Generalleutnant
Blaskowitz  und der Kapitän zur See Frei¬
herr von Harsdorf.  General Eöring und
seine Begleiter begaben sich vom Flughafen aus
auf zwei Motorboote , die ihnen von der süd¬
slawischen Donauflotte zur Verfügung gestellt
worden waren . Im Hafen von Semlin wurden
sie vom Admiral der Donauflotte erwartet . Auf
den Schiffen der Flotte war die Mannschaft zur
Begrüßung angetreten . Bei der Ankunft General
Eörings im Belgrader Hafen erwies ihm eine
Matrosenkompagnie die Ehrenbezeugung . Hier
hieß ihn auch der Kriegsminister , General
Milowanowitsch,  im Namen des südslawi¬
schen Heeres willkommen.

General Eöring begab sich vom Hafen aus in
das Hofmarschallamt , wo er sich in das Hofbuch
eintrug . Sodann fuhr er zur deutschen Gesandt¬
schaft, wo er Wohnung nehmen wird . Am Abend
legte Ministerpräsident General Eöring an der
Bahre des Königs zwei Kränze nieder , einen
im Namen der deutschen Wehrmacht und einen
in seinem eigenen Namen . Die Kranzschleife der
Wehrmacht hat folgende Inschrift : „Ihrem ein¬
stigen heroischen Gegner in schmerzlicher Ergrif¬
fenheit . Die deutsche Wehrmacht ."

Nach der Kranzniederlegung besuchte General
Eöring um 19 Uhr den Präsidenten der Skup-
schtina , Dr . Kumanudi.  2m Präsidium hatte
sich auch eine große Anzahl von Abgeordneten
eingefunden , die den Ministerpräsidenten auf das
herzlichste begrüßte.

In der ganzen südslawischen Öffentlichkeit
wurde die Ankunft General Görings mit außer¬
ordentlicher Befriedigung aufgenommen . Bei den
Erörterungen über die in Belgrad weilenden
ausländischen Gäste wird sein Name vom Volk
am häufigsten genannt und mit Genugtuung her¬
vorgehoben . Bei der Ankunft im Save -Hafen
hörte man aus den Reihen der dort versammel¬
ten Menschenmenge viele Rufe : „Heil Göring !"

Die drei geheimnisvollen Väsfe
Budapest , 17. Oktober

Der rätselhafte Fall des Leim Mavseiller
Mörder aufgefundenen tschechoslowakischen Passes
wird durch eine neue amtliche Verlautbarung der
tschechoslowakischen Gesandtschaft in Budapest noch
rätselhafter . Aus dieser Mitteilung geht hervor,
daß tatsächlich drei auf den Namen Anna Ma-
jerski mit der gleichen Nummer 185 745 ausge¬
stellte Pässe bestanden haben.

Die tschechoslowakische Gesandtschaft teilt mit,
daß sowohl der im Jahre 1932 ausgestellte Reise¬
paß der Anna Majerski wie auch ihr früher ab¬
gelaufener Paß im Archiv der hiesigen Gesandt¬
schaft verwaltet würden . Hierzu wird von unga¬
rischer Seite festgestellt , daß der letzte Paß der
Anna Majerski bis zum Tage nach dem Anschlag
in ihrem Besitz war . Am 10. Oktober , somit kaum
24 Stunden nach dem Anschlag , sei in der Woh¬
nung der Majerski ein Beamter der tschechoslowa¬
kischen Gesandtschaft erschienen und habe ihr den
Paß abgenommen . Somit bestehen gegenwärtig
drei die gleiche Nummer tragende
und aufden gleichenNamen lautende
tschechoslowakische Pässe,  von denen

zwei im Archiv der hiesigen Gesandtschaft liegen
und der dritte bei dem getöteten Königsmörder
gefunden wurde.

Der „Pester Lloyd " wirft die Frage auf , warum
es die tschechoslowakische Gesandtschaft für not¬
wendig hielt , kurz nach dem Anschlag so eilig
durch einen Beamten den Paß der Majerski ein¬
zuziehen . Wie der dritte Patz des Mörders zu
der gleichen Nummer und den gleichen Namen
wie die in Budapest befindlichen Pässe kam, konnte
dnrch die ungarischen Behörden nicht ermittelt
werden . Sicher sei nur , daß ungarische Hände
dabei nicht im Spiel sein konnten und die Lösung
dieses Rätsels nur auf tschechoslowakischer Seite
zu suchen sei.

„Bedrohung des Friedens"
Das „Oeuvre " wendet sich am Mittwoch gegen

diejenigen Kreise , die den Marseiller Anschlag
zum Vorwand nehmen , um gewisse Staaten ohne
greifbare Beweise der Täterschaft zu beschuldi¬
gen . Man bedrohe in leichtfertigster Weise den
europäischen Frieden , so schreibt das Blart , wenn
man ohne sichere Grundlage ungarische Staats¬
männer der Mittäterschaft beschuldige und da¬
mit die südslawische Oeffentlichkeit gegen Ungarn
und seine politischen Führer aufhetze und gleich¬
zeitig Italien zwinge , trotz seines Wunsches nach
einer Annäherung an Südslawien sich auf die
Seite Ungarns gegen Südslawien zu stellen . Not¬
gedrungen zwinge man dadurch aber auch
Frankreich , gegen Italien Stellung zu nehmen,
und das alles nur auf Grund unkontrollierter
Gerüchte.

Auch die reichsdeutschen
Emigranten. . .

Die schönen Tage von Prag find nun vorüber

Nachdem die Präger Polizei eine genaue Ueber-
prüfung der politischen Emigranten aus den
Valkanländern vorgenommen hat , geht sie jetzt,
wie der tschechisch-agrarische „Vecer " meldet , da¬
ran , eine Kontrolle der reichsdeutschen und öster¬
reichischen Emigranten durchzuführen . In Prag
gibt es augenblicklich 2400 deutsche Emi¬
granten  und etwa 200 ehemalige Schutzbünd-
ler . Es sei wohl richtig , bemerkt das Blatt dazu,
daß einem Großteil dieser Flüchtlinge das Asyl¬
recht nicht abgesprochen werden könne , doch sei eine
Reform des Asylrechts  höchst angezeigt,
um gewissen Emigrantenkreisen ihr Handwerk zu
legen . Es sei festgestellt worden ', daß sich Emigran¬
ten mit der Verbreitung und Herstellung kommu¬
nistischer und pornographischer Literatur beschäf¬
tigten ; erst vor kurzem sei in Kaschau eine von
Emigranten geschaffene illegale Druckerei aus-
gehoben worden . Das Blatt der Partei des Mi¬
nisterpräsidenten fordert schließlich, daß das Asyl¬
recht sofort reformiert werde , insbesondere in dem
Sinne , datz den Emigranten jede politisch « Tätig¬
keit strengstens untersagt und ihnen jede Möglich¬
keit genommen werde , die öffentliche Ordnung zu
stören , da hierunter das gute Einvernehmen mit
den Nachbarstaaten leide.

Sturm an der Ostseeküste
Der plötzlich nach Nordosten umgesprungene

Sturm hat die Badeorte und Fischerdörfer in
der Swinemünder Bucht schwer heimgesucht . Am
gefährlichsten war die Lage am Streckelberg , der
bei Koserow sich in die See vorschiebt . Die hoch¬
gehenden Wellen rissen am Fuße der Steilküste
große Erdmassen hinweg , wodurch der obere Teil
des Berges in Bewegung geriet und abstürzte.
2n 40 Meter Höhe sind große Risse entstanden,
die auch das hart am Rande der Steilküste ge¬
legene Hotel „Seeblick " gefährden.

In große Bedrängnis kamen die Koserower
Fischer , die zu nächtlicher Stunde ihre Boote
bergen wollten . Da die Fischer allein gegen die
hochgehende See machtlos waren , wurde in der
Nacht die Feuerwehr gerufen . Mit vereinten
Kräften konnten gegen Mitternacht sämtliche
Boote in Sicherheit gebracht werden . Glücklicher¬
weise hat der Sturm keine Opfer an Men¬
schenleben  gefordert.

füllt . Im Wageninnern steht ein gutes Dutzend
Passagiere , Männer und Frauen , und hält Aus¬
schau nach frei werdenden Plätzen.

Kurz vor einer Haltestelle erhebt sich ein junger
Mann von seinem Platze und stellt sich, nach einer
kurzen Pause des Ueberlegens neben ihn . Rasch
okkupiert eine junge Dame die Sitzgelegenheit,
und da sie wohl annimmt , der junge Mann , der
keine Anstalten trifft , den Wagen zu verlassen,
habe ihr aus Galanterie den Platz frei gemacht,
wirft sie ihm freundlich lächelnder Miene ein paar
Worte des Dankes hin.

Den Mitfahrenden ringsum entgeht die kleine
Szene nicht . Die meisten kümmern sich nicht weiter
um sie, aber einige scheinen doch ein wenig ver¬
wundert über solche unüblich gewordene Höf¬
lichkeit zu sein.

Der junge Mann wird unsicher und einiger¬
maßen verlegen . Dann sagt er zu der Dame : „Ich
hadde mich in dr Haldeschdelle geerdd . . . ich bin
zu zeidj offgeschdanden ."

Es ist eine Erklärung , die er gibt - und sie
soll ihn von einem abscheulichen Verdacht befreien.

Leidenschaft

Herr Ziegenbart , neunzehnjähriger Handlungs-
gehilfe , sitzt mit seiner Freundin im Theater , in
Strindbergs „Rausch ".

Auf der Bühne rollt der dritte Akt ab . Der
Schriftsteller Maurice und Henriette stoßen die
Sektgläser aneinander . Eine schwüle Atmosphäre
braut sich zusammen . Jeden Augenblick kann es zu
einer seelischen Explosion kommen.

Die Freundin nähert , gepackt von den Vor¬
gängen , ihre Finger der Hand Ziegenbarts.

Immer wilder wird der Rhythmus der Leiden¬
schaft des Paares da vorn.

Maurice und Henriette fliegen aufeinander zu,
Verbrennen aneinander.

Die Freundin neigt ihren Mund an Ziegenbarts
Ohr : „Gloomse , so gennde ich ooch sinn . . . Awer
nadierlich in Grenzen !"

Ferien am Thuner See
Sie (schwärmerisch ) : „Ach, Thun ist doch schön."
E r : „Gewiß , aber nichts tun ist noch schöner !"

Hannovers Oper bespielt Hildesheim. Die seit
Jahren bestehende Verbindung der Städtischen Bühne
in Hildesheim mit dem Landestheater Braunschweig,
dessen Oper regelmäßig in Hildesheim gastierte, ist ge¬
löst worden . Dafür wird in dieser Spielzeit die Oper
in Hannover zu Gastspielen in Hildesheim heran¬
gezogen werden. Als erste Gastvorstellung kommt am
22. Oktober in Hildesheim die „Verkaufte Braut " zur
Ausführung.

Die „wunderbare , herrlich- Kunst" der Thomaner!
Der Leipziger Thomanerchor befindet sich zurzeit aus
einer seiner häufigen Konzertreisen in Schweden und
hat in Stockholm bereits zweimal gesungen. So am
letzten Sonntag während des Hauptgottesdienstes in
der St . Gertrud -Kirche drei Lieder von Bach und
Dulichius . Die schwedische Presse ist entzückt von
der „wunderbaren , herrlichen Kunst " dieses berühm¬
ten Chores.

Tagung des Eucken-Bundes . Die diesjährige Tagung
dsss Eucken-Bundes lindet am 27. und SS. Oktober im
Jenaer Eucken-Haus statt . Zum Thema wurde das
-Moiio „Der deutsche Idealismus und seine Bedeutung
iür das Geistesleben der Gegenwart gewählt . Die
Houptredcn der Tagung hallen Dr . Hans Büchner-
Munchen und Professor Tr . L i l j e q' u i st - L u n 0.

Heidelberger Lehrstuhl siir Geologie neu besetzt. Auf
den Lehrstuhl für Geologie und Paläontologie wurde
der bisherige außerordentliche Professor der Geologie
und Paläontologie an der Universität Jreiburg , Tr.
Julius Wilser , berusen.

Dr . Gcbbing 60 Jahre alt - und 25 Jahre Zoo-
dlr -ktor. Der in der ganzen Welt durch seine Erfolge
j? der Raubtierzucht berühmte Zoologe Tr . Johannes
Gebblng konnte soeben seinen 60. Geburtstag und
gleichzeitig auch sein Löjährigcs Jubiläum als Tirettor
des Leipziger Zoologischen Gartens begehen. Besonders
erfolgreich war Gebbing stets mit der Löwenzucht und
seine Löwen sind sogar an zoologische Gärten in —
Afrika gelicsert worden.

„Al,red -Trcxel -Haus " aus dem Hochriß. Tie neu¬
erbaute Schul,Hütte aus dem Hochriß im böhmischen
Alpengebiet wurde zum Gedächtnis an den im Ticnst
der Forschung umgekommenen Alpinisten der deut¬
schen Himalaja -Expedition „Alired-Trerel -Vaus " be¬
nannt Der Generaldirektor der Teutschen Reichsbahn
Tr - Torpmüller . Präsident der NeichSbah.idirektion
-München Gollwitzer (Trexel war Beamter der Teut-
schen Reichsbahn), sowie sämtliche überlebenden Mit¬
glieder der Nanga -Parbat -Expedition wohnten der er¬
greifenden Erinnerungsseier sür ihren Toten Kame¬raden be,.
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Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben
Frau sage ich allen , beson¬
ders Herrn Pastor Loorßen
sowie der Leitung und den
Schwestern von Kahrwegs
Asyl meinen aufrichtigen
Dank.
Bremen , Osterholz -Tenever,

den 18. Oktober 1934.

Theodor Busse.

Statt Karten

Für die überaus zahlreichen
Beweise herzlicher Teilnahme,
die uns bei dem schweren Ver¬
luste unserer lieben Entschlckse-
nen entgegengebracht wurden,
sowie für die trostreichen
Worte von Herrn Pastor
Meyer unfern innigsten Dank.

Wilh . Haase
Friede . Albert und Tochter.
Bremen , den 17. Oktober 1934.
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Tsitung"

Heute entschlief sanft und ruhig im 86. Le¬

bensjahre unser lieber Vater , Schwieger¬

vater , Großvater , Urgroßvater , Bruder und

Schwager

lolsmm Heinrich Schnur
Um stille Teilnahme bitten im Namen aller

Angehörigen:

Hermann Sache u. frau

Meta geb . Schnur

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem

26. Oktober 1984, nachmittags 3.15 Uhr , vom

Trauerhause , Habenhausen , Holzdamm 65,

aus statt.

Vorgestern verschied einer
unserer besten Mitarbeiter,
unser Blockleiter und Zel-
lenwart der NSV.

Kapitän

Georg Böge
Mit vorbildlicher Treue

hat er sich in den Dienst un-
serer großen Aufgabe ge¬
stellt . Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

NGDAV .,
Ortsgr . Bremen -Ostertor.
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Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheidenmeines geliebten Man¬
nes sage allen Teilnehmern,
sowie Herrn Pastor Hacklän-
der, von Herzen Dank.
Frau Anna Dünncmann Ww.,

geb. Tanke.
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Durch einen llnglücksfall
wurde aus unserem fröh¬
lichen Kreise

Hans Kind
herausgerissen.

Er war uns ein guter Ka¬
merad . Wir werden ihm
stets ein treues Andenken
bewahren.
Bremen , 17. Oktober 1934.

Die Gemeinschaft der Sexta
der Oberrealschule.
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Durch einen tragischenLlnglücksfall verloren wir am
Dienstagmorgen unseren lieben, sonnigen

Hans
im 12. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:

Hans Hayungs und Frau
Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend abzu¬

sehen.
Die Beerdigung findet am Freitag , 19. Oktober

1934, 11 Ahr, von der Kapelle des Riensberger Fried¬
hofes aus statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit verschied
heute abend mein lieber Mann , unser guter
Vater , Sohn , Schwiegersohn , Bruder und
Schwager,

Kapitän

Georg Vöge
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elsa Vöge , geb . Kassau
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , den 16. Oktober 1934, Mozartstr . 3a.

Zugedachte Vlumenspenden zum Beerdi-
gungs -Jnstitut von C . Bock , Albrechtstr .' 34,
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 10 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger Friedhofes
statt.

Am 15. Oktober verstarb unser Eefolg-
schaftsmitglied-

Wer Meineke
36 Jahre lang war er unserem Betriebe ein

treuer , seinen Pflichten stets bewußter Kran¬
führer und seinen Mitarbeitern ein aufrich¬
tiger , guter Kamerad.

Mrer und oefolMuft
der

öremer tagerlMS-ßeselWaft

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief

am 14. Oktober meine innigstgeliebte Frau,

unsere liebe Tochter , Schwester , Schwieger¬

tochter und Schwägerin

Anny Meyer
geb . Kell er mann

im 24 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Willy Meyer

nebst Eltern und Geschwistern.

Gedingen , Bremen , Groß -Lehsen,
den 17. Oktober 1934.

Meine liebe , gute Mutter , unsere herzens¬
gute Großmutter , Schwägerin u . Tante , Frau

Dorette Jänicke Wwe.
geb . Fleischer

ist von ihrem langen Leiden durch einen sanf¬
ten Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Frau Verthu Hub « Wwe.

nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , Hansastratze 192/94.

Die Aufbahrung erfolgte im Ec -Be-Zn.
Germaniastraße.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dein
19. Oktober , 9.39 Uhr , im Krematorium
Riensberg statt.

Nach langem , geduldig ertragenem Leiden
starb heute mein lieber , guter Mann , unser
lieber Vater , Schwiegervater und Großvater

Zollsekretär i . R.

Arno Scheumg
im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Alma Schrullig , geb . Müller
nebst Angehörigen.

Bremen , den 17. Oktober 1934
Münchenerstraße 18.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -In.
Wilhelm -Decker-Haus.

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
10.39 Uhr , auf dem Waller Friedhof statt.

Heute verstarb nach kurzer , schwerer Krank¬
heit der seit 12 Jahren in unserem Betriebe
tätige Heizer

Robert Drescher
im Alter von 41 Jahren.

Der Verstorbene war durch seinen Pflicht¬
eifer wie durch seine Gewissenhaftigkeit seinen
nächsten Kollegen ein lieber Freund , darüber
hinaus aLer durch seine vortrefflichen mensch¬
lichen Eigenschaften uns allen ein treuer Mit¬
arbeiter.

Bremen , den 16. Oktober 1934.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der Bremischen Heil-

und VftegeanstaN
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Immer wieder will er „nur mal kosten"? Und dabei
leert er säst das ganze Glas ? Der seine würzig herbe
Geschmack sagt ihm zu! Ja , „Köstritzer Schwarzbier"
ist gehaltvoll ! Man kann es jahrelang und zu allem
trinken , es wird einem niemals über. Das richtige
Hausgetriink : schmackhastund nahrhast . Es sollte auch
bei Ihnen nicht ausgehen ! H. Beckröge, Wegesendc 22.
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Äugendsmye Haustochtei ',
die gern alle Hausarbeit in kleinem
Einfamilienhaus verrichtet und die
berufstätige Hausfrau im Haushalt
selbständig vertreten kann.

Vorzustellen 4 bis 5 Uhr Petri-
straße 3, Zimmer 2.

Wer bes. Ladenge¬
schäfte u . will loh¬
nende Sache mit-
vertreten ? Dau.
Verdienst. Keine
Reklamesache.
Augeb. u. Z 6700

WolMift
für Ermittlungs-
bürv . Ang. U 6695

Chais. 12, Svsa 8,
Bücherschr., Kom.,
nutzb. Schreibtisch,
Kartoffelkiste 5,50.

Olbersstraße 37

Bettstelle u . M.,
Waschtisch 15
gr. Tisch 12

Kornstraße 199

Zch brauche Platz
und verkaufe ab Lager Krautstrabe 48,
Schlafzimmer und Küchen weit unter
Tagespreis.
M . Dittmer, Tischler

Für jeden
Geschäftsmann

ist die Zeitungsreklame das
Hauptwerbemittel . Anzeigen in
der „Bremer Zeitung " machen sich
gut bezahlt . Sie beseitigen
Stockungen im Umsatz.
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( ŝnttalhaüsn

kISdel
Schlafzim., Speise-
zim., Küch., Klein-
möbel, Joh . Wal¬
ters , Tischlermeist.

Novdstraße 338
Tel . W. 808 83

Elg . Schlafzimmer
echt Eiche 350,—;

nur so billig
weil v. Hersteller

Sachsenstratze 35

Eichenes Rollpult.
Händler verbeten.
Baumw 'börse 114

lMsiSWlMl
Neuenstraße 29

Kinrler-

Kioppstukl

Angeb. u. H 6683

2 -lt ^ eckeliie«

D arleh«
von 300 bis Z<W
NM. gibt Zlvcil-
spar - u. Kridü.Z.
w . b. H. B-d. Mi
kostenl. Aust dL
H.Elasen .Bremk^
Walfischstraß- 1
Anfr . Rückprüe

Schrankgramola
m. Pl ., Konzert-
Zith . Nansenstr . 4

Schwarzer Anzug,
schlanke Figur.

Nansenstratze 4

SskSucksrtsr

i - sekr
in KIsinsn StUoksn , KHIis
Verlesuk nur von S —S lldr

6ro8snstrA8s 66/68

Vsgiie », S . 1S UI,r

VKIklküküllk
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Versuchen Sie es
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Werbemittel : der

Zeitungsanzeige.
Durch die „Bre¬
vier Zeitung ' er¬
fassen Sie alle Be-
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1. Beilage zu Nr . 288
Oktober 1934

Auf dreierlei Art zeigt sich die Charakter «» »«
lagung eines Menschen , wenn er sich dl - Wm!
lagt. oder lagen mutzte . - Die erste Sorte Men¬
schen macht mit diesen Worten wirklich unter eine
Geschichte einen dicken Schlußstrich , nach dem all¬
bekannten Wort daß ein Ende mft Schrecken besser
i,t. als ein Schrecken ohne Ende . Diese festen
Menschen können auch eine feuchtfröhliche Sitzung
mit diesen Worten beenden , die , nach der Mei¬
nung der anderen Teilnehmer , gerade ihren Höhe¬
punkt erreicht hat Kein : „Ach wie schade", kann
hier den gefaßten Cnt chlutz umstoßen : Jetzt ilt 's
Schluß " und damit basta . ^ ^* *

Sorte Menschen sagt auch : „Jetzt
,sts Schluß aber dann , st es noch lange nicht
so weit , im Gegenteil , dann fängt es oft erst richtig
an. Mit Tränen und Beschwörungen wird gegen
den Schlug angekämpft , der bei späterer Einsicht
für alle Teile das Beste gewesen wäre . Diese mit
sich selbst so mitleidigen Menschen sagen vor dem
Fest mit aller Bestimmtheit zu sich selbst und zu
der möglicherweise vorhandenen besseren Hälfte'
„Heute wird 's aber nicht so spät , es wird recht¬
zeitig Schluß gemacht " . Ist es dann aber so weit
daß man eigentlich wirklich nach Hause gehen
müßte, dann sind sie nur zu gern bereit nachzu¬
geben, wenn man sie bittet : „Ach, noch eine halbe
Stunde , es ist ja so-o schön". Aus der halben
Stunde wird die halbe Nacht , und wiederum ist
es dämmeriger Morgen , wenn man nach Hause
kommt. Aber das nächste Mal , dann . . . Wie
heißt es doch im Liede : „Dann reich ich selber mir

Achtung ! Alte Garde!

Heute , Donnerstag , 20.30 Uhr , Zusam¬
menkunft der Alten Garde im Restaurant
„Zum Pilsener ", Seemannstrahe.

gez. Röpke

die Hand , es wird nicht wieder durchgebrannt ."
Schön, aber in dem weisen Liede heißt es dann
weiter : „Bis ich morgens dann den Feger mit
dem Besen wieder seh."

Die dritte Sorte Menschen aber , die überhaupt
nichts vom „Schlußmachen " sagen oder denken , ist
hoffnungslos . Von ernsten Sachen wollen wir hier
nicht reden , es mögen ja auch diese Leute in eine
der beiden anderen Klassen hineingehören . Aber
mit dem Nach -Hause -gehen , da hapert es bei ihnen
stets. „Und was das Schlimmste ist, sie verführen
andere solide Leute ", sagte neulich Frau T ., als
ihr bedauernswerter Gatte einem solchen „Indi¬
viduum " in die Hände gefallen war.

Aber von diesen unverbesserlichen Leuten , die
nur das Lied : „Nach Hause , nach Hause
gehn wir  nicht ", kennen , will ich nicht soviel
reden, damit nicht der Verdacht auftaucht , daß
der selbst zu diesen Leuten gehört , der soviel von
ihnen zu erzählen weiß.

Einer, Ver sich zu helfen wußte
Eins humorvolle Begebenheit konnte man kürz¬

lich im strömenden Regen auf dem Marktplatz
beobachten. Fußgänger hatten es eilig , sie war¬
teten murrend , bis Autos und Radfahrer um die
Ecke bei den Ratsstuben gerutscht waren und der
Wachtmeister den Weg freigab . An der anderen
Seite , vor der Börse war es natürlich nicht
anders . Alles eilte , und nur Träumer , die es
liebten , das Spiel der Regentropfen im Licht der
Bogenlampen zu beobachten , wurden , weil sie Zeit
hatten , Zeuge des kleinen Zwischenspiels , das sich
auf dem Fahrdamm vor der Ratsapotheke er¬
eignete.

Zwei Radfahrer , die aus entgegengesetzter Rich¬
tung kommend , sich begegnen mußten , waren
zusammengestoßen und lagen beide , etwas ver¬
wundert zwar , aber sonst nicht verletzt , auf dem

Olvn Ammsrmonn WpUK

Steinpflaster . Einen Fußgänger , der von der
Langenstraße kam, regte dies Hindernis auf der
Straße anscheinend auf , als schon im abendlichen
Verkehr die Autos und die Radfahrer um die
beiden herum , die sich nur langsam erhoben,
herumfuhren . „Geschlafen haben sie, geschlafen,
alle beide ", sagte der kleine Mann , aufgeregter
als die beiden , die nun auf dem Fahrdamm
standen und sich ansahen . Der eine konnte weg¬
fahren , sein Rad war in Ordnung — der andere
aber stand da , in der einen Hand ein großes
Paket und an der anderen Hand sein Rad füh¬

rend , dessen Vorderrad wellig verbogen war.
„Komm mal her ", sagte der kleine Mann , „komm
mal her ." Noch ganz benommen von dem Unfall,
kam der mit dem verbogenen Rad heran . „So , nun
stell mal deinen Fuß aus das Vorderrad ", befahl
er dem Radfahrer in Nöten , nachdem er das Rad
auf die Erde gelegt hatte . Dann eins , zwei , drei,
haste nicht gesehen , trat er mächtig auf die hoch¬
gebogene Seite des Rades . „So , nun hau ab ",
gab er dem Radfahrer mit auf den Weg , der sich
freute , daß sein Drahtesel wieder gebrauchsfertig
war.

Wenn Sie nicht binnen. . .
Menschen suchen chr Necht/ Amtsgericht Zimmer 79

Was sich hier täglich am Amtsgericht , Abteilung
Zivilsachen , abspielt , ist nie ohn« Vorspiel.
Meistens beginnt er nach den bekannten „Binnen-
brisfen " : Wenn Sie nicht binnen drei Tagen . . .
usw . Wenn dann alle Güte , Herzlichkeit , Nächsten¬
liebe , Rücksicht und wie alle die Tugenden heißen,
die das Leben zwischen Mensch und Mensch
erleichtern , nach vielem „liebenswürdigen " Schrift-
austausch begraben sind, sieht man sich als
streitende Parteien vor dem Amtsgericht wieder.
Teils kommen sie persönlich , teils lassen sie sich
durch einen Anwalt vertreten , der die nicht immer
angenehme Aufgabe hat . das Recht seiner Partei
zu verfechten . Sei es nun um schuldiges Geld,
um ^ ie nicht bezahlte Miete , den Ersatz der von
Pusselmanns Jungen eingeworfenen Scheiben
und hundert vieler anderer Möglichkeiten , um die
das Gericht bemüht wird . Vor dem Amtsgericht
klagt man um die Dinge des Alltäglichen , um
drei Mark und die verkehrt gelieferte Bierleitung.
Es sind jedenfalls nicht immer erfreuliche Dinge,
um die man sich streitet , da jede Partei recht
haben will und es eins doch nur haben kann , aber
mit Hartnäckigkeit und sturem Eigensinn jeder auf
sein Recht pocht und auf den großen Augenblick
wartet , wo er dem anderen vor dem Richter
ordentlich „einen auswischen " kann.

Und zu oft muß sich das Gericht ablehnend
verhalten , wo aus Gehässigkeit und Niedertracht
geboren , Aeußerungen und Beschuldigungen nur
dazu dienen sollen , die andere Partei in den
Augen des Gerichtes herabzuwürdigen und gar
nicht zum eigentlichen Streitfall gehören . Das
Gericht ist eine sachlich« Instanz und keine
Domäne für freien und ungehinderten Meinungs¬
austausch , was bisweilen die eine oder andere
der streitenden Parteien vergißt.

So sieht man denn schon in der Frühe des
Morgens die wohl stets verfeindeten Parteien auf¬
marschieren . Manchmal kann man aus den „herz¬
lichen " Blicken , die sie sich auf dem Korridor zu¬
werfen , erkennen , wer sich um S oder 9.30 Uhr
die Meinung vor dem Richter sagen wird . Mit
viel Mut und sehr viel Kraftaufwand wird der
große Augenblick eruiartet . „Vorfreude " wird wohl
wie immer die schönste bleiben , denn zu oft kommt
es anders , als man denkt und die sachliche, kühle
Beurteilung des Streitfalles von feiten des Ge¬
richtes paßt so gar nicht zu der vom Kläger oder
Beklagten bisweilen gewünschten leidenschaftlichen
und tobenden Austragung des Streites.

„Schwarz gegen Weiß , Rot gegen Schulze , Grün
gegen Müller , mit gleicher , nie erregter Stimme,
ruft der Eerichtsdiener vor der Tür des Eerichts-
zimmers die Parteien auf . Sie treten ein , be¬
gleitet vom Anwalt oder allein und , wenn auch
nicht jedes , so „bubbert " doch manches Herz vor
Angst und Freude , daß nun endlich der Moment
der Entscheidung gekommen ist. Doch nicht immer
geht es so nach eigenem Wunsch und Gefallen.
Das Gericht muß die Gründe des Klägers und
Beklagten prüfen , muß Zeugen oder Sachverstän¬
dige laden , muß neuen Termin anberaumen . Es
teht zwischen den Parteien als ruhender Pol
im Kampfe der Leidenschaften , es muß seine Ent¬
scheidungen vom Stande des Rechtes treffen und,
wenn das auch manchem in seiner einseitigen
Rechtsauffassung nicht paßt und er am liebsten mit
der Faust auf den Tisch den strittigen Knoten
zu seinem Gunsten zerschlagen möchte , es hilft
nichts , es geht nicht , er muß einsehen lernen , daß
auch sein Gegner Krause , Schwarz oder Grün nicht
nur das Recht zur Verteidigung hat , sondern auch
seine  Eegengründe gehört werden müssen.

W OOM.

(gg. Fortsetzung .)
„Lutherisch ."
„Na , und ? "
„Weißt du" , sagte Matthiessen unerhört sanft,

steckt« «ine Zigarette an und schob sie Erautoff
Mischen die Lippen , „ich bin da oben in der
Nordsee auf einer kleinen Hallig groß geworden,
wo das Meer sehr wild ist. und wo Gefahr ist,
da ist auch Glaube ."

Erautoff fragte Kai Matthiessen:
„Hast du deine Mutter geliebt ?"
„Ich habe sie nicht gekannt , auch den Vater

nicht."
„Keine schöne Jugend . Nun hör , dir nur die

Viecher an - Arme Biester , nichts zu fressen.
„Iß ."

K̂ i schob ihm mit zarter Gewalt den Haferschleim
in den MuNd . „Jonny , alter Kerl , du mußt kräftig
werden . Morgen wollen wir doch weiter . ,

Erautoff kicherte . Matthiessen erschrak . Er sagte
instinktiv nach dem Puls des Mannes , IN dem
abgezehrten schwachen Körper wütet « das Fieber.

„Dreitausendfünfhundert Mark habe ich gespart.
sie liegen bei der Deutschen Bank . Wuhlheider-
stratze zehn . Am Notizbuch steht ' s . Auch Inge-
Adress«. Versprichst du ?"

„Ja ."
So warte doch. Kai . du mußt es teilen . Ber¬
gt du ? Zwischen der Inge u>Ä>Mutter teilen.
^ann folgten Tage . in denen Erautoff i-» stark
irier .̂. . daß es selbst Matthiessen unheimlich
rd«.

kinmal , in einer klaren Stunde ^ schlug Jonny.
i- Hand ergreifend , vor : „Zuerst me,n Junge
versprich mir nicht . Kein Wort , horst , -
ißt zusehen , allein weiter zu kommen . Wir haben
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noch hundertzwanzig Kilometer . Bleibt das Wet¬
ter gut , kannst du die Strecke vielleicht in vier bis
sechs Tagen schaffen. Mit mir Kranken brauchen
wir mindestens vierzehn . Dann haben wir kaum
noch Proviant und die fast sichere Gewißheit , daß
das Wetter noch schlechter wird . Du würdest genau
so kraftlos werden , wie ich es jetzt schon bin , und
wir alle beide würden zugrunde gehen . Allein
hast du die Aussicht , durchzukommen , mit mir die
Gewißheit , zu sterben . Vielleicht kommen der
Gustl und Anselmi und finden mich."

„Unsinn ", sagte Kai barsch. „Unsinn , Jonny,
wir legen noch einen Ruhetag ein , und dann wird
es schon besser gehen . Wir werden zusammen
bleiben , zusammen leben . Auf keinen Fall gehe ich
allein und laste dich zurück. Und wenn wir nicht
zusammen leben , so müssen wir eben zusammen
sterben ."

Erautoff sah Matthiessens Gesicht und spürte,
daß keinerlei Einwände nützen würden . Am
29. Tage lagen die beiden noch immer im Zelt
an derselben Stelle . Erautoffs Zustand hatte sich
nicht gebessert.

Als Matthiessen am Morgen des 21. Tages er¬
wachte , hatte er das Gefühl , als ob der Schlafsack
Erautoffs nicht ganz so hoch sei wie sonst. Noch
halb verschlafen , tastete er hinüber , fuhr auf und
wurde hellwach . Der Sack war leer . Er stürzte
hinaus , er brauchte nicht lange zu suchen. An
einem kleinen ' Schneehügel stand Virginia und
heulte leise . Da wußte Matthiessen , daß er allein
war . Um den Freund nicht zu hindern , hatte sich
Erautoff über Nacht aus dem Zelt geschleppt.

Als der Funkturm von Berlin auftauchte , hatte
sich Camilla endlich damit abgefunden , daß haller
wie immer recht hatt «. Sie hatt « vier bittere.

Dann die aufgeregte , im Gesicht ganz puterrote
Frau Krumm , die schon seit einer Stunde mit
ständig wippenden Beinen auf der Bank im Kor¬
ridor wartet . Sie ist viel zu früh gekommen und
erzählt nun jedem , der sich an ihre Seite setzt,
von ihrem Prozeß . Ihr Prozeß , der der aller-
wichtigste ist, der eigentlich die Welt aus den
Angeln heben müßte . Sie hat da eine dumme
Sache mit ihrem von ihr getrennt lebenden Gat¬
ten , eine Angelegenheit , die wirklich keinen der
hier Wartenden interessiert , die alle ihr eigenes
Päckchen zu tragen und zu verteidigen haben , aber
Frau Krumm muß erzählen , wieder und wieder.
Mit allen intimsten Einzelheiten wartet sie auf,
packt den ganzen Familienkram schamlos aus und
bedenkt nicht , wie sie sich selber damit ins schlechte
Licht stellt . „Ja , ja , ihr gemeiner Mann " ! Alle
Welt müßte sich eigentlich doch für sie einsetzen.
Daß andere , und gerade hier auf dem Gericht , mit
sich selber genug zu tun haben , darüber denkt sie
nicht nach.

Wieder ertönt oie Stimme des Eerichtsdieners.
Neue Sachen werden aufgerufen ; dazwischen ertönt
die Aufforderung : „Herr Rechtsanwalt Dr . M . . . .
muß sofort gerufen werden !" Der Bote des Be¬
treffenden wartet in einem Sonderzimmer und
kann sofort seinen Chef telephonisch benachrich¬
tigen.

Neue Menschen , neue Gesichter betreten das Ee-
richtszimmer , und neue Streitsachen , in Akten zu
Papier gebracht , harren der Schlichtung oder Ver¬
urteilung . Schlichtung oder Vergleichen sind wohl
in vielen Fällen das Beste für die streitenden Par¬
teien , sich durch Nachgeben oder Entgegenkommen
den unversöhnlichen Haß zu nehmen . Nur bis¬
weilen hindert ein sturer Eigensinn oder ein allzu
dicker Kopf , diesen Weg zu gehen . Viele haben
schon bereut , dem Vorschlag des Gerichts nicht ge¬
folgt zu sein und haben nachher zu einem verlore¬
nen Prozeß noch die oft hohen Anwalts - und Ee-
richtskosten tragen müssen.

Langsam rückt die Uhr im Korridor weiter , Mi¬
nute auf Minute . Viele trotzige und haßerfüllte
Blicke werden von ihr weiterhin die Zeit ablesen.
Jahre um Jahre war es so und wird es bleiben,
solange Menschen ihr Recht vor dem Tisch des
Richters suchen und finden.

killst zustitio st psrsst mumkus : zu deutsch:
Gerechtigkeit muß sein , und wenn die Welt dar¬
über zugrunde ginge.

Besuch-erL.Minensuchhalbslottille
in Bremen

k i

Am Freitag , 19. Oktober , gegen 16 Uhr , wird
die 2. Minensuchhalbflottille in Bremen einlaufen
und im Freihafen I festmachen . Nachdem die
Halbflottille im Sommer dieses Jahres bereits
die ehemaligen Hansestädte Riga und Wismar
besucht hat , will sie nun auch der alten Hansestadt
Bremen ihren Besuch abstatten.

Die 2. Minensuchhalbflottille besteht aus den
fünf Minensuchbooten M 133, M 50, M 161 und
M 117 und dem Torpedoboot T 157. Der Halb-
flottillenchef , Kapitänleutnant Schomburg,  ist
auf dem Führerboot M 133 eingeschifft . Heimat¬
hafen der Halbflottille ist K i e l.

Die Minensuchboote sind in den Jahren 1916
bis 1918 von Stapel gelaufen . Es sind von diesen
Booten etwa 130 während des Krieges gebaut
worden . Mehr als die Hälfte aller Minensuch¬
boote ist in den Weserhäfen erbaut worden , und
zwar auf den „Atlas -Werken " Bremen , „Bremer
Vulkan " Vegesack, „Frerichs -Werft " Einswarden,
„Tecklenborg - Werft " Wesermtinde und „Seebeck-
Werft " Wesermllnde . Sie sind 525 Tonnen groß,
haben 1850 Pferdestärken , die ihnen eine Ge¬
schwindigkeit von 16 Seemeilen verleihen und
eine Fahrstrecke von 2000 Seemeilen bei 14 See¬
meilen Geschwindigkeit . Ihre Länge beträgt 56
Meter , Breite 7,4 Meter , und sie haben einen Tief¬
gang von 2,2 Meter . Die Besatzung der Boote
besteht aus einem Kapitänleutnant als Kom¬
mandant , einem Oberleutnant zur See als Wach-
offizier und etwa 50 Portepee - Unteroffizieren,
Unteroffizieren und Mannschaften . Das Tor¬
pedoboot T 157 ist im Jahre 1908 erbaut worden.
Es ist 675 Tonnen groß . Die Maschinenanlage von
10 800 Pferdestärken verleiht dem Boot eine Ge¬
schwindigkeit von etwa 26 Seemeilen . Es hat eine
Länge von 72,5 Meter , eine Breite von 7,8 Meter
und einen Tiefgang von 3 Meter . „T 157" fährt
als Bojenboot.

Die Aufgabe der Minensuchboote ist einmal das
Räumen von Minensperren und ferner der Schutz
der wertvollen Linienschiffe und Kreuzer vor un¬
verhofftem Auftreffen auf Minen , das sogenannte
„Minensuchgeleit ". Letzteres geschieht dadurch , daß
sich eine Minensuchhalbflottille mit ausgebrachtem
Minensuchgerät vor die großen Schiffe setzt. Wenn
das Gerät nicht ausschlippt oder keine Minentreffer

erfolgt sind, so hat man die Sicherheit , daß das
durchfahrene Gebiet minenfrei ist.

Das Minensuchen geht etwa folgendermaßen vor
sich: Die fünf Minensuchboote fahren in Keilform,
das Fllhrerboot vorn in der Mitte . Auf das
Signal „Verbinden " gehen die äußeren Boote , und
zwar an jeder Seite zwei , auf gleiche Höhe mit dem
Fiihrerboot , ganz nah aneinander heran und
werfen die Suchleinen von Boot zu Boot . Die
Leinen werden zusammengeschäckelt und danach
ziehen sich die Boote auseinander bis aus den be¬
fohlenen Bootsabstand , der etwa 100 bis löOMeter
beträgt . Ein mit der Suchleine verbundener Drachen
steuert das Gerät auf Tief « ; die gewünschte Tiefs
kann man durch eine Schleppboje einregulieren.
Dann gehen die Boote auf Suchfahrt.  Alle
Unterwasserhindernisse , die innerhalb der wirk¬
samen Suchleine des Gerätes sich befinden , haken
gegen die Suchleine , die in eine Federschlippvor-
richtung eingelegt ist . Wenn der Druck eine ge¬
wisse Kraft erreicht , schlippt die Suchleine aus,
und man weiß , daß sich wahrscheinlich eine Mine
an dieser Stelle befindet.

Zum Räumen der Minen kann man einen mit
Sprengstoff gefüllten Greifer zwischen den Such¬
leinen Anbringen , der durch seine Detonation das
Minenankertau zersprengt . — Damit man genau
weiß , welches Gebiet abgesucht worden ist, wirft
das Bojenboot hinter der Minensuchhalbflottille
Bojenstreifen-

Bei Kriegsbeginn besaß die deutsche Marine
keine eigentlichen Minensuchboote . Diesen Dienst
versahen veraltet « kleine Torpedoboote mit , die in
drei Minensuchdivisionen zusammengefaßt waren.
Es wurde dann auch eine große Reihe von Fisch¬
dampfern und sonstigen kleineren Fahrzeugen als
Hilfsminensuchboote in Dienst gestellt . Da jedoch
auch diese nicht den Anforderungen genügten , ging
man 1915 zu dem Bau von Minensuchbooten
(M -Booten ) über , die sich gut bewährt haben.

Insgesamt sind während des Krieges etwa 140
Minensuch - und Hilfsminensuchboote gesunken,
davon 30 M -Boote und 37 kleine Torpedoboote.
Als 1917 und 1918 der Minenkrieg ungeheuerliche
Ausmaße annahm und die ganze Nordsee voll
Minen geworfen war , war der Dienst auf den
Minensuchbooten außerdem auf den Unterseebooten
wohl der schwerste und gefahrvollste Dienst in der
Marine.

LsAKLsrsLgrrlss « ln Ärei SZiLei»
Wieder ein tödlicher Verkehrs¬

unfall.  In der Mittagszeit wurde vorgestern
auf der Schwachhauser Heerstraße ein achtjähriges
Mädchen von einem in Richtung Stadt fahrenden
Personenkraftwagen überfahren und tödlich ver¬
letzt . Das Kind überquerte mit einem etwa
gleichaltrigen Mädchen hinter einem nach Horn
fahrenden Straßenbahnzug die Fahrbahn . Wäh¬
rend das eine Mädchen noch vor dem heran¬
nahenden Personenkraftwagen den gegenüber¬
liegenden Fußsteig erreichte , wurde das andere
von dem Kraftfahrzeug erfaßt und überfahren.
An den erlittenen schweren Verletzungen ist das
Mädchen in den Abendstunden verstorben.

Geborgen  wurde ein Ruderboot mit der
Bezeichnung „Hansa " Bremen . Der Eigentümer
wird ersucht , seine Rechte umgehend im Polizei¬
hause , Zimmer 409, geltend zu machen.

H

Sichert mit Dunkelwerden die
Hoftüren!  In letzter Zeit ist in den Abend¬
stunden und nachts wieder ein Nachschlüsseldieb.
besonders in den Vororten unterwegs , der über
Hintergärten und Hofeinfriedigungen hinweg
durch Hintere Hauseingänge mittels Dietrich ein¬
dringt . In der Nacht zum 15. d. M . stahl er
unter anderem aus einem Hause an der Bremer-
havenerstraße eine Wringmaschine . Diesem Bur¬
schen kann das Handwerk erschwert werden , wenn
man einen im zugesperrten Schloß steckenden
Schlüssel dadurch gegen Herausstoßen sichert, daß
man einen stärkeren , spreizend umgebogenen Draht

derart über die Achse der Türklinke legt , daß
die beiden umgebogenen Drahtenden genügend
tief durch das Schlüsselauge reichen und hierdurch
eine Senkrechtstellung des quergestellten Schlüssel¬
bartes verhindern.

*

Die Jugendgruppe in der NS . - Kul¬
turgemeinde  macht darauf aufmerksam , daß
aus technischen Gründen heute um 20 Uhr im
Schauspielhaus nicht „König Heinrich " gegeben
wird , sondern das Lustspiel „Die Pfingst-
orgel"  von Alois Lippl - Das Schauspiel „Kö¬
nig Heinrich " wird dann in einer späteren Vor¬
stellung gegeben werden.

EinebegrüßenswerteErweiterung
des Fernsprechautomatendienstes
der Reichspost  ist in den letzten Tagen im
Straßenbild zu bemerken . Nachdem gestern ein
Häuschen an der Ecke Kornstraße/Richthofenstraße
fertiggestellt wurde , befinden sich weitere Auto¬
maten in allen Stadtteilen im Bau . So wurde
jetzt ein neuer Fernsprechautomat an der Schwach¬
hauser Heerstraße , Ecke Schubertstraße , aufgestellt.
Mit dieser Neueinrichtung ist man einem dringen¬
den Bedürfnis der Schwachhauser Vorstadt gerecht
geworden.

ftis GG Millionen -Verlosungvreuk NssMvrierie

dunkle Stunden gebraucht , um sich darüber klar
zu werden , daß Michael eine trostlose Rolle spielen
würde . Aber sie verlor nicht den Mut . Sie verbot
sich für ein paar Minuten , auf ihr Herz zu hören,
bekam den Kopf irei und klar und fand eine Mög¬
lichkeit . Die war : nichts mit Michael zu riskieren.
Nach Warnemiinde zu den Wernerwerken weiter¬
zufliegen . Möglicherweise hatten die eine Spezial-
maschine für Langstreckenfliige fertig . Wenn man
ihr diese zur Verfügung stellte . . . !

Aber die Leitung der Wcrnerwerke war keines¬
wegs entzückt , als zur frühen Morgenstunde
Camilla Bauer erschien und den Plan einer Hilfe¬
leistung für die vermißten Forscher in Grönland
bekanntgab.

Die Jahreszeit sei für einen Flug nach Grön¬
land gänzlich ungeeignet . Es gäbe Berufenere,
gewiegte Kenner der Polargegend , die dann eher
für einen Hilfszug in Frage kommen würden.
Schließlich entschlossen sie sich, mit dem bekannten
Langstrcckenfli -sger Winter zu telephonieren , und
versprachen , ihr morgen Bescheid zu geben.

„Morgen !" rief Camilla bestürzt und heftig.
„Das ist ausgeschlossen ! Das ist viel zu spät ! Ich
muß unbedingt morgen früh starten können !"

Die Herren zuckten mit den Achseln. Leider sei
auf keinen Fall früher mit einer Zu - oder Absage
zu rechnen . Camilla wandte ihre ganze Bered¬
samkeit auf . Sie schalt und fluchte . Du lieber
Himmel , es war leichter nach Indien zu fliegen,
als diese Herren zu überzeugen.

Sie kannten gegen alle Einwände nur immer
dieselbe tödliche Erwiderung : „Wir werden Ihnen
morgen nach reiflicher Ueberlegung unsere Ant¬
wort geben ."

Zitternd vor Wut und Enttäuschung fuhr
Camilla in ein Hotel . Am nächsten Morgen stand
sie Punkt acht Uhr im Büro der Wernerwerke,
aber die Direktoren waren noch nicht anwesend.

Ein Prokurist eröffnete ihr , Herr Winter hab«
oie Idee , jetzt nach Grönland zu fliegen , für sinn¬
los erklärt . „Wir sind daher leider nicht in der
Lag «, Ihnen zu diesem Zweck eine Maschine zur
Verfügung zu stellen ."

Es klang endgültig.

„Gut ", sagte Camilla , und hielt ihr Herz fest/
„Cut , dann erwerbe ich die Maschine . Was kostet
sie?"

Der Prokurist erklärte , erst mit der Direktion
telephonieren zu müssen, bevor er ihr Bescheid
geben könne . Es dauerte ewig , bis er wiederkam.
Die Direktion könne natürlich den Kauf nicht
binden , rate aber noch einmal dringend ab . Der
Preis für die Maschine betrage im übrigen vier-
zigtausend Mark.

Camilla starrte angelegentlich aus dem Fenster
auf einen kalten , ungemütlichen , menschenleeren
Strand . Sie rechnete fieberhaft und wie ein
Kind an den Fingern abzählend . Rund achtzehn-
tausend Mark hatt « sie im letzten Jahre mit ihren
Flügen verdient . Davon war so gut wie gar nichts
verbraucht . Aber das reichte ja bei weitem nicht
für den Ankauf der Maschine . Sie mußte folglich
noch fünsundzwanzigtausend Mark beschaffen . Wo-
her ? Wahrscheinlich hatte Haller das Geld , Konnte
sie ihn wirklich in Anspruch nehmen?

Schließlich , als ihr kein anderer Ausweg einfiel,
ließ sie sich mit den „Vier Jahreszeiten " in
München verbinden.

„Höre " , rief Camilla in das Telephon . „Ich —".
Sie zögerte einen Augenblick , um es dann ganz
schnell zu sagen . „Kannst du mir fiinfundzwanzig-
tausend Mark leihen ?"

Es wurde etwas still drüben auf der anderen
Seite . In der Leitung knackte es leise . Camilla
fühlte ihr Herz im Halse.

„Also bist du vernünftig geworden und hast ein¬
gesehen , daß du eine Spezialmaschine brauchst ?"

„Ja ", sagte Camilla . Ihre Stimme hatte keinen
Klang.

„Es ist Wahnsinn " , sagte er . „Ich bitt « dich,
Camilla ."

„Ich kann nicht anders ."
„Schön " , sagte er , „das Geld steht zu deiner Ver-

iügung ."
Camilla verschlug der Atem . Sie fand keine

Werte . Die Spannung war zu groß gewesen.
„Hast du verstanden ?" fragte er zurück. Und

wiederholte seine Worte noch einmal . Langsam

und sehr betont : „Die Summe steht zu deiner Ver¬
fügung ."

„Ja ", murmelte Camilla . „Danke , Josef , Dank ."
Aber da hatte er schon eingehängt . Was ging

es sie an , ob er reich war oder arm ? Ob diese
fünsundzwanzigtausend Mark alles oder nichts für
ihn bedeuteten ? Er war ihr Freund . Sie war
in Not.

Die Formalitäten zur Uebernahme der neuen
Maschine wurden so schnell wie möglich erledigt.

„Der gute Kamerad ", wie Camilla ihre Maschine
taufte , war für Ozeanüberquerungen eingerichtet
und hatte Benzin für sechstausend Kilometer an
Bord . Er konnte vermittels Schwimmer auf dem
Wasser landen und hatte Eleithölzer am Fahr¬
gestell , die man hochziehen und mit denen man auf
Schnee landen konnte.

Camilla teilte den Flug in drei Teile . Sie
wollte am ersten Tage nach Londonderry fliegen,
am zweiten nach Reykjavik und hoffte am dritten
„Auf Wiedersehensland " zu erreichen-

Und , wie geplant , erreichte sie Londonderry
und Reykjavik . Sie flog über das Meer wie in
einem Traum . Sie sah nicht links noch rechts , sie
sah nur den Kompaß und ihren Kurs . Sie küm¬
merte sich nicht um Wetter und Wellen , sie flog
durch Wolken und blauen Himmel , durch Regen,
Schnee und Hagel . Sie wurde nicht müde und
wurde nicht hungrig . So erreichte sie Reykjavik.

Bis hierher schien das Glück gnädig zu sein.
Aber jetzt drohte .eine Pechsträhne einzusetzen . Es
wurde so neblig , daß jeder Start unmöglich war.
An der Küste Grönlands brausten die Schnee-
stürme , die das Landen unbedingt verhinderten.
Jeden Tag mußte sie unverrichteter Dinge ab¬
ziehen und lange , lange Tage vergingen . Tage,
in denen Camilla es nicht im Zimmer aushielt,
Nächte , in denen sie nicht schlafen konnte . Stunden
der Hoffnung , Stunden der Enttäuschung . Minuten
dehnten sich zu Ewigkeiten , und es gab Augen¬
blicke. in denen Camilla glaubte , die Qual nicht
mehr ertragen zu können . Kai ! Ihr Herz rief
ihn , suchte ihn . Aber es wurde ihr kein« Antwort.

(Fortsetzung folgt)
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Steuer-Rundschau
Die neue Gesetz- und Erlaßpraxis

Die Grundsiücksfmgebogen
für die Ginheitsbewertung 1Y3S
Die zunehmende Bedeutung der Einheitswerte

erfordert genaueste Ausfüllung der den Steuer¬
pflichtigen jetzt zugehenden Grundstücksfragebogen.
Die „Hausliste " und die „Anlage " — der Frage¬
bogen — gelten als Steuererklärung . Der aus¬
gefüllte Fragebogen ist bis spätestens 30. 10. 31
dem Finanzamt einzusenden , das das bebaute
Grundstück zu bewerten hat.

Der Inhalt der Fragebogen soll nicht nur bei
dieser , sondern auch bei künftigen Einheitswert¬
feststellungen ausgewertet werden . Der Grund¬
stückseigentümer soll die Fragen an Hand seiner
Unterlagen , und falls er keine Unterlagen hat,
auf Grund seiner Erfahrungen und Sachkunde nach
bestem Wissen und Gewissen beantworten . Es
wird von ihm nicht erwartet , daß er Rückfragen
bei Behörden (z. B . bei den Katasterämtern ) an¬
stellt.

Eine sorgfältige Ausfüllung des Fragebogens
an Hand der vorhandenen Unterlagen liegt im
eigenen Interesse des Hausbesitzers , um so mehr
als der Einheitswert auch im Wirtschaftsleben
mehr und mehr an Bedeutung gewinnt . Dabei
ist folgendes zu beachten:

Das Reichssteuerrecht versteht unter „Eigen¬
tümer " den „wirtschaftlichen Eigentümer " („ Eigen¬
besitzer") , nicht den juristischen Eigentümer . Re¬
gelmäßig werden das juristische und wirtschaft¬
liche Eigentum zusammenfallen . Bei Erundstücks-
veräußerungen wird das juristische Eigentum erst
durch Auflassung und grundbuchliche Eintragung
erworben ; „wirtschaftliches Eigentum " ist nach der
ständigen Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs je¬
doch bereits dann vorhanden , wenn der Erwerber
nach dem Willen der Beteiligten (des Veräußerers
und des Erwerbers ) trotz mangelnden juristischen
Eigentumsübergangs wie ein Eigentümer zu schal¬
ten und walten berechtigt sein soll und wirtschaft¬
lich auch so schaltet . Nicht wirtschaftlicher
Eigentümer ist der Nießbrauchs ! oder der
Pächter , es sei denn , daß der Pachtvertrag eine
verschleierte Uebereignung darstellt . Auch der
Erundstückstreuhänder , der Testamentsvollstrecker,
der das Grundstück für die Erben verwaltet , der¬
jenige , dem ein Grundstück nur zur Sicherheit
übereignet ist , der Mieter , der Ein - und Umbauten
auf dem Grundstück vornimmt , aber über sie nicht
wie ein Eigentümer verfügen kann , ist nicht
wirtschaftlicher Eigentümer.

Unter „Anteil am Grundstück " ist ein Eintel
anzugeben , wenn wirtschaftlicher Eigentümer
eine Einzelperson ist. Bei mehreren Miteigen¬
tümern (z. V . Gesellschafter , Miterben u. dergl .)
müssen die Anteile addiert ein Eintel ergeben.
Da die Eigentumsverhältnisse und Anteile im
Bewertungsverfahren rechtskräftig festgestellt
werden , nicht erst bei der Veranlagung der
Steuern , die nach den Einheitswerten als Be¬
messungsgrundlage erhoben werden , so ist sorg¬
fältige Ausfüllung dieser Spalts geboten.

Unter „Art des Grundstücks " ist die im Grund¬
stücksverkehr übliche Bezeichnung anzugeben . Aus
den Angaben soll die Nutzungsart und Nutzungs¬
möglichkeit erkennbar sein . Anzugeben ist z. B.
„Mietwohngrundstück mit zwei Läden und Fa¬
brikgebäude auf dem Hof ", oder „FabrikgrunÄ-
stück mit . Wohnhaus des Eigentümers und drei
Lagergebäuden " oder „Einfamilienhaus mit
Büroräumen und Garage " . Ist ein Einfamilien¬
haus ein Reihenhaus oder Teil eines Doppel¬
hauses , so ist der Zusatz „Reihenhaus ", „Teil
eines Doppelhauses " zweckmäßig.

Aus der Belastung des Grundstücks mit Hypo¬
theken -, Grund - und Rentenschulden können ge¬
wisse Schlüsse auf die Gestehungskosten gezogen
werden . Die Vertragsbedingungen können die
Verkäuflichkeit und den Kaufpreis beeinflussen.
Die Fragen hinsichtlich der Belastung sind daher
genau auszufüllen . Ist von der eingetragenen
Schuldsumme ein Teilbetrag bereits zurückgezahlt,
die zurückgezahlte Summe im Grundbuch noch
nicht gelöscht, so ist der zurückgezahlte Betrag

gesondert anzugeben (Staatsgeldhypotheken ).
Dem „Zinssatz " ist der etwa vereinbarte Ver¬
waltungskostenbeitrag hinzuzusetzen , z. B . 6 v. H.
4- v. H. Als „vertragliche Laufzeit " gilt bei
Festzeithypotheken der Zeitpunkt , an dem die
Rückzahlung frühestens verlangt werden kann,
bei Kllndigungshypotheken , bei denen keine feste
Mindsstlaufzeit vereinbart ist, muß die Kündi¬
gungsfrist (z. B . sechs Monate zum 1. i . oder
l . 7.) eingesetzt werden.

Beitragserhebung
süf öen Reichsnährstand
Auf Grund der Verordnung über den vorläu¬

figen Aufbau des Reichsnährstandes vom 8. 12.
1933 ist die Erste Beitragsordnung des Reichs¬
nährstandes für das Rechnungsjahr 1931 vom
1. 9. 1931 ergangen . Beitragspflichtig sind die
Eigentümer bäuerlicher oder landwirtschaftlicher
Betriebe sowie die Inhaber von Betrieben der
Fischerei in den Binnen - und Küstengewässern.
Beitragsmaßstab für die bäuerlichen und land¬
wirtschaftlichen Betriebe ist der auf den 1. 1. 1031
für den ganzen Betrieb festgestellte Einheitswert.
Bei den Fischereibetrieben entscheidet die Zahl
der durchschnittlich beschäftigten Arbeitskräfte.

Die Beiträge werden von den Finanzämtern
festgesetzt und eingezogen . Der erste Jahresteil¬
betrag wird auf 1 vom Tausend des auf volle
100 RM . nach unten abgerundeten Einheits¬
wertes , jedoch auf mindestens 1,50 RM . festgesetzt.
Die Höhe des zweiten Jahresteilbetrags wird
später festgesetzt. Ein Beitrag wird nicht erhoben,
wenn der abgerundete Einheitswert weniger als

1000 RM . beträgt . Fischereibetriebe haben einen
Jahresbeitrag zu entrichten bei Beschäftigung:
von 1 Arbeitskraft in Höhe von 4 RM.
von 2—3 Arbeitskräften in Höhe von 12 RM
von 4—5 Arbeitskräften ,in Höhe von 36 RM.
von 6 und mehr Arbeitskr . in Höhe von 108 RM.

Die Eigentümer bäuerlicher oder landwirt¬
schaftlicher Betriebe haben den ersten Jahres¬
teilbetrag am 15. Oktober 1934 und den zweiten
am 15. Januar 1935 zu entrichten.

Die Inhaber von Fischereibetrieben haben den
Jahresbeitrag je zur Hälfte am 15. Oktober 1934
und am 15. Januar 1935 zu entrichten.

Keine neuen Reichözuschüsse
In einer von uns veröffentlichten Pressenotiz

des Reichsfinanzministeriums vom 27. 9. 1934 war
darauf hingewiesen worden , daß neue Mittel zur
Gewährung von Zuschüssen zu den Aufwendungen
für Instandsetzungen und Ergänzungen an Ge¬
bäuden nicht zur Verfügung gestellt werden und
daß die Uebergabe von Aufsätzen und Vorschlägen
an die Öffentlichkeit im Kreis der Gebäudeeigen¬
tümer Hoffnungen erweckt, die geeignet sind, die
Eebäudeeigentümer zur Zurückhaltung in der Ver¬
gebung von Aufträgen zu veranlassen . Es wird
durch die bezeichnete Propaganda der Kampf um
die Verminderung der Arbeitslosigkeit nicht ge¬
fördert . sondern gehemmt.

Das Reichsfinanzministerium weist darauf hin,
daß als Vergünstigung für Instandsetzungen und
Ergänzungen an Gebäuden lediglich die Er¬
mäßigung der Einkommensteuer oder Körper¬
schaftssteuer um 10 vom Hundert der Aufwendun¬
gen für die Instandsetzung oder Ergänzung an
Gebäuden in Betracht kommt , die der Verordnung
vom 20. April 1934 gemäß gewährt wird.

Wir haben am 18. und 19. 6. sowie am 26. 9.
1934 eingehend über diese Steuervergünstigung
berichtet.

Der Aufbau des deutschen Handwerks läuft
ungestört weiter

Der Reichsstand des deutschen Handwerks
wendet sich in einem Rundschreiben gegen die im
Lande umlaufende Nachricht , daß der durch die
Erste Durchführungsverordnung vom 15. Juni
1934 vorgesehene Aufbau des deutschen Handwerks
in aller Kürze schon wieder aufgehoben werden
solle. Es werde behauptet , daß die Aufgaben der
Innungen , Kreishandwerkerschaften und Hand¬
werkskammern von der Deutschen Arbeitsfront
übernommen werden . Wenn wir auch, so heißt
es in dem Rundschreiben des Reichsstandes,
„grundsätzlich die Auffassung vertreten , daß man
solchen Redereien nicht mehr Gewicht beilegen
soll, als sie verdienen , so sind derartige Gerüchte
andererseits doch zu sehr geeignet , den neuen
Aufbau des deutschen Handwerks zu erschweren ."

Es wird dann festgestellt , daß sich die Erste Ver¬
ordnung über den vorläufigen Aufbau des deut¬
schen Handwerks auf das Gesetz über den vorläu¬
figen Aufbau des deutschen Handwerks vom 29.

Gportwettkämpse der H2.
Am Sonntag , dem 21. Oktober , besuchen alle

die Gefolgschafts -Sportwettkämpfe des Unterbanns

VIIl/75 auf dem Huchtinger Turnplatz . Dem

Besucher werden Staffelläufe , Hindernisrennen,

Reiterkämpfe , heitere Vorführungen usw . gezeigt.

Um 20 Uhr findet im „Haus Nieder-
sachsen"  unter Mitwirkung der Oberbann-
Kapelle ein Unterhaltungsabend statt . Die reich¬
haltige Vortragsfolge wird jedem Besucher
einige frohe Stunden bereiten . Karten sind an
der Kasse und bei den Hitlerjungens des Unter¬
bannes zu haben.

November 1933 stützt. Dieses Gesetz aber trage
neben den Unterschriften des Reichswirtschafts - ,
des Reichsarbeits - und des Reichsernährungs¬
ministers vor allem die Unterschrift
des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler.  Diese Unterschrift bürge dafür,
daß der weitere Aufbau des deutschen Handwerks
auch zur Durchführung gelangt , wie es in dem
Gesetz vom 29. November 1933 vorgesehen ist. Mit
der Ersten Durchführungsverordnung sei der Auf-
Sau noch nicht abgeschlossen . Es würden hierzu
weitere Durchführungsverordnungen folgen . Soll¬
ten die Redereien und das Gerüchtemacher ! nicht
verstummen , so seien die Landeshandwerksführer
und gegebenenfalls auch die Kammerpräsidenten
hiermit bevollmächtigt , in geeignet erscheinender
Weise durch entsprechende Aufklärungen in den
Tageszeitungen falsche Nachrichten zurückzuweisen
und auf die gesetzlichen Grundlagen über den
Aufbau des deutschen Handwerks im Sinne dieses
Rundschreibens einzugehen.

Sammlungsgenehmigung für die
Sammlungen des Winterhiiföwerks
Der Senator für Inneres und Justiz gibt fol¬

gendes bekannt : Der Reichsschatzminister der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
hat in Ermächtigung des Stellvertreters des Füh¬
rers und im Einvernehmen mit dem Herrn
Reichsminister der Finanzen die von dem Reichs¬
beauftragten des Winter -Hilfswerkes des deut¬
schen Volkes 1931/35 beantragten und im Rahmen
des Winterhilfswerkes 1931/35 durchzuführenden
Sammlungen , soweit sie durch das Reichsgesetz
vom 3. 7. 34 berührt werden , als Ausnahme von
dem Sammelverbot zugelassen.

Wohlfahrtsmarken der Reichspost
Gültig bis 30 . Juni 1935
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Die Teutsche Reichspost gibt am 5. November
neue Wohlfahrtswertzeichen zugunsten der Deut¬
schen Nothilfe heraus . Es sind wie im vorigen
Jahre wieder neun Marken : zu 34 -2, 44-2, 54 -2,
64- 4, 84-4, 124- 3, 204- 10, 254- 15 und 404- 35 Rpf.
und eine Postkarte zu 64-4 Rpf . Die zusätzlichen
Beträge geben die Wohlfahrtszuschläge an . Der
Vertrieb durch die Postanstalten und durch die
Deutsche Nothilfe dauert bis Ende Februar 1935.
Die Gültigkeit der Wertzeichen hört mit Ende

Juni 1935 auf . Für die Marken sind Darstellungen
gewählt worden , die die friedliche Tätigkeit des
deutschen Volkes in allen seinen Ständen am
Wiederaufbau des Reichs ausdrücken sollen. Die
Bilder zeigen den Kaufmann , Schmied , Maurer,
Bergmann , Baumeister , Bauer , Forscher , Künstler
und Richter . Das Wertzeichen der Postkarte trägt
das Brustbild eines SA .-Mannes als Sinnbild
für die deutsche Volksgemeinschaft . Die Entwiche
stammen von Professor Ferdinand Spiegel.

Vergünstigung für Kriegsbeschädigte
auf der Krastpost

Im Sinne der besonderen Betreuung der

Kriegsopfer im nationalsozialistischen Staate

liegt , wie das ndz meldet , auch eine Anordnung

des Reichspostministers , die bereits am 15. Ok¬

tober in Kraft getreten ist und die den Kriegs¬

beschädigten bei Benutzung von Kraftposten beson¬

dere Vergünstigungen gewährt . Es wird eine

Fahrgeldermäßigung von 50 Prozent für

die Hin - und Rückfahrt gewährleistet,

bei Fahrten der Kriegsbeschädigten zum Besuch

vor Erholungsstätten , wenn die Erholungsbedürf¬
tigkeit vom Arzt bescheinigt ist, . ferner die NS .-

Kriegsopferversorgung die Entsendung vornimmt

und außerdem der Erholungsbedürftige kostenlos

oder zu ermäßigten Preisen untergebracht und be¬

handelt wird . Beim Lösen des Fahrscheines ist

ein von der entsendeten Stelle der NSKOV . aus¬

gestellter Ausweis vorzuzeigen.

Der Bremer Droschkenverein  hat be¬

schlossen, Aufnahmen in den Verein nicht mehr

vorzunehmen . Dieser Beruf ist derart überfüllt,

daß eine Existenzmöglichkeit nicht mehr besteht.

Gesuche um Aufnahme sind daher zwecklos.

. ..  .

Die Stellung der alten Kämpfer
in öen Betrieben

In letzter Zeit häufen sich bei der Kreis¬
leitung der Deutschen Arbeitsfront die Be¬
schwerden darüber, daß Unternehmer bei
Neueinstellungen bzw. Entlassungen alte
SA . - Kämpfer benachteiligen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
datz der SA .-Mann und der politischeLeiter,
der sich für den Neubau des Dritten Reiches
eingesetzt hat, oft unter großer Mühe und
Opfern, in den Betrieben nicht etwa zu dul¬
den, sondern in jedem Fall zu bevorzM^ ist,

Sämtliche Dienststellen der Deutschen Ar¬
beitsfront haben Anweisung, den alten
Kämpfern der Bewegung rückhaltlosen
Schutz zu gewähren  und es in jeden,
Falle zu erwirken, datz der betreffende Be¬
triebssichrerbei Neueinstellungen den alten
Parteigenossen bevorzugt und ebenso dafür
zu sorgen, datz bei Entlassungen nicht immer
zuerst SA .-Leute und alte Kämpfer aus der
Arbeit scheiden müssen.

Schwenk.
Kreis-Betriebszellenobmann und Kreiswalter

der Deutschen Arbeitsfront.

Gachsensahrt der Dreihundert!
Die Alte Garde erlebt deutsches Land

Es geht nach Dresden.  Fünf alte Kämpfer
des Gaues Weser -Ems dürfen die Fahrt mit¬
machen , dazu der Gauleiter Röver und sein Stell¬
vertreter Pg . Joel.

Auf dem Bahnhof in Dresden ist eine PO .-Aus-
kunftsstelle eingerichtet . Wir fragen nach dem uns
aufgegebenen Hotel . Im Hotel finden wir jeder
einen Brief vor . Der Kreisleiter von Dresden be¬
grüßt uns als Gäste . Es liegt noch ein Stadtplan
da , eine Beschreibung aller Sehenswürdigkeiten
Dresdens , der Reiseplan und endlich eine Auf¬
stellung sämtlicher Fahrtteilnehmer . Für den
ersten Abend sind wir zum Schauspielhaus ein¬
geladen . An den Zugangsstraßen bildet eine Rie¬
senmenschenmauer Spalier . Vor dem Schauspiel¬
haus stehen SS .-Posten . Das Theater füllt sich. Es
kommen Gauleiter , SS .- und SA .-FLHrer . Alle
tragen das goldene Ehrenzeichen . Dr . Robert Ley,
der inzwischen gekommen ist, begrüßt hier und dort
einen alten Kampfgenossen . Wir sehen auch unse¬
ren früheren Kreisleiter Wegener und Kreis-
Propagandaleiter Hoffmann . Beide sind im Stäbe
von Rudolf Heß.

Als der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
eintritt , wird er von allen Seiten stürmisch be¬
grüßt . Rudolf Heß spricht zu uns . Er findet warme
Worte für seine Getreuen . Wir fühlen , daß es
ihm ein Herzensbedürfnis ist, den alten Kämpfern
zu sagen , daß sie nicht vergessen sind und nie ver¬
gessen werden . Er überbringt Grüße vom Führer.
Feierlich erklingt das Horst -Wessel -Lied . Dann
rollt das Programm des Abends ab.

Dresden , 5. Oktober.

Ilm 9 Ilhr beginnt die Stadtrundfahrt . 15
Autobusse stehen fahrbereit . Dresden ist eine wun¬
derschöne , alte Stadt . Die Straßen sind überfüllt.
Menschen stehen vor ihren Häusern , winken aus
den Fenstern , umsäumen die Straßen . Fahnen,
Transparente , Girlanden und Blumen lassen er¬
kennen , wie sehr die Bevölkerung an allem An¬
teil nimmt.

Im „Weißen Hirsch" (Luisenhof ) essen wir zu
Mittag . Eine SS .-Kapr -lle spielt . Alles ist in bester
Stimmung.

Nachmittags fahren wir nach der Bastei wei¬
ter . Wir steigen durch die Schwedenlöcher ins Elbtal
hinunter , um mit dem Dampfer nach Bad Schan-
dau zu fahren . Die Begeisterung ist groß . Der
BDM . steht Spalier , SA .-Kapellen spielen . Fah¬

nen , Blumen , Winken , Heilrufe und Jubel , das
ist die Sinfonie , die uns begleitet . Hitlermädsls
überreichen uns Sträuße bunter Herbstblumen.
Wir besteigen den Elb -Dampfer , der uns nach
Schandau bringen soll. Kapellen spielen . Wir
sitzen auf Deck. Der Dampfer fährt noch nicht.
Die Menschen stauen sich am Ufer , so daß die
vordersten förmlich ins Wasser gedrängt werden.
Plötzlich branden in der Ferne Heilrufe auf , die
sich fortsetzen , näherkommen und in den Bergen
widerhallen . Die Gauleiter treffen ein , die ihre
Tagung beendet haben und nun mit uns fahren.
Rudolf Heß betritt als erster den Dampfer . Er
geht durch die Reihen der alten Kämpfer , begrüßt
uns und setzt sich an irgendeinen Tisch. Die Gau¬
leiter machen es ebenso . Man kennt sie alle , die
alten Kämpen.

Ruhig gleitet der Dampfer durch die Wellen
und durch den Abend . An Leiden Seiten des Ufers
stehen sie Spalier , PO ., Hitler -Jugend , SA ., Das
Heilrufen hört nicht mehr auf . Mittlerweile ist es
dunkel geworden . Wir fahren im Widerschein der
Fackeln . Alle Häuser sind mit Kerzen geschmückt.
Der dunkle Wald und die Berge fangen an , le¬
bendig zu werden . Rote Feuer leuchten überall
auf . Manchmal zeigt der Schein die Schatten von
Menschen , ganz in der Ferne . Das alles ist der
Ausdruck einer gewaltigen Idee . Auf dem Dampfer
ist es still geworden . Ich sehe einen graubärtigen
alten Kämpfer , der sich still und verschwiegen eine
Träne aus dem Auge wischt. Wir sind ergriffen
von dieser Lichtfülle , von diesem Empfang und
dieser Begeisterung.

Schandau , 6. Oktober.

Trompetensignal weckt uns . Heute geht es ins
Erzgebirge . Um 8.30 Uhr ist Abfahrt . Ueber dem
Elbtal brauen die Nebel , aber der Rauch steigt
kerzengrade zum Himmel . Unter rauschenden Heil¬
rufen verlassen wir Bad Schandau . Langsam
schrauben sich die Wagen die steile Straße zum
Königstein empor . Auch diese Fahrt ist ein wun¬
derbares Erlebnis , ganz besonders in Pirna,
wo uns ein Jubel sondergleichen  begrüßt.
Fahnen über Fahnen schmücken die Straßen , Gir¬
landen ziehen sich von Haus zu Haus . Alles was
Beine hat , ist angetreten/um die Alte Garde zu

> begrüßen . Nicht weniger begeistert ist der Emp¬

fang in dem einstmals so roten Heidenau,wo
die Betriebe ruhen , weil die Belegschaft mit zur
Begrüßung der Alten Garde an die Straßen ge¬
eilt ist . Herzlich ist auch der Empfang in
Schlottwitz,  wo die ganze Ortsgruppe an¬
getreten ist. Hitler -Jugend , Jungvolk und BDM.
bilden zu beiden Seiten der Straßen Spalier
und grüßen begeistert . An einer Fabrik lesen wir
auf einem Riesen -Transparent : „Die Arbeiter
glauben an die Alte Garde ". Auf der Fahrt durch
das Müglitztal , dessen Wälder in bunten Farben
stehen , reißt die Wolkendecke auf und wir sehen
zu unserer großen Freude wieder ein Stückchen
blauen Himmels . In wenigen Minuten geht die
Fahrt weiter nach Altenberg.  Interessant ist
der Rundgang durch die Fachschule . Als Stabs¬
leiter Dr . Ley — der Stellvertreter des Führers
hat uns bereits verlassen und ist nach Dresden
zurückgekehrt — für einen Augenblick auf den
Balkon , von dem herab sich ein wunderbares Bild
dem Auge bietet , erscheint , braust ihm ein tau¬

sendstimmiges Heil entgegen . Auch unser Gau¬
leiter ist immer wieder Gegenstand lebhafter
Huldigungen . Auf dem Berghof Raupennest gibt
es nur einen kurzen Aufenthalt . Hier ist das

Eroßrevier der Autogrammjäger , die jeden aufs
Korn nehmen , der das goldene Eichenlaub auf den
Spiegeln trägt . An der Erenzbaude Rehefeld steht
das gesamte Personal an der Straße , die Kellner,
die Köche, selbst Meister Adebar hat sich auf der
nahen Wiese eingefunden und klappert seinen
Vers . Die Fahrt ist herrlich . Obwohl große Wol¬
ken den Himmel verhängen und das graue Licht
des Tages die bunten Farben des Waldes ein
wenig dämpfen . — Bei Rehfeld  sind wir un¬
mittelbar an der Grenze . Wir fahren an Frauen-
stein vorbei . Die Belegschaft einer Holzfabrik hat
sich mit den Gehäusen von halbfertigen Volks¬
empfängern bewaffnet und zeigt uns damit , daß
das Erzgebirge wieder seine Hände rühren kann,
die so lange feiern mußten . In einem Ort gibt
man uns Zeichnungen , die die Erfolge der Ar¬
beitsschlacht 1933/34 darstellen . Ganz großartig ist
wieder der Empfang in Olbernhau.  In
Marienberg ist das Bild nicht anders . Dann geht
es nach Annaberg . Der Empfang hier scheint der
Höhepunkt des Tages zu sein . Was die Partei¬
genossen aufgeboten haben , um uns ihre Gast¬
freundschaft zu beweisen , übersteigt jeden Begriff.

In dunkler Abendstunde fahren wir Ober-
wiesenthal  entgegen . Nur einige Meter von
der Straße entfernt , ist die Grenze . Die Häuser,
die mit hellen Fenstern herübergriiße » , sind schon
auf tschechischem Gebiet . Im Hollen Lichte dieser
Fenster sehen wir sie winken , die durch Grenzpfähle

getrennt sind, Brllder und Schwestern gleichen
Blutes , und wir winken zurück und entbieten
ihnen den Gruß des neuen Reiches . Die Nachdenk¬
lichkeit , die uns alle angesichts dieser Grenzsteine
überfallen hat , wird wieder abgelöst von Heller
Freude , als wir unseren Einzug in Oberwiesen-
thal halten . Ein unendlicher Jubel begrüßt uns
aus alten und jungen Kehlen . Auf dem Markt¬
platz steht im hellen Licht des Scheinwerfers auf
dunklem , tannengrünem Grunde das stolze Wort
des Erzgebirglers : „Deitsch und frei
woll ' n m ' r  sei ."

Im Saale des Kreisheimes der Deutschen Tur¬
nerschaft und im Saale des Hotels Stadt Karls¬
bad beginnt der erzgebirgische Heimatabend . Auch
hier grüßen uns neben den Hakenkreuzsahnen die
Fichten aus dem Bergwald und die großen Kerzen
an den Wänden leuchten . Auf den Tischen stehen
Bergleute und Engel aus Holz , die Wahrzeichen
der Gegend , die man uns als Gastgeschenk in die
Zimmer gestellt hat und vor der Bühne sitzen
Klöpplerinnen , die ihre Hände fleißig regen . Nach
einigen Märschen , die die Sturmkapelle spielt,
hält der Kreisleiter Vogelfang  eine wunder¬
volle , mit riesiger Begeisterung aufgenommene Be¬
grüßungsrede in erzgebirgischer Mundart , die ein
schönes Bekenntnis zur Heimat ist, die uns so
herzlich willkommen geheißen hat . Es dauert keine
fünf Minuten , bis die Stimmung bereits hohe
Wellen schlägt . Besonders der „Vugelbeerbaam " ,
bei dem fleißig geschunkelt werden kann , reißt alle
in seinen Bann . Und nun spricht zur größten
Freude aller der Pg . Dr . Ley.  Insbesondere
dankt er dem Gauleiter Mutschmann und seinem
ganzen Gau Sachsen von ganzem Herzen für die
viele Arbeit , die er sich mit dieser Fahrt ge¬
macht habe . Dann hören wir von der SA .-Kapelle
und aus dem Munde junger Mädels , die prächtig
zur Gitarre singen , die wunderhübschen Lieder von
Anton Günther , dessen Geist unter uns weilt , auch
wenn er selbst durch den Schlagbaum der Grenze
von uns getrennt ist. Einige tapfere Mädels sind
trotz aller Schwierigkeiten übgr die Grenze zu uns
herübergekommen . Wieder schwinden die Stunden
im Nu.

Oberwresenthal , 7. Oktober.

Ein wundervoller Sonntagmorgen ist ange¬
brochen . Groß und blau wölkt sich der Himmel
über das Gebirge . Oberwiesenthal zeigt jetzt,
daß es sich für diesen Tag zum Schmuckkästchen
gemacht hat . Wochenlange Arbeit zeig ! hier ihren
wunderbaren Ersolg . Wir steigen hinunter an
die Grenze . Den sächsischen Gauleiter Mutschmann
hat man plötzlich eingeschlossen und begrüßt ihn

mit dem Lied vom „Vugelbeerbaam ". Pg . MG
mann richtet an die kleinen Sänger eine luy
Ansprache , in der er ihnen in kurzen Worin
dankt und sie ermähnt , Volkstum und Brauchtum
der Heimat hochzuhalten . So herzlich wie der
Empfang , ist auch der Abschied von Obermchm
thal . Die ärmsten Parteigenossen haben v«s
am meisten gegeben . Der Weg geht die
Grenze entlang . Im Wald halten die Wag».
Im Garten des Jägerhauses am Ochsen!» !
sind die Tische mit einem einladenden Fr»
stück gedeckt. Hier beginnen die Ueberrasch» '
gen , die uns Dr . Ley am Abend vor¬
her verkündet hat , und die größte ist wohl W
Gastfreundschaft , mit der uns der Kreis Auei»
Empfang nimmt . Zum Schluß erhält jeder
nehmer noch eine schöne und kostbare Ermiw
rungsgabe der Kreisleitung . Durch Eibensl«
geht die Fahrt , wo die Begeisterung nicht minder
groß ist als in Schwarzenberg , wo sich die Wage»
ganz langsam die Berge hinaufschraubten . Da»
erreichen wir Vogelsgrün , den ersten Ort «
Vogtlandes . In einem Ort sehen wir ganz au
weißbärtige Veteranen angetreten , die uns Z»
Ehren das Gewehr präsentieren . Wir erleb»
Szenen , die wir nie vergessen werden . 2n Auen
bach, und noch mehr in der einstigen ReM:
des Kommunistenhäuptlings Max Holz, in M'

kenstein , sind die gesamten westsächsischenStandê
ten angetreten , die hier zu einer Feierstunde ve'
sammelt sind und die uns und wir sie mit besam
derer Herzlichkeit begrüßen . Hier finden wir au
Gruppenführer Schepmann wieder , der uns M
morgen ebenso wie Dr . Ley in OberwiesenÜ
verlassen hatte . Ueber Adorf erreichen wir b
Elster , wo das halbe Vogtland zusammengcstro
ist. Hier begrüßt man besonders den Säule'
Mutschmann , denn durch diesen Teil der M
schen Heimat haben er und seine Mitkämpfer
siegreichen Banner des Führers über das ga 4
Sachsenland getragen . Dann geht die Fahrt iv»
ter nach Planen . Es ist inzwischen Abend gcw
den , und an den Straßen leuchten wieder ^
Fackeln . Unsere Kameraden draußen haben
einige Stunden aus uns gewartet . Aber die 3 »?
des Abends beeinträchtigt die Stimmung u ^
im geringsten . In Plauen erwartet uns e>
Riesenmenschenmenge . Unsere Wagen halten. ^
marschieren ein , die Gauleiter voran . Nun °

erleben wir etwas 'Eigenartiges . Die
rechts und links stehen wie eine . Mauer , u °
weglich , das Heilruftzn ist verstummt , keine4
rührt sich, es ist eine unheimliche Stille,
hört nur den gleichmäßigen Taktschritt , den so
siegreichen Schritt dM 300 ältesten KämpI« ,
zehn Jahre marschiert sind, um den Staa
erobern : Deutschland!
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Bericht der
Staatsbibliothek im Rechnungsjahr 1933

In dem Bericht über die Verwaiu .»„ >>
Staatsbibliothek im Rechnungsjahr 1933

Lesehallern Bremen (E. Vi batte läiä»
seit längerer Zert den Betrieb der Vottsbüchtte"
nur unter großen Schwrerrgkeiten aufrechterhalten
kLnn°n. Als rm Anfang des Jahres 1933 die end"
gültige Schließung der Volksbücherei drohte ge¬
lang es nach langwierigen und — im Hinblick a, .r
die gespannte Finanzlage des Staates — niM
immer leichten Verhandlungen , zum 1. Juli die
Voraussetzungen für die Ueberführuna der Lese¬
halle in dre Staatsbibliothek zu schaffen wlilrl

gliedert sich jetzt in die Wissenschaftliche Abteilung
und ,n die Abteilung Lesehalle . Während die all¬
gemeine Verwaltung beider Abteilungen gemein
,am durchgeführt wird und auch die Buchbeschaf-
fung nach einheitlichem Plan erfolgt , bleiben
Buchausstellung , Katalogisierung und Leibdienst
vorläufig getrennt . ^ "

Im übrigen galt es t fast allen Gebieten
dem polrti chen Umbruch Rechnung zu tragen und
d,e Bibliotheksarbeit rn den Dienst ,der national¬
sozialistischen Volkserziehung einzuordnen

Die sachlichen Ausgaben der Wissenschaftlichen
Abteilung find gegen 1929 um 60 Prozent gesun¬
ken. Durch ein besonderes Entgegenkommen des
Senators für dre Finanzen standen die Buch-
gebühren ausnahmsweise für die Vermeh¬
rung der Sammlung  zur Verfügung

Der Bücherbestand  ist um 3409  s — 34m
Bände und 3236 (- 111) kleine Schriften auf ins¬
gesamt 226 201  Bände und 72 886  kleine Schriften
gestiegen.

Der Eesamtzuwachs an bibliographi¬
schen Bänden  belief sich auf 6817 (— 712)
Bände ; davon wurden durch Kauf 2175 ( 4- 332)
Lurch Tausch 2964 ( 4- 109) , durch Pflichtlieferünq
88  und durch Schenkung 1590 (— 1241) Bände
erworben.

Formell gehört zur Staatsbibliothek noch die
Bautechnische Abteilung , die ihren Bestand um 56
aus 8938 Bände erhöhte , so daß der gesamte Bü¬
cherbestand der Wissenschaftlichen Abteilung ohne
die kleinen Schriften 235 139 Bände beträgt

Der Leihverkehr  ist nach einer mehrjähri¬
gen Periode stärksten Ansteigens zum erstenmmal
stark gefallen . Das ist nicht nur eine Folge der
neu eingeführten Vuchgebühren , sondern zugleich
den veränderten Zeitverhältnissen und der stärke¬
ren Beanspruchung der Menschen durch vermehrte
Arbeitsgelegenheit , SA .-Dienst usw . zuzuschreiben.

Insgesamt wurde die Bibliothek von 63 455
s- 1776) Personen besucht . Die tägliche Durch¬
schnittszahl der Besucher betrug 219 ( 4- 2) Per¬
sonen.

^ ^ politischen Neuordnung verlor die
Staatsbibliothek den Charakter einer selbständi-
gen Behörde und wurde in die Behörde für Kunst,
Wissenschaft und kirchliche Angelegenheiten ein¬
gegliedert . Zum Leiter dieser Behörde wurde
Oberregierungsrat Dr . Seidler  ernannt.

*

Mit Beginn des Berichtsjahres wurden Viicher-
ausgabe und Vücherrückgabe innerhalb der Leih-
stelle getrennt.

2 m August wurde eine Freihandbücherei
eingerichtet , die Lei ihrer Eröffnung 400, am
Schlug des Berichtsjahres 1080 Bände umfaßte.
Zum 1. Oktober erhielt die Wissenschaftliche Ab-
teilung eine neue Satzung , die unter anderm auch
die Einführung von Buchgebühren vorsieht . (Jah¬
resgebühr RM . 3.—, Vierteljahresgebühr RM.
1-—, Jugendliche und Erwerbslose die Hälfte .)

Mit dem Beginn des Berichtsjahres wurden die
sert der Mitte des vorigen Jahrhunderts im Ge¬
brauch befindlichen systematischen Bandkata-
l 0 ge  abgeschlossen . — Durch ein Gesetz des Se¬
nats bzw . Reichsstatthalters wurde die Abgabe
von Pflichtexemplaren  an die Staats-
brbliothek für die rm bremischen Staatsgebiet ver-
legten oder gedruckten Schriften geregelt.

Insgesamt standen der Lesehalle 39173 RM.
zur Verfügung , von denen 20 660 RM . für persön¬
liche Ausgaben , 15061 RM . für Biicherkauf und
3452 RM . für sonstige sachliche Ausgaben Verwen¬
dung fanden.

Der Bücherbestand  erfuhr eine Verminde¬
rung , weil nach der Uebernahme nicht nur die
wenigen aus politischen Gründen verdächtigen
Bücher entfernt , sondern auch die veralteten Be¬
stände gelöscht wurden . Aus der Hauptstelle wur¬
den auch solche Bände herausgezogen , die besser in
der Wissenschaftlichen Abteilung aufbewahrt
werden.

Zum 1. Januar 1934 schied der Vegrjinder der
Lesehalle , Dr . phil . Arthur Heidenhain,  aus
seinem Amt , das er seit dem Juni 1901 innegehabt
hatte . An dieser Stelle ist nur dankbar der be¬
ratenden Mitwirkung bei der Ueberführung der
Lesehalle in die Staatsbibliothek zu gedenken.

Am 16. Oktober wurde in der Neustadt eine
Zweigstelle eröffnet . Vom gleichen Zeitpunkt an
trat die Lesehalle der Bremer Volksbücherei bei,
in der außer ihr die Bücherei Osten der NS .-Volks-
wohlfahrt und die Arbeiterzentralbibliothek der
NSBO . sich zusammenschlössen , um alle Stadtteile
nach den gleichen Grundsätzen in die Volksbücherei-
arbeit einbeziehen zu können . An der Spitze der
Volksbücherei steht ein Verwaltungsrat unter dem
Vorsitz des Oberregierungsrats Dr . Seidler.

„Freihandbücher" in der Staatsbibliothek
Im vorletzten Monat jährte sich der Tag , da

in der Bremer Staatsbibliothek  eine
Einrichtung ins Leben gerufen wurde , die sich im
Laufe ihres Bestehens in stärkstem Maße die
Aufmerksamkeit und Wertschätzung des , Lesers er-

MMALat -' Mli - ,,F re i handbüche,re  il<
" ;,'FrechaN 'd-̂ bücherei " . — So oder ähnlich wird

gewiß der außenstehende , noch nicht mit den Ge¬
pflogenheiten des moderneren Leihverkehrs un¬
serer Staatsbibliothek vertraute Leser dieses Wort
in Gedanken zerpflücken , ohne etwas Rechtes da¬
mit anzufangen wissen . — In Anbetracht dessen
nun möchten wir in den folgenden Zeilen Sinn
und Bedeutung des Werkes in sachlich kürzester
Fassung bringen!

Bekanntlich geht ja der allgemein übliche Leih¬
verkehr unserer Staatsbibliothek folgendermaßen
vor sich: Der Besucher , der ein Buch zu entleihen
wünscht, bedient sich des alphabetischen Band-
katalcgs , er sieht in ihm den Namen des Schrift¬
stellers , Titel und Standnummer des von ihm
gewünschten Buches , schreibt all dieses mit eigenem
Ruf - und Familiennamen auf einen der ihm zur
Verfügung stehenden Leihscheine , übergibt diesen
sodann einem Beamten , um nach etwa 5 Minuten
das erwünschte Buch in den Händen halten zu
dürfen.

indestens 60 Pzt . all dieser Formalitäten sind
er neuen Einrichtung der „Freihandbücherei"
den. In zwei großen , rechtwinklig zueinander,
nden Regalen stehen ihm jetzt Bücher zur
handlichen " Verfügung ., d. h. es wird ihm

durch großzügigstes Entgegenkommen Ge-
lheit geboten , der vom Zeitpunkte ihres Auf-

von 400 auf 1200 Bände angewachsenen
ihandbllcherei " — e i ge n h änd i g ( !) das-
;e Buch zu entnehmen , was seinem Geschmacke
richt . Da sich die neue Bücherei überdies
Hlistzlich aus aktuellen , in den beiden letzten
gängen erschienenen Werken zusammensetzt,
glicht sie es dem Entleiher in geradezu ideeller
e die ihm durch das Herbeischaffen anderer
er auferlegte Wartezeit mit der Erweiterung
r Kenntnisse über die Neue rscheinu tr¬

au f demVüchermarkte  auszufüllen,
ielbstverständlich ist es nicht gestattet , „Erei-
ibücher" — „io mitzunehmen " : man mutz airch
einen besonders gekennzeichneten Lerhschem

Hreiben , der allerdings , da dre Bücher mog-
vielen Entleihern zugängig Stacht werden

v, nur zur dreiwöchigen Buchbenutzung

mmen wir nun , da wir genügend von den
slächlicheren Vorzügen und Annehmlichkeiten

„Freihandbücherei " Kenntnis genommen
n , zum Wesentlichen — zum Buche selb t,
Werke dieser Bücherei sind nach Gesichts-

ten allgemein bildender Eebie e gesammelt
geordnet . Unter den durch v - rschreden ^ rb g

inzeichncten Buchgruppem finden wir Werke
Nationalsozialismus . Eugenik . Wirhch s .

nik, Politik , Kriegswi „ en,chaft und S l N
t ; naturwissenschaftliche , theologisch phi °so-
be vlnckwloaische , pädagogische und ratzen
4iche" Kisten ; Briefe , Memoiren Brogra-
n bedeutender Literaten und weM ^ che
ßcn ; deutsche sprach - und heimatkundliche

Bücher ; Werke über Vorzeit und Germanentum;
wertvolle Kunstbllcher sowie Reisebeschreibungen
und Führer durch Städte ; geistreiche Essays von
Literaten literarischer und philosophischer Art;
Romane , Erzählungen und Novellen aus deut¬

scher , englischer und französischer Literatur ; kurz¬
um , buntestes , in dauerndem Wechsel begriffenes
literarisches Leben erschließt sich hier unseren
Blicken , das zweifelsohne auch den verwöhntesten
und anspruchsvollsten Leser in seinen Bann zu
ziehen vermag.
. Wir wissen nicht , wären es Jenny von G u -

stedts  galante Memoiren um die „Titanen"
Goethe und Napoleon , C . L. Schleichs fein¬
sinnige Phantasien über den Sinn des Lebens
„Es läuten die Glocken", Siewerts „Störche ",
die „Lebenserinnerungen " des Großindustriellen
Duisberg , die äußerst geistvolle , überzeugend klare
Darstellung „Sokrates " Dr . Constantin Rit¬
ters,  die schwungvoll geschriebenen Biographien
„Künstlerehen und Künstlerleben aus fünf Jahr¬
hunderten " Pros . Dr . Emil Waldmanns  öder
die von verständnisvollster Zusammenarbeit zwi-

: scheu Autor und Verleger zeugenden , an seinen
Verleger Kippenberg gerichteten „Briefe " Rainer
Maria Rilkes,  die ,uns in der „Freihand¬
bücherei " einen unerschöpflichen Born fördernder
Bildungskraft , hehrster Freude entdecken lassen.
Darüber aber vermögen wir uns mit Bestimmt¬
heit zu äußern , daß sich jeder , diese Bücherei in
Anspruch nehmende Entleiher , der Bremer Staats¬
bibliothek zu tausendfachem Danke verpflichtet
fühlt und fühlen muß!

Ueberblicken wir nun kurz einmal die Sta-
iftik  der „Freihandbücherei " , so ersehen wir,
aß fast die Hälfte aller Buchentleihungen auf
ationalsozialistische und kriegs-
,issenfchaftliche Werke  entfällt . Es
sitzt sich an mit ungefähr 80 Prozent die rein
nterhalte nde Literatur,  deren nicht

aletzt englische und französische Romane und
lovellen gern gelesen werden — ein wissens-
lerter Hinweis , wie sehr gerade fremdsprachliche
lteratur in einer Hanse - und Handelsstadt wie
Zremen Beachtung findet . Mit über 25 Prozent
ilden dann am Schluß die g e i st e s w i s s eu¬
cha f t l i che n F ä che r — wohl dadurch zu ver¬
ehrn daß es sich in ihren Reihen nicht um all¬
emein unterhaltende , sondern spezifisch wissen-
haftliche Werke handelt.

Alles in allem dürfte wohl die „Freihand-
ibliothek " als beachtlicher Beweis dafür gelten,
aß die Bibliotheken die geistige Forderung
nserer Zeit erkannt haben und mit ihr Schritt
alten ! Die wissenschaftliche Bibliothek ist bei
,eitem nicht mehr eine streng begrenzt wissen¬

schaftlich« Einrichtung , in deren Rahmen sich nur
derjenige wohlzufühlen vermag , der die Lehren,
Schriften , Komödien und Tragödien eines Epik-
tet , Platen , Euripides , Aristophanes , Asschylos
und Aesop bis aufs I -Tüpfelchen beherrscht , son¬
dern sie ist eine allgemeine Bilbungs-
bibliothek  geworden , die dem Bildungs¬
niveau und Bildungsdrange weitester Kreise im
umfassendsten Maße Rechnung zu tragen bestrebt
ist. , 8 . S.

NS .-KuNurgemeinde
Konzertring

Das zweite Hauptkonzert „Kammerkonzert aus
der Zeit Friedrichs des Großen " findet am Frei¬
tag , 19. d. Mts ., im Großen Saal der „Union " ,
20 Uhr , statt . Es bringt in Lully (Konzert für
Streichorchester und Cembalo ) und Vivaldi (Kon¬

zert für Streichorchester , Echo und Cembalo ) zwei
fremde Meister jener Zeit in besonders eindrucks¬
vollen Werken und Stücken damaligen Kultur¬
lebens , dann von dem großen König selbst sein
Flötenkonzert Nr . 3 für .Flöte und Streichorchester
und schließt mit , Mozart und zwar mit seinem
Violinkonzert V-Dur für Violine und Streich¬
orchester und mit der herrlichen „Kleinen Nacht¬
musik". Eine Ueberraschung ist das Auftreten
eines jungen Geigensolisten , der in diesem Konzert
überhaupt zum erstenmal an die Oeffentlichkeit
geht . Es ist der 14jährige Bergmannssohn Hans
Kruschek aus Duisburg -Hamborn , Schüler von
Grevesmühlen . Er wird das 8 -Dur -Violin-
K.onzert von Mozart spielen . Die Anrecht-
karten zu den Konzerten sind auch noch an der
Abendkasse erhältlich , ebenso Einzelkarten . Diese
(RM . 1,— und 1,25) auch in den Musikhäusern
und den Geschäftsstellen der NS .-Kg . .

Wie sieht es auf dem Freimaekt aus?
Der Stand der Vorarbeiten

Mit einem von Tag zu Tag wachsenden Inter¬
esse verfolgen die kleinen und großen echten Bre¬
mer den in den letzten Tagen begonnenen Auf¬
bau der Zeltstadt auf dem früheren Messegelände
an der Gustav -Deetjen -Allee . Es sind nur noch
wenige Tage , dann walzen die Karussell - und
Sträßenorgeln wieder ihr freimarktliches Lied,
und der Freimarkt schwingt das Zepter unge¬
trübter Lebensfreude über eine ausgelassene
Stadt . In Heller Vorfreude aufgelöste Kinder¬
herzen zählen die Nächte bis zum erlösenden Tag.

Das Augenblickliche Bild des im Aufbau be¬
findlichen Freimarktes wird völlig von den un¬
zähligen Wohn - und Transportwagen der Aus¬
steller beherrscht . Wagen reiht sich an Wagen,
dazwischen ist ein größerer oder kleinerer Platz
freigelassen worden für ein Karussell , eine
Schiffsschaukel oder irgendein anderes Vergnü-
gungsetablissement . Mehrere Male wird dieser
eintönig wirkende Anblick von lustig im Winde
flatternden Wäschestücken abgelöst . Hauptanzie¬
hungspunkte für unsere Jugend bilden die techni¬
schen Aufbauarbeiten , denen sie mit nimmer¬
müdem Interesse zuschaut . Während manche
Honigkuchenbude bereits verkaufsfertig aufgebaut
ist, ragen noch viele hölzerne und eiserne Ge¬
rippe unfertig in den Himmel . Der „Wolkenflug"
mit seinen kreisenden Zepps steht noch eingeknickt
beiseite . Bei anderen Verkaufsständen sind Hand¬
werker an der Arbeit , die bemalten Aufbauten
abzuwaschen . Die Achterbahnen warten ebenfalls
noch auf kräftige Hände , um sich in ihrer maje¬
stätischen Größe zu zeigen.

Trecker in großer Zahl fahren über den riesigen
Platz , lleberall wird gearbeitet , alles rüstet;
Sägen , Hämmern und Klopfen übertönt jedes an¬
dere Geräusch . Zwischen den bereits erkennbaren
Vudenreihen wälzt sich schon jetzt ein ununter¬
brochener Menschenstrom : - alte Arbeitsmänner,
neugierige ; vielmehr wissensdurstige Jugend be¬
trachten fachmännisch den Arbeitsvorgang . Bei
den Zelten der Tierschau Alfred ' Schneider staut
sich die Menge . Schwere Lastwagen schleppen die
Tier - und Eerätewagen heran , die vorläufig in
den angrenzenden Straßen untergebracht sind.
Auch in der Findorffstraße und Gustav -Deetjen-
Allee werden die . Buden aufgestellt , ällerwärts
ein emsiges Schaffen .'
. Wie steht es mit den Bodenverhältnissen auf

dem großen Platz ? Trotz ,der in den letzten Tagen
erfolgten Niederschlüge sind auf den erhöhten
Wegen keine Wasserlachen zu sehen . Ein Blick
über den Platz mit seinem im Werden , begriffe¬
nen Freimarkt läßt jedem Besucher das Herz
höher schlagen . Trotz böser Zungen wird er dieses
Jahr in seiner neuen Heimat sooo!

Der neue Film
Europa -Palast

Pechmarie
m^ . „Pechmarie , Pechmarie , niemals hast Du

Glück. Tag und Nacht leitet Dich ein ' Mißgeschick.
Niemals geht Leid und Haß an Dir vorbei und
das Glück bricht wie Glas Dir in Deiner Hand

entzwei " . — Wohlig sich im Schlafe reckend liegt
Pechmarie , eine kleine Zeitungsverkäuferin , im
Bett . Als sie durch das Geräusch der am Hause
arbeitenden Maler aufschreckt, stellt sie fest, daß
sie es schon wieder verschlafen hat . Der Morgen¬
verdienst ist dahin . Sie öffnet das Fenster . Klir¬
rend schlägt die an das Gerüst gestoßene Scheibe
auf die Erde . Auf der Treppe wird sie von einem
im .Treppenhaus schaukelnden Jungen angerem¬
pelt und stürzt die Stufen hinab . Unten erwartet
sie der Portier , um ihr die Mitteilung zu machen,
daß sie das Haus zu verlassen hat , wenn sie nicht
bis Mittag die Miete bezahlt . Am Zeitungsstand
erwartet sie schon fluchend der Zeitungsjunge.
Wieder ist sie zu spät gekommen . Noch einmal
und er will es der Direktion melden . Pech auf
Pech verfolgt sie. Hier hat sich ein Kunde die
Zeitung schon aus Zeitmangel selbst gekauft , dort
vergißt sie die Rechnung einem nach Afrika abrei¬
senden Kunden vorzulegen . Ein Buch , mit dem
sie nichts anzufangen weiß , ein Elücksgott , der
ihr nur Unglück bringt und ein kaum beachtetes
Los , sind die Ausbeute des Vormittags . So wird
Pechmarie überall vom Unglück verfolgt , bis end¬
lich, reichlich spät , als kein Leid an ihr vorüber¬
gegangen ist, aus der kleinen süßen Pechmarie eine
Eoldmarje wird , die einen treuen Mann , einen
guten Freund und Geld , viel Geld , besitzt.

Für Bremen ist „Pechmarie " der Film , der
gerade vor der Freimarktszeit dazu geeignet er¬
scheint , in vielen Besuchern , die er sicherlich finden
wird , die besondere Stimmung dieses ureigensten
Festes unserer Stadt .zu erzeugen . Von köstlichem
Humor ist die Handlungsweise erfüllt . Immer
wieder brausen Lachsalven durch den trauten
Raum . JennyJugos  Spiel ist von so über¬
zeugender Kraft , daß jeder bis in die tiefste Faser
seines Herzens zum Mitgefühl angeregt wird . Und
doch! Wenn dann das unvermeidliche Unglück
hereinbricht , kann sich doch keiner der Wirkung
dieser Komik in den Szenen entziehen und immer
wieder und wieder werden die Lachmuskeln zur
Heiterkeit angeregt . Peter (Friedr . Venter ) ,
de-rZukünftige ' der PechMarie , ist ein lieberKerl , der
aber trotz seiner Liebe und seiner Hilfe , die er
Pechmarie angedeihen läßt , das Unheil nicht ver¬
meiden kann . Er ist die Verkörperung eines
treuen , biederen jungen Mannes , der mit seiner
Marie nach Umschiffung der schier unendlichen
Klippen endlich doch in den ersehnten Glllckshafen
einläuft . Eine gute Leistung stellt Willy
Schur  als Bonse dar : der Typus eines verkom¬
menen Subjektes , das durch Pechmaries Einfluß
wieder zu einem ordentlichen Menschen erzogen
wird , im übrigen eine Mischung zwischen einem
Gauner und Schläger einerseits und einem gut¬
mütigen und hilfsbereiten Kerl andererseits . Auf
jeden Fall : auch er trägt wesentlich dazu bei , daß
die Lachmuskeln keine Ruhe finden . Ebenso die¬
nen alle weiteren Kräfte zu einer würdigen Aus¬
gestaltung des Films . Der Erfolg ist eine Heiter¬
keit , wie man sie lange nicht erlebt hat.

Die Belange ver Hausbesitzer im Dritten Reich
Mitgliederversammlung in den „Lentralhallen"

Der Verein bremischer Haus - und Grundbesitzer
veranstaltete am Dienstag in den „Lentralhallen"
sein« diesjährige erste Mitgliederversammlung,
die einen außerordentlich guten Besuch aufwies.
Mitglieder der Standartenkapelle 266 umrahmten
den Abend mit musikalischen Darbietungen . Nach
Vegrüßungsworten des Versammlungsleiters Dr.
Weiß  und nach einer kurzen Aussprache über
allgemein interessierende Fragen nahm der
Redner des Abends , Handelsrichter Pg . Tüll 0 ,
wirtschaftspolitischer Reichsfachredner der NS-
DAP ., zu seinem Vertrag über „Die Auf¬
gaben der Hausbesitzerorganisation
im nationalsozialistischen Staat"
das Wort.

Eingehend sprach Pg . Tüllo über den Weg des
Nationalsozialismus und umriß in klaren Worten
seine Bedeutung . In den vergangenen Jahren
hätten gerade die Hausbesitzer als die Verbindung
zwischen links und rechts mitten im Kampf ge¬
standen . Sie hätten früher Pflichten gehabt , die
man in Einsicht und mit Verständnis erfüllt habe.
Es sei heute die Aufgabe der Hausbesitzer im
nationalsozialistischen Staate , die Pflichten erst
recht zu tragen . Denn gewiß solle ein jeder seine
wirtschaftlichen Belange vertreten , aber über allem
Tun und Handeln habe der Staat zu stehen.
Unter diesem Gesichtspunkt sei auch die Arbeit
des Hausbesitzerverbandes zu betrachten , denn die
Organisation sei heute ein Stück des Staates.
Gewiß sei das Los der Zaus - und Grundbesitzer
außerordentlich schwer, aber es würden Maß¬

nahmen zur Besserung ergriffen . Die wirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit des Hausbesitzers würde
den Forderungen des Staates angepaßt , d . h. die
Lasten , die man heute noch zu tragen habe , würden
im nötigen Umfange gesenkt . Es sei ein bedeu-
dender Erfolg der Arbeit des Hausbesitzerver¬
bandes , daß die Hauszinssteuer gesenkt würde.
Sie sei eine Substanzsteuer , wie sie der national¬
sozialistische Staat nicht wolle . Auch die Zins-
senkung würde gemäß dem Grundsatz von der
Brechung der Zinsknechtschaft im nationalsozia¬
listischen Staat erfolgen . Vorläufig sei dieser
Punkt aber noch zurückgestellt worden , weil der
Führer die Lösung dieses Problems im Augenblick
noch für verfrüht halte . Wenn aber jemand
zehn bis zwölf Prozent Zinsen für
gesichterte Hypotheken verlange,
so sei er ein Verbrecher am Volk  und
er verdiene es , öffentlich angeprangert zu werden.
Zum Schluß seiner Ausführungen wies der Redner
in überzeugender Weise nach , daß auch heute noch
der Haus - und Grundbesitzerverein seine Berech¬
tigung habe und daß ihm außerordentliche Auf¬
gaben gestellt seien . Es sei die Aufgabe eines
jeden Hausbesitzers , Mitglied des Verbandes zu
werden und mitzuarbeiten für seine eigenen Be¬
lange und an der Gestaltung Deutschlands.

Mit dem Sieg -Heil auf den Führer und dem
gemeinsamen Gesang der Lieder des nationalsozia¬
listischen Deutschlands klang die Veranstaltung
aus.
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L ? 8t . Bund nationalsozialistischer Deutscher
Juristen . Vertrag des Mitgliedes der Akademie
für Deutsches Recht , Pros . Dr . Hedemann , Jena,
über die „Erneuerung des Wirtschaftsrechts " am
Freitag , 19. Oktober , 20 Uhr , im Parkhaus.

Amt für Erzieher (NS .-Lehrerbund ) . Vortrüge
von Pg - Dr . Joh . von Leers,  Berlin , über
„Geschichte auf rassischer Grundlage ". Donners¬
tag , 18. Oktober , für die Ortsgruppen Nord und
Ost. Freitag , 19. Oktober , für die Ortsgruppen
West und Süd . Ort : Museum Domshof . Beginn
um 20.15 Uhr.

NS .-Frauenschaft

Die Schwimmlisten aus den Ortsgruppen sind
bis einschl. Freitag in der Kreisgeschäftsstelle der
Frauenschaft , Holler Allee 79, abzuliefern.

Bremer Lehrer -Gesangverein . Die Mitglieder
des Vereins finden sich Donnerstag und Freitag
bereits um 20 Uhr im Museum , Domshof , ein,
um den Vortrag Dr . v. Leers über „Geschichte
unter rassischem Gesichtspunkt " im NSLB . durch
einen Gesangsvortrag zu eröffnen.

Die REG . „Kraft durch Freude"
meldet:

Veranstaltungen während der Freimarktszeit

Freimarktsbarietb in den Centralhallen
am Sonnabend , 20. Oktober, nachmittags 4 Uhr,

Mittwoch, 24. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
Sonnabend , 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
Sonntag , 28. Oktober, nachmittags 4 Uhr.

Der Eintrittspreis für diese Veranstaltungen beträgt
SO Pf . einschl. Kleiderablage . Karten sind bei den
Ortswarten , ,m Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zim¬
mer 31S, sowie an der Kasse in den Centrälhallen
zu haben.

Lustiger Freimarktsabend in SielerS Festsälen
am Sonntag , 21. Oktober, abends 20 Uhr,

Sonntag , 28. Oktober, abends 20 Uhr.
Eintrittspreis SO,Ps . einschl. Kleiderablage . Karten

sind bei den Ortswarten in den NSBO .-Dienststellen,
im Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer SIS, sowie
an der Kasse in Sislers Festsälen zu haben.

Raubtierdressurendes Kapitäns Schneider
Täglich, außer Sonntags , 20 Uhr (Freimarkt , Gustav-

Deetjen-Allee). Eintrittspreise : Tribüne 40 Ps .. Sperr¬
sitz 00 Pf ., Loge 1 Mark ; Kinder , JB ., BdM ., HJ und
Arbeitsdienst 25 Pf . Karten sind bei den Ortswarten,
sowie im Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313,
zu haben.

Wetts ĉlienst clek 82
Wieder etwas kühler

Auf der Rückseite des Skagerrakwirbels ist po¬
lare Kaltluft ins Festland eingedrungen , in der
die Temperatur in ganz Deutschland auch noch um
Mittag unter 10 Grad blieb , teilweise wurde so¬
gar nur eine Höchsttemperatur von 5 Grad er¬
zielt . Unter der Einwirkung der jetzt über Groß¬
britannien und im Ostatlantik liegenden Seeluft¬
massen wird es bei uns etwas milder werden , je¬
doch ist auch weiterhin noch mit reger Nieder-
schlagstätigkeit zu rechnen.

Voraussage für den 18 . Oktober:
Frische Winde aus West , bewölkt , teilweise ' trüb,
Regenschauer , später Sprühregen , diesig , etwas
milder.

Aussichten für den 19 . Oktober:
Frische Winde meist westlicher Richtungen , be¬
wölkt , doch zeitweise aufklarend . Regenschauer.
Wieder etwas kühler.

Donnerstag , 18 . Oktober

6.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Landw . Morgenfunk.
0.15 Morgengymnastik.
0.30 Zeitangabe . Wetterdienst.
6.35 Morgenmusik. — In der .Pause:
7.00 Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst . — Aus der Volksgesundheitspslege:

Vermeidung von Vergiftungen.
8.10 Funkwerbung und Schallplattenmusik.

10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Unsere Saar ! Den Weg frei zur Verständigung.
11.30 Musik am Mittag . — In der Pause:
12.00 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -Wirtschastsk.
12.05 Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.00 Börsensunk.
13.10 Wetterdienst . '
13.15 Ausschnitt aus dem Festakt des hundertjährigen

Bestehens des Oberlandesgerichts Kiel.
13.50 Musikalische Kurzweil.
>4.15 Nachrichtendienst.
14.30 Ein nordischer Meister (Klavierkonzert).
15.00 Börsensunk.
15.40 Schissahrtsfunk und Luftverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 Ich packe zu! Erlebnisbericht von Dietrich

Joachim Gras , Charlottenburg.
17.45 Jugendsunk : Warum HJ .-Ausstellung?
18.00 Funkschau.
18.45 Frankfurter Abendbörse.
18.55 Wetterdienst.
15.00 Ursendung ! In Friesland stieg der Tod an

Land . Funkballade von Paul Leuchsenring.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 „ . . . und abends wird getanzt ."
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Kurt G. Sell spricht.
22.30 Fortsetzung des Tanzabends.
23.00 Streichquartette.
24.00 Nachtmusik.

Konrei ' ie / Vonlnsge
wie bisruotsr ksliuälivbsu blitteituoeso eoböreu

Lum LuLsinsuteilt)
Marine -Militär -Dcrein e. V., Bremen . Die Trauer¬

seier für unseren verstorbenen Kameraden L. Meineke
findet am Freitag , 19. Oktober, vormittags 11 Uhr,
in der Kapelle des Woltmershaufer Friedhofes statt.

Um zahlreiche Beteiligung der Kameraden wird
ersucht.
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Erprobtes Rezept : Wirsingkohl für4 Personen
2 Pfund Wirsingkohl, 2 Eßlöffel (46 g) Felt,
2 Eßlöffel (40 g) Mehl , 2 Maggl 's Fleischbrühe
Würfel, >/r -Liter Gemüsebrühe oder Wasser.

Den Wirsingkohl putzen, waschen, ln leichleni Salzwaffer welchkochen,
auf dem Durchschlagabtropfen lassen (Gemüsewasser auffangen ), aus¬
drückenund grob hacken. — Aus Jett und Mehl eine helle Mehlschwitze
bereiten und 2 Maggi 's Ileischbrühwürfel in >/ ? Tiler Gemüsewasser
auflösen. Die Mehlschwitzedamit ablöschen, den gehacktenWirsingkohl
daruntermengen und nochmals gut durchkochen.
Als Leigabe : Ileischklößchen, Koteletts mit Salz - oder Lratkartoffeln.
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Bremer Hitlerjungen lernen boxen
Wer vor einigen Wochen den großen Boxkampf¬

tag gegen die Ländermannschaft Luxemburgs mit¬
erlebt hat , wird erstaunt über das Interesse ge¬
wesen sein, das die bremische Bevölkerung der
männlichsten aller Sportarten entgegenbrachte.
Aber nur wenige wissen etwas von der peinlich
genauen Vorbereitung der Boxer , die solch ein
Kampftag verlangt . Nur wenige können Ver¬
ständnis dafür aufbringen , daß ein Boxer mona¬
telang dreimal wöchentlich schwer trainiert , um
hann neun Minuten zwischen den Seilen zu
stehen , Wer nicht selbst schon einmal in dem seil-
umfpannten Viereck gestanden hat , kann schwerlich
die Begeisterung und die Leidenschaft des jungen
Boxers für seinen Sport verstehen.

Werfen wir einmal einen Blick auf die Trai¬
ningsstätte , und erleben wir im Geiste einmal
einen Trainingsabend mit!

Kaum sind die Tore der Trainingshalle ge¬
öffnet , so greifen auch schon gewandte , sehnige
Gestalten nach dem Sprungseil , um erst einmal
Knochen und Muskeln zu „erwärmen " , bis das
Kommando des Sportlehrers zur Boxgymnastik
auffordert . Diese Boxgymnastik ist eine reine
Zweckgymnastik . Da der ganze Körper des Boxers
durchtrainiert werden muß , ist das durchzuarbei¬
tende Pensum sehr mannigfaltig . Lockerung des
Hüftgürtels , der Schultergelenke und Kräftigung
der Arm - und Beinmuskeln sind das Ziel . Tann
folgt das Bodenturnen , das eine wichtige Vor¬
bereitung für die Ausübung unseres Sports dar¬
stellt . Bauch - und Veinmuskeln sollen gestählt
und widerstandsfähig gemacht werden . Nach
diesen gymnastischen Uebungen , die rund 2V Mi --»
nuten in Anspruch nehmen , folgen zwei bis drei
Runden „Schattenboxen " , das heißt Kampf mit
einem gedanklich vorzustellenden Gegner . Auf
saubere , schulmäßig ausgeführte Stöße wird das
Hauptaugenmerk gerichtet . Eine Runde am Sand¬
sack beendet die eigentliche Trainingsarbeit.

Jetzt gehen die fortgeschrittenen Boxer in den
Ring , lebhaft kritisiert von den Kameraden . Hier
im Trainingsring wird weniger auf Härte als
auf technisch reine Durchführung der Schläge ge¬
sehen . Mit einem erfrischenden Bad unter der
Dusche endet der wirklich anstrengende Trainings¬
abend.

Und das , liebe Volksgenossen , wiederholt sich
nun dreimal in der Woche ! Wahrlich eine harte
Schule , die der Boxer durchzumachen hat!

Viele kommen , aber auch viele gehen wieder
und ziehen ein üppigeres Leben dem jeder Aus¬
schweifung baren Boxerdasein vor . Wer einmal
Boxer sein will , muß nicht nur körperlich , son¬
dern auch moralisch ein ganzer Kerl sein und mit
einem nassen und einem trockenen Auge manches
Vergnügen fahren lassen können.

Seid einigen Wochen sind die Unterführer der
HJ . Gast im BFE . „Heros " , um einmal in der
Woche, Donnerstags , unter fachmännischer An¬
leitung in die Kunst oes Boxens eingeweiht zu
werden . Rein schulmäßig werden ihnen die ein¬
zelnen Schläge eingeübt . Die Liebe und Be¬
geisterung , mit der die Jungen bei der Sache sind,
zeigt uns , daß wir mit dieser Ausbildung auf dem
rechten Wege sind. Wir hetzen nicht den einen
auf den anderen los , wir sind keine Hahnen¬
kämpfer , geschweige denn ein Klub , der Schläger
und Rowdys heranbilden will . Es bekommt
keiner die Handschuhe an die Hände , ohne aus¬
drücklich diesen Wunsch geäußert zu haben . Auch
die Wahl der Gegner bleibt grundsätzlich den
Jungen selbst überlassen , falls der Boxlehrer
überhaupt einen Kampf , der bestimmt nicht län¬
ger als zwei bis drei Minuten dauern darf , er¬
laubt.

Wer sich nicht durch diese Zeilen belehren lassen
will , der sehe sich einmal einen Trainingsabend
an . Wer das Boxen als „gemein " und „roh"
hinstellt , dem sei zum einen gesagt , daß sich un¬
sere Kämpfer , die zum großen Teil Mitglieder
der SA . und des Arbeitsdienstes sind, aus allen
Volksschichten rekrutieren . Zum anderen sei ihm
gesagt , daß der Boxsport wahrlich keine Beschäf¬
tigung für Zierpuppen ist, sondern daß er kör¬
perlich feste Männer  heranbilden will , die
unser Volk gebrauchen kann.

Kolinsaüsobsrg , Boxlsbrsr ckor Hck.

Aus Sem Boxring
Jup Vesselmann und Neubauer

werden sich am S. November im Berliner Spi-
chernring treffen . Falls Besselmann am 3. No¬
vember in Köln nicht verletzt wird.

Ernst Eiihring,  der bekanntlich Anspruch
auf einen Titelkampf im Schwergewicht hat , ist
noch immer nicht ringfertig . Die Verletzung an
der rechten Hand , die er sich durch einen unglück¬
lichen Sturz zuzog, konnte bisher trotz eingehender
Spezialbehandlung noch nicht behoben werden.

Die Herausforderung  des dänischen
Weltergewichtsmeisters Einar Aggerholm
hat Europameister Gustav Eder  angenommen.
Er wird den Dänen im Dezember — vielleicht
aber auch Anfang Januar — in Kopenhagen
boxen.

Boxsport als Schulfach

Im Interesse der Körperertüchtigung der Ju¬
gend wurde an den Vremerhavener Schulen der
Boxsport als Schulfach eingeführt . Als Boxlehrer
wurde Trainer Reiß  vom VdF . Heros -Bremer-
haven verpflichtet.

Bremen erhält eine Radrennbahn
Aus Holz und 2so Meter lang

Die Führer der Bezirke I (Bremen ) , II (Han¬
nover ) und III (Braunschweig ) im Gau VIII
(Niedersachsen ) des Deutschen Radfahrer -Ver¬
bandes waren unter dem Vorsitz des Eauführers
Frohne  in Hannover versammelt , wo die ver¬
schiedensten Fragen durchgesprochen wurden.
Nachdem der Eauführer darauf hingewiesen hatte,
daß sich der Radsport im letzten Jahre auf einer
steigenden Linie bewegte und auch für die Zu¬
kunft einen weiteren Fortschritt zu erwarten habe,
betonte er , daß die Reinheit imRadsport
auch für alle Zukunft gewahrt bleiben müsse.

Nachdem Frohne dann den bisherigen Vezirks-
führer Heim - Hannover zu seinem Stellver¬
treter ernannt hatte , erstatteten die Vezirksführer
ihren Bericht . Besonders interessant waren die
Ausführungen von Brandes-  Bremen , der die
Mitteilung machte , daß es nunmehr sicher sein
dürste , im Bremer Weser - Stadion  eine
neue Radrennbahn zu erhalten . Die Bahn soll
250 Meter lang sein und ganz aus Holz erbaut
werden , also Aehnlichkeit mit der Habenhauser
Rennbahn ausweisen . Ueber die Kosten brauche
man sich keine Gedanken zu machen , da der finan¬
zielle Teil bereits gesichert sei.

Länvexkampf DeutschlanS — Frankreich
Am 11. November kommt in Hannover der

Große Radballpreis von Hannover zum Austrag,
der diesmal einen internationalen Charakter trägt
und gewissermaßen als Länderkampf Deutschland-
Frankreich anzusehen ist. Frankreich wird durch
die französischen Meister Gebrüder Weichert-
Wendenhain (Elfaß ) vertreten . Von deutschen
Radspielern erscheint die ganze Elite am Start.
Bisher fest verpflichtet sind die Weltmeister
Schreiber - Blersch (Frankfurt a . M .) , die
Sieger im Norddeutschen Radball -Preis , Dta¬
rn ant - Chemnitz und Falke - Stellingen , die
hervorragende hannoversche Mannschaft Mül-

Vksr stets verrsgt unck nlsmsks vsgt,
lcsnn nloftts gewinnen , njeftts beginnen

ler - Ehlers  und die vorzüglichen Mitteldeut¬
schen Gebrüder Stolze - Erfurt.  Organisation
und Durchführung der Großveranstaltung liegt in
den Händen von VC . Albatros -Hannover.

Neuer Kilometer -Weltrekord
Auf der Londoner Brooklandsbahn unternahm

der englische Rennfahrer Raymond Mays am
Dienstag einen Angriff auf den Kilometer -Welt¬
rekord . Auf einem 2 Liter -Era -Spezialwagen er¬
reichte Mays mit stehendem Start mit 24,93 Sek.
ein Stundenmittel von nicht weniger als 144,285
Kilometer und verbesserte damit die Weltbest¬
leistung des Schweizers Ruesch auf Maserati.

Turn - unS Sportabzeichen
nur für Krafträder?

Am 21. Oktober findet in Berlin auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz die Teilprüfung
zum Erwerb des Deutschen Turn - und Sport¬
abzeichens , Gruppe 5, statt . Diese Teilprüfung
ist eine Kraftrad -Geländefahrt . Die Länge der
Strecke beträgt 50 Kilometer . Hierin sind einbe¬
griffen : 15 Kilometer Waldweg , 5 Kilometer
Landweg , 3 Kilometer Oedland , 3 Steigungen
von 25 Prozent auf Wald - und Landwegen,
2 trockene Gräben von 1 Meter Tiefe und 4 Meter
Breite , ein schmaler Waldweg und eine Steil-
hangabfahrt . Der Rest der Strecke führt über
Haussierte Landstraße . Als Höchstfahrzeit sind für
die ganze Strecke 85 Minuten festgesetzt. — Zuge¬
lassen sind nur serienmäßig hergestellte Kraft¬
räder ohne Beiwagen beliebiger Stärke.

Wer erinnert sich nicht noch der erbitterten
Kämpfe , die um die Anerkennung des Kraft-
fahrsports als Leibesübung bis zum Jahre 1933
ausgetragen wurden . An der Spitze der maß¬
gebenden Stelle saßen Männer , die , von keinerlei
Sachkenntnis getrübt , von oben herab dekretier¬
ten : Kraftfahren ist nicht Leibesübung . Wer
auch nur einmal eine leichte Veranstaltung im

Eeländesport oder im Rennen mitgemacht hat,
muß entgegengesetzter Ansicht sein , und auch Zu¬
schauer , die im Harz und in Süddeutschland die
körperlichen Leistungen unserer Kraftfahrer be¬
wundert haben, , haben sich davon überzeugen
können , daß Kraftfahren hochprozentige Leibes¬
übung ist, die nicht nur einen Teil des Körpers
ausbildet , sondern darüber hinaus auch die Ent¬
schlußkraft stärkt.

Endlich gelang es dann dem Kraftradsport als
Gruppe 5 unter die Bedingungen zum Erwerb
des Deutschen Turn - und Sportabzeichens aufge¬
nommen zu sehen . Leider ist hier aber nur ein
Teilerfolg erzielt worden . Solo -Kraftradsahrern
steht die Teilnahme an der Prüfung frei , Bei¬
wagenmaschinen und Wagen sind ausgeschlossen.
Wenn wir vielleicht noch verstehen können , daß
man bei der Führung von Kraftwagen wohl von
Sport , nicht aber von Leibesübung sprechen will,

!m Ltucliori-Sport-Lsub ist im ArisciüuiZuu
ciis Wsrbswoeiis „Lssuncis ciupcki
i-sibssübungsn " für risu smkrstsricls
lDsmsri ciis Tsiisisfims sri sirisr Lturicis ir>
jscism Kursus stostsriios. Auskunft  urici
Hrimsiciurig clureii ciss 8üro im
Wsssr - Ltsclion , blsnss 4067Z

so ist doch die Verhinderung der Seitenwagen¬
fahrer eigentlich durch nichts gerechtfertigt . Er
hat genau die gleiche , oft noch größere Leistung
zu vollbringen , denn es erfordert sehr oft mehr
Kraft und Gewandtheit , ein schweres Seiten-
wagengespann zu meistern , als eine leichte Solo¬
maschine , die sich unter Umständen leichter durch¬
windet.

Aber auch Kraftwagen könnte man zu dieser
Prüfung heranziehen . Im Kübelwagen beispiels¬
weise durch märkischen Sand zu fahren , ist be¬
stimmt ebenfalls eine körperliche Leistung , wenn
auch vielleicht nicht so schwer wie mit Solo - und
Seitenwagenmaschins . Wenn man die Strecke
verlängern und entsprechend erschweren würde,
so könnte man auch dem Kraftwagenbesitzer die
Möglichkeit geben , mit seinem Sportgerät eine
Bedingung zum Erwerb des Deutschen Turn - und
Sportabzeichens zu erfüllen . 8 . <Ar.

Hockey Olympia -Vrobe
Zum 25jährigen Bestehen des DHL.

Zu Ostern kann der Deutsche Hockey-Club Han¬
nover sein 25jähriges Bestehen begehen . Dieser
Anlaß wird zu einem hockeysportlichen Ereignis
werden , wie es in Deutschland lange nicht mehr
da war . Es wird ein Turnier aufgezogen , an
dem nicht nur alle führenden deutschen Mann¬
schaften teilnehmen , sondern zu dem auch zahl¬
reiche ausländische Gäste erwartet werden , so aus
England , Holland , Dänemark usw . Die Vor¬
bereitung für diese großzügige Veranstaltung , die
gewissermaßen eine Generalprobe für das
Olympia 1936 werden wird , sind bereits im vollen
Gange . Verschiedene Abschlüsse sind schon getätigt,
und es steht zu hoffen , daß die Absichten , die der
DHL . hat , sich zum größten Teil verwirklichen
lassen.

Italiens Tennis -Meisterschaften
Mit Ausnahme des Herreneinzels , das ebenso

wie das Dameneinzel nach Muster der Berufs¬
spielerturniere eine Vierer -Schlußrunde jeden
gegen jeden vorsteht , konnten die nationalen ita¬
lienischen Tennismeisterschaften in Genua jetzt be¬
endet werden . Den Titel der Damen sicherte sich
die Favoritin Lucia Valerio,  im Damen¬
doppel siegten Luzzatti - Valerio,  im Her¬
rendoppel del Bono - Cesura (mit 6 :4 4 :6
6 :4 6 :2 gegen Taroni -Quintavalle ) und im Ge¬
mischten Doppel Luzzatti - Palmieri.  Die
Entscheidung des Herreneinzels sollte zwischen
Palmieri und Mangold liegen.

Tischtennis
Schwachhausen 1 — Rotweitz 1 4 :5 (2 :4)

Ein interessantes Turnier lieferten obige
Mannschaften . Mit etwas mehr Glück und besse¬
ren Platzverhältnissen hätte ebensogut Schwach¬
hausen gewinnen können . — Die Schwachhauser
sind jetzt bestimmt mit Anwärter auf die Mei¬
sterschaft von Bremen in der 1. Klasse.

Im fälligen Rückspiel treffen sich heute
Schwachhausen 1 und BSV . 1, 8 Uhr , Schule
Schönebecker Straße . Auch in diesem Spiel dürfte
Schwachhausen wohl als Sieger hervorgehen.

Unsere Voraussage:
Rennen zu Hoppegarten

1. R.: Gravor — Pfalzgräfin.
2. N.: Fiduzia — Wienerin — Gratianus.
3. R.: Märkcr — Vergißmeinnicht — Wanderlied.
4. R.: Irene — Marso — Dividende.
5. N.: Ehrenpreis — Cassius — Schwarzliesel.
8. R.: Horchanf — Rofensürst — Calva.
7. R.: Crifpin — Pontifex — Osaka.

Spielfolge im Eishockey -Europapokal
Es ist verständlich , daß bei der großen Zahl der

Teilnehmer an den erstmalig zur Durchführung
gelangenden Spielen um den Eishockey -Europa¬
pokal z. T . ungeheure Terminschwierig¬
keiten  zu überwinden waren , und daß es trotz
angestrengter Bemühungen aller Beteiligten doch
noch nicht gelungen ist, die vollständige Spielfolge
zusammenzustellen . Immerhin , der größte Teil
ist geschafft , und bereits am 28. Oktober soll der
SC . Rissersee im Münchener Prinzregentenstadion
gegen den HC . Mailand antreten . Der Berliner
Schlittschuh -Club war eigentlich dazu ausersehen,
am 20. Oktober in Paris gegen die Volants den
Anfang zu machen , aber die Reichshauptstädter,
noch völlig ohne Training , haben abgelehnt , und
nun wird dieses Treffen wahrscheinlich erst im
Januar 1935 vor sich gehen . Auch sonst ist, wie
schon gesagt , die Spielfolge noch nicht vollständig,
so fehlen beispielsweise auch noch die Spiele des
Präger LTD . gegen den BSC . u . a . In der Vor¬
runde tritt jeder gegen jeden mit Rückspielver¬
pflichtung an ; die Entscheidung bestreiten dann
die zwei besten Mannschaften der beiden Gruppen.
Der vorläufige Spielplan hat folgendes Aussehen
(der veranstaltende Verein immer zuerst ge¬
nannt ) :

Gruppe K:

28. Oktober : SC . Riessersee — HC . Mailand.
31. Oktober : HC . Mailand — Stade Francais
Paris . 1- November : London Lions — HC . Mai¬
land . 3. November : SC . Riessersee — Stade Fran¬
cais Paris . 7. November : Streatham London —
HC . Mailand . 10. November : Stade Francais —
HC . Mailand . 14. November : Streatham London
— Stade Francais . 15. November : London Lions
— Stade Francais . 21. November : HC . Mailand
— SC . Riessersee . 24. November : Stade Fran¬
cais — SC . Riessersee . 28. November : Streatham
London — SC . Riessersee . 29. November : London
Lions — SC . Riessersee . 1. Dezember : Stade
Francais — London Lions . 5. Dezember : SC.
Riessersee — London Lions . 8. Dezember : HC.
Mailand — London Lions . 5. Januar : Stade

Francais — Streatham London . 9. Januar : M
Mailand — Streatham London . 12. Januar : W
Riessersee — Streatham London.

Gruppe  V :

30. Oktober : Richmond Hawks — Paris D»
lants ; 17. November : Paris Volants — Richm^
Hawks ; 2P. November : LTC . Prag — RichnMt
Hawks ; 24. November : Berliner Schlittschuhs!
— Richmond Hawks ; 1. Dezember : BSC . -
Paris Volants ; 5. Dezember : LTC . Prag -
Paris Volants ; 8. Dezember : Wembley HC. Lsn,
don — BSC . ; 11. Dezember : Richmond Haw!s-
BSC . ; 15. Dezember : BSC . — Wembley U
London ; 19. Dezember : LTC . Prag — Wembh,
HC . London ; 22. Dezember : Paris Volants-
Wembley HC . London ; 29. Dezember : WeiM,
HC . London — Paris Volants ; 5. Januar
Wembley HC . London — LTD . Prag ; 11. I,.
nuar : Paris Volants — LTC . Prag.

Internationale Rennwoche in St . Moritz

Der Rennverein St . Moritz hat auf seiner ch.
ten Versammlung die Termine für die tradiii«,
nellen Rennen auf dem St .-Moritzer -See festg,.
legt . Die Rennwoche umfaßt wie in jedem Ich
drei Renntage , und zwar am 27., 31. Januar M
3. Februar . Wie schon 1934 wurden 40 000 Fran¬
ken an Preisen ausgeworfen . In der Ausschrei¬
bung soll Halbblütern in sämtlichen Wettbewer¬
ben eine Vorgabe von 50 Meter gewährt werde,,
ein Beginnen , das im internationalen Galopp
rennsport den Vorzug der Erstmaligkeit besitzt.

Hans Stuck als Vobfahrer

Um die für den Autorennfahrer tote Winter,
zeit wenigstens einigermaßen auszufüllen , hat Ist
Hans Stuck jetzt dem Bobsport verschrieben. Li
ist der Bobabteilung des Berliner Schlittschai-
Clubs beigetreten und gedenkt nach Möglichkeit
noch in der bevorstehenden Wintersportzeit sei«!
Kurventechnik auf Eis und Schnee unter Bcww
zu stellen.

Faltboot / Thermosflasche / Oeljacke . . .
Vortrug von Haro Schumacher

Was braucht ein zünftiger Wassersportler zu
seiner Ausrüstung ? Auf diese Frage gab der be¬
kannte Kölner Sportlehrer Haro Schumacher am
Dienstag den in der Aula des Lyzeums an der
Kleinen Helle versammelten Bremer Kanuten die
Antwort . Alle Ströme und Gewässer Deutschlands
hat Schumacher mit seinem „Europa - Bumm¬
ler"  befahren , und in langjähriger Praxis sam¬
melte er die Erfahrungen , die er heute seinen
Sportskameraden zur Verwertung in ihrem Sport
übermittelt . Der Zweck der Deutschlandfahrt ist
der , dem Wassersportler zünftige Geräte nahezu¬
bringen und ein Vertrauensverhältnis zu schaffen
zwischen Industrie , Verbraucher und Sportartikel¬
händler . Führende Firmen , Hersteller erstklassiger
Geräte und Zubehörteile unterstützen dieses Werk.
Seinen Vertrag in Bremen verband Haro Schu¬
macher mit einer wertvollen Schau von Wasser¬
sportgeräten . Don der Paddlerkleidung , über Falt¬
boot und Kamera bis zur Thermosflasche und dem
Spirituskocher war alles vertreten , was ein zünf¬
tiger Kanute zur Ausübung seines Sportes
braucht.

In seinem Vortrag betonte Haro Schumacher
zunächst , daß es der Hauptzweck seiner Arbeit iei,
dem Sportler das nahezubringen , was er wirk¬
lich benötige . Die Hauptsache sei natürlich das
Boot selbst . Es bedürfe — falls man die rechte

Freude daran haben wolle — einer besonder!
sorgfältigen Pflege . Ein wasserbeständiger An¬
strich sei unbedingt erforderlich . Außerordentlich
Schwierigkeiten könne gerade das Steuer berei¬
ten . Ein Metallsteuer sei das Praktischste in dieser
Beziehung . Es helfe über alle Mangel hinweg.
Metall mäste man überhaupt in vieler Beziehung
den Vorzug geben . So empfahl der Vortragende
auch zum Zelten „Heringe " aus Eisen , denn sie
gäben die Gewähr , daß sie nicht in der Erde
abbrächen . Gegen Regen und überkommen!»
Wellen schütze man sich durch Oeljacken und Hn:
Kochgeräte , Verbandkasten , Promantkoffer , Ha«!
öl , Rückenlehne , Schlissen aus Gummi , ein grch:
Segelschirm und endlich Kamera , Feldstecher ch»!
Kompaß vervollständigen die Ausrüstung d«
Wassersportlers.

Im Verlauf seiner weiteren Reise wird Hau
Schumacher zunächst in Wilhelmshaven spreche:
Dann führt ihm sein Weg hinunter nach der Tm
kei und Griechenland , um auch hier im Sude:
Europas Erfahrungen zu sammeln . Auf alle»
seinen Reisen begleitet ihn seine Kamera,
die herrlichsten Gegenden der Erde im Bilde je
hält . Auch ein Filmapparat wird er mit
dem Süden führen , so daß wir Bremer bei sein«
nächsten Vortrag in etwa zwei Jahren seine Rv
mit Paddelboot , Kleinbildkamera und Schnü
Maschine auf den Gewässern Europas im W
miterleben können.

Das Sportamt meldet:
(Täglicher Auszug aus dem Sportprogramm des
Tportamtes Bremen der NS .-Gemeinschaft „Kraft

- durch Freude ")
Heute Donnerstag:

Allg. Körperschule: Schule Altes Gymnasium , Dccha-
natstraße . Kursus Nr . 1 von 8—9.30 Uhr abends.

Schwimmen (nur für Frauen ) : In der kleinen
Schwimnil-alle, Breitenweg . Kursus 57 von 8—19 llhr
abends.

Ski-Trvcken: In der Turnhalle des Realgymnasiums
Kaiser-Friedrich -Straße . Kursus Nr . 59 von 8 bis
10 Uhr abends.

Gymnastik: Städt . Lyzeum der westlichen Vorstadt,
Lange Reihe 81. Kursus Nr . 17 von 8—10 Uhr abends.
In der Turnhalle der Jahnhalle , Neuenlander Straße.
Kursus Nr . 26 von 8—10 Uhr abends. In der Turn¬
halle der Schule Regensburger Straße . Kursus Nr . 28
von 8—10 Uhr abends.

LpocMeecrttte
Fliegerinsel aus der Rennbahn

Inmitten von Londons „Avus . der berühmten Brook¬
land -Rennbahn liegt das von der Rennstrecke umschlos¬

sene Jnselreich des „Vrookland Flying Club", einet!:
exklusivsten englischen Fliegerclubs . Nur durch e"
Uebcrführung über die Bahn und eine einzige A"
zusahrtstraße , die hier über die Brookland-BahnM
ist dieses abgeschlossene Jnselreich für gewelM
Sterbliche zugänglich, wenn nicht gerade ein
veranstaltet wird und die Flieger ihre Hallen und
räum « mir aus dem hier üblichen Luftwege mute
können. Von dem Leben und Treiben auf dieserF
gcrinsel bringt die „Deutsche Flugillustricrtc " in iin!
neuesten Hest 42 einen anschaulichen Bild- und
bericht. „Propeller im Bau " lalltet der Titel de?
artikels , der diesmal den Werdegang einer Hoh-kB
schraube schildert und viel Interessantes über eine- b-
wichtigsten Flngzeug-„Aubehörteilc" zu erzählen
Von den zehn Weltrekorden des neuen amerikaiM
Sikorsky -Großamphibiums S 42 weiß der Aussatz/-
fliegende Dacht" einen neuen Bildbericht zu geben, n
Jugend sind auf dem Gebiet des Modellbaueszweib
sondere Ästen gewidmet. „Flügelbau in der NaM
plaudert von den Flügelsormen von Insekten.
schließlich bringt eine Seite die siebente Folgê
Reihe: Ritter des Pour le msrite . Probeheftet«!-
dio Phönix Jllustrationsdruck und Verlag G. n>. l>.k
Berlin SW «8, Lin-denstr. 3.

" Xvreumsm ZUckckeuisMe

^ Lssomt -Osvwnnsumms
MII lillkk SS MIMIM

in Srsmsn
h . cl. Ltootllctisn lottsOs - siinnssimsen:

VNIisIin Srun »,
Odsensteolls 57

v . k« Ü«I« N,
/tzm blacht 15—16

Svstks,
Lontrssccups 1 (Ostsetor)

KI, « o «>« r Xsumpipsn,
ss Klares öohnhokstr .-siclcs

Freibanksleisch. Freitag , 19. Olt .,
10—12 Uhr , gelbe Karten , 2651 bis
:-050, Psund 20—40 Rps.

Aeclcktkicke

.-Ln

^iekungsbbginn : HHvrgEN ?!

(Nr , 87.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 17. Oktober 1934.
I . Heinrich Hohmann Gesellichast

mit beschränkter Haftung , Bremen:
Die Firma ist erloschen. Von Amts¬
wegen.
„Atlanta " Handels-Aktiengesellschaft,

Bremen : In der Generalversamm¬
lung vom 2. Oktober 1934 ist Inhalts
(89) der Akten beschlossen, das
Grundkapital der Gesellschaft von
NM. 3 300 000,— um NM. 1 650 000,—
auf NM. 1650 000,— dadurch hcrnb-
zusoyeu, daß a) der Nennbetrag der
Aktien Lit . über je NA!, lohst,—
lind Lit . R. über je RM. 200,— je
uns die Hülste herabgesetzt wird und
>>) die Aktien Lit . O. über je NM.
100,— im Verhältnis von 2:1 zusam¬
mengelegt werden.

Willy Kroning , Bremen : Inhaber
-st der hiesige Kaufmann Willy Hein¬
rich Kroning . Geschästszweig: Groß¬

handel in Autoersatzteiten. Panzen-
berg 10 s.

Hanseatische Aktiengesellschaft für
Industrie und Handel , Bremen : Die
Liquidation der Gesellschaft ist wie¬
der erössnet. Liquidator ist der
Kaufmann Paul Brick in Bremen.

Carl Bahlsing , Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann Carl August Her¬
mann Bahlsing in Bremen , Ge¬
schästszweig: Schokoladen- und Süß-
waren -Grvßhandlung . Hohelohestraßc
Nr . 88.

Heine, Bock- k Co„ Bremen : W.
C. Bocke ist am 11. Oktober 1934
als Gesellschafter ausgeschieden. Die
Gesellschaft ist aufgelöst. Seitdem
führt der verbleibende Gesellschafter
H. L. N. Heine das Geschäft unter
Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven unter der Firma Hans L. A.
Heine fort . Geschäftszweig: Kasfce-
maklor und Agent.

C. A. Schwallh, Bremen : Mit
Wirkung vom 5. Oktober 1934 ist
das Geschäft an die Ehefrau des
Kausmanns Bernhard Erich Krampe,
Martha Elisabeth, geborene Thomas)
in Bremen , veräußert . Diese sührt
es unter der Firma C. A. Schwallh,
Nachf., Jnh , k , Krampe fort . Die
Haftung der Erwerbcrin sür die im
Betriebe des Geschäfts begründeten
Verbindlichkeiten des früheren Io-
baberS, sowie der Ucbcrgang der im
Betriebe begründeten Forderungen
auf die Erwerberin ist ausgeschlossen.

Amtsgericht Bremen.

Öffentliche
Versteigerung
Morgen - Freitag

vormittags 11 Uhr
versteigere ich im Auktionslokal
Düsternstraße / Ecke kleine

Weidestraße
in Spcditionssachcn für die Fa.

2 oh. Reinß . Meyer
Gerberhof 11

folg. gut crlj. gcbr. Mobilicn , als
1 schweres massives eich. Eßzim¬
mer (3-m-Büsett), 1 massiv eich.
Einzel-Büfctt (hell Eiche), ein
Pracht, hell eich. Ausziehtisch,
1 I» Sofa , div, Stühle , 1—Mir.
Wäscheschrank, I massiv eich.
Schrank in. Langspiegcl (Frisier-
Toilctte ), 1 mittclgr . Kiichcn-
biifctt, Küchcntisch, la Flurgar¬
derobe, eich. Scrvantc , gr . tupf.
Waschkcssel, tupf . Tcckochcr m,
MctallstLiidcr, Kokoslaüfer,
l weiß emaillierte Badewanne

(wie neu)
u. div. a. öfftl. nieiftb. gcg. bar.

Ä. Heinrich Wilkens
beeid. Versteig., beeid. Schätzer.
Utbremerstr . 51 / Weser 825 62.
Besichtig.: Heute 314—514 Uhr.

EetbeÄicke

Abgeschlossene

Küche u. mögt . Badezimmer . Preis bis
60 Mk., z. 1. 12. bzw. 1. 1. 35, von
Dauermiet . ges. Pr .-Angeb. u. K 6685

Suche z. 15. De¬
zember eine Zwei-

Zimmerwohnung
nähe Westl. Borst.
Angeb. n . V 6696 1—4 gut möblier¬

te Zimmer , Ztrhz.
Telephon usw., in
ruhigem Einfami¬
lienhaus,: in bester
Lage Bremens z,
1. Novemb. preis¬
wert z. vermieten.
Tel . Hansa 466 37

Brautpaar s. frdl.
Wohnung b. 35 „E
z. 1. 11. od. spät.
Angeb. u. W 6697
Möbl. Zimmer ges.
o. seriös. Mieter.

Prcisangcb . an
I . Becker, Kiel,

Ringstr . 59 Part.

Ganz gleich
in welchem Stadt¬
viertel Bremens
Sie Wohnung
suchen,
immer finden Sie
das günstige An¬
gebot in der „Bre¬
mer Zeitung ".

Sout .-Zim. u. KU.
an alleinst . Pers.

Lnisenstraße 10

Möbliert . Zimmer
Luthcrstraße 95

Möbl. Zim. evtl.
mit Küchcnbenutz.
Evethestraße 3611

Frdl . möbl. Zim,
Hnmboldtstr . 123

Kl. frdl. möbl. Zi.
Falkenbergerst . 16

Möbliert . Zimmer
Steintor 144

» » INI»
Steucrsachcn
Buchhaltung
Hhpothckcnsachcn

-rlcd . H. Harrics,
Marktstratze 16»

verkAnksn

3 8WMK i. Ü.
MllMMl 'Sll'.

zu verkauf. Näh.
Grenzstr . 50 oder

Jsarstraße 40.

Kohlcngcschäst
mit Schuppen , 20
m lg,, 8m brt ., fast
neu , Eleisanschl -,
zum Preise von
2500 Anschas-
sungswcrt d. dop¬
pelte, im Bezirk
Bremen , umstän¬
dehalber sosort zu
verkaufen.
Ang. u. F 10 705

5lee
siscco 5oucsiong.
. . .

Osckriss.hslschllng- 4.40, '
ölütso -hsirciiung . 6 .00 , '

8ngl . hsiscsiung.
Kurs . IMscsiuog . 5 .60 , 6 .60 , -

OhscoLteoös 20 , Domsb . 2527

k u r
m

Zwecke

II u I l i I 1 e r 8 l r a o e b »
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Mr/Mam /eusne/,
cke? Ve//ane ? üe ? Me ^ eMf/e/e ru Lein

Newyork . 17. Oktober . Im Laufe der weiteren
Vernehmung Hauptmanns am Dienstag wurden
dem Angeklagten die Lösegeldbriefe , die er an¬
geblich geschrieben hat . vorgelegt . Hauptmann
betrachtete die Briefe etwa 10 Minuten lang
überaus aufmerksam . Dann erklärte er , daß die
Handschrift auf diesen Briefen nicht seine Hand¬
schrift sei. Im übrigen sehe er diese Papiere jetzt
zum ersten Male.

Mr/Ma/r/r
/rock M/o / Mek/ aaM//e/e/l

Newyork , 17. Oktober . Das die Entführung des
Lindbergh -Vabys verhandelnde Gericht hat ver¬
fügt , daß Hauptmann nach New Jersey ausgelie¬
fert wird . Die Auslieferung soll jedoch nicht vor
dem 19. Oktober stattfinden , damit die Verteidi¬
gung des Angeklagten noch Gelegenheit hat , beim
höchsten Newyorker Gerichtshof Berufung einzu¬
legen.

D/e Naa//o//
von 7o//rei aa/se/ancken

Newyork , 17. Oktober . Wie aus Louisville ge¬
meldet wird , ist die vor einiger Zeit von Ver¬
brechern entführte Frau Stoll in der Nähe von
Scottsberg (Indiana ! von Polizeibeamten in
einem Kraftwagen entdeckt worden . Sie wurde

, sofort zu ihrer Familie in Louisville zurückge¬
bracht . Trotz brutaler Behandlung
soll es ihr leidlich gut gehen . Bei ihrer Auf¬
findung durch die Polizei befand sich Frau Stoll
in Begleitung einer Frau Robinson und eines
Pfarrerehepaares aus Indianapolis . Nach Ansicht
der Untersuchungsbehörde sind der Pfarrer und
seine Frau an dem Verbrechen nicht beteiligt.
Dagegen konnte Frau Robinson nachgewiesen
werden , daß sie Geldscheine verwendet hat , die
aus dem Lösegeldbetrag stammen . AIs Haupt¬
täter wird ihr Mann , der 27jährige Thomas H.
Robinson angesehen . Er war früher längere Zeit
in einer Irrenanstalt untergebracht . Bisher
konnte er noch nicht ermittelt werden . Das
Schreiben der Entführer mit der Lösegeldforde-
rung , das jetzt von der Polizei veröffentlicht
worden ist, lägt erkennen , daß die Verbrecher von
kommunistischen Ideen besessen waren.

ÄeMom in Lo/lMooü

Hollywood , 17. Oktober . Die deutsch« Fliegerin
Elly Beinhorn ist am Dienstagmittag , aus Sän
Diego kommend , in Hollywood eingetroffen.

'MM/Mckamp/e/' i/r/ee/rok
Hongkong , 17. Oktober . Der britische Minen-

kreuzer „Advsnture " wurde dem in Seenot be¬
findlichen Vergungsdampfer „Taikoo " zu Hilfe
gesandt . Der Dampfer war in Wirbelstürme ge¬
raten . An Bord befinden sich 9g Mann Besatzung.
Die „Taikoo " hatte an dem Wrack des gescheiterten
britischen Dampfers „City of Cambridge " ge¬
arbeitet.

r/vkckre/rVe/Hfeckem r//rü 7o/r're/
Warschau , 17. Oktober . Zu einem schweren

Kampf zwischen Räubern und Polizisten kam es
in einem ostgalizischen Dorf in der Nähe von
Erodek . Die Polizei verfolgte seit vier Wochen
drei Verbrecher , die nach vielen anderen Verbre¬
chen auch einen Priester ermordet
hatten.  Als die Räuber endlich in einer
Scheune gestellt werden konnten , eröffneten sie auf
die Polizei ein lebhaftes Revolverfeuer , durch das
mehrere Polizisten verwundet wurden . Nach
zweistündigem Kampf konnte die Polizei durch
Handgranatenwürfe die Scheune in Brand setzen.
Zwei der Verbrecher , die sich durchzuschlagen ver¬
suchten, wurden erschossen, der dritte , der verwun¬
det war , verbrannte in der Scheune.

H/r Z/At/elmoftk/rock Mse/r Mü/r/rl
Harburg -Wilhelmsburg , 17. Oktober . In Tru-

permoor bei Lilienthal , Kreis Osterholz , wurde
im September 1922 der damals 48 Jahre alte

Landwirt Albert Meyerdiercks in seinem Zimmer
erhängt aufgefunden.  Es wurde damals
Selbstmord angenommen und dem Todesfall keine
besondere Beachtung Leigemessen . Erst später wur¬
den in der Bevölkerung Zweifel über den angeb¬
lichen Selbstmord laut . Der Verstorbene war durch
Erbschaft Besitzer der etwa 68 Morgen großen
elterlichen Landwirtschaft geworden und wurde
deswegen von den Geschwistern sehr beneidet.
Nach seinem Tode erbte sein 18 Jahre jüngerer
Bruder Johann Meyerdiercks den Besitz Gegen
diesen verdichtete sich der Verdacht des Bruder¬
mordes dadurch erheblich , daß er 1926 die Land¬
stelle verpachtete und nach Amerika auswanderte,
nachdem ihm von verschiedener Seite der gegen
ihn bestandene Verdacht vorgeworfen war . Als
Johann Meyerdiercks nach fast . achtjähriger Ab¬
wesenheit aus Amerika zurückkehrte , ist der unter
der Bevölkerung wieder neu auitauchende Ver¬
dacht des Brudermordes auch zur Kenntnis der
Polizei gelangt . Diese ging nunmehr den Ge¬
rüchten nach. So wurden in den letzten Wochen
durch die zuständige Gendarmerie und die Lan¬
deskriminalpolizei Harburg -Wilhelmsburg ein¬
gehende Nachforschungen in dieser Angelegenheit
angestellt . Die Ermittlungen führten zur Bestäti¬
gung des Verdachts , worauf Johann Meyerdiercks
festgenommen wurde . Trotz des sehr erdrückenden
Beweismaterials bestritt er zunächst seine Tat,
bat sich jedoch Bedenkzeit aus . Darauf hat er sich
in seiner Zelle erhängt . So ist nunmehr nach
zwölf Jahren der Mord durch den gleichen Tod
gesühnt worden.

Lttl/ckllMlockeine? allen-füll
Hamburg , 17. Oktober . In der letzten Nacht

kurz vor drei Uhr entstand in einer Wohnung im
Mühlenkamp im Schlafzimmer ein Feuer . Ein
Bewohner des Hauses bemerkte den Brand und
benachrichtigte sofort die Polizei , die die Feuer¬

wehr herbeirief . Als man die Wohnung , die von
einer alleinstehenden , 8vjährigen Frau bewohnt
wird , gewaltsam öffnete , fand man die Frau in
dem Wohnzimmer bewußtlos auf dem Fußboden
liegend vor . Das Schlafzimmer , das daneben
liegt , stand in hellen Flammen.  Es
brannten das Bett , der Kleiderschrank und andere
Einrichtungsgegenstände . Zug 10 der Feuerwehr
stellte sofort Wiederbelebungsversuche bei der
alten Frau an , die aber leider ohne Er¬
folg waren.  Das Feuer konnte mit einem
Rohr bald gelöscht werden . Wahrscheinlich ist das
Feuer dadurch entstanden , daß die alte Frau , die
kein elektrisches Licht und auch kein Gas in ihrer
Wohnung hatte , eine Kerze anzündete , die wahr¬
scheinlich umgefallen ist und sofort das Bett in
Brand gesetzt hat . Die alleinstehende Frau hat
wahrscheinlich Hilfe holen wollen , sie ist aber in¬
folge des starken Rauches nicht so weit gekommen
und im Nebenzimmer zusammengebrochen.

MÄe/rbmnü - er Am

Ronneburg (Kr . Gera ) , 17. Oktober . Die Kirche
von Heukewalde ist bis auf die Umfas¬
sungsmauern niedergebrannt.  Ver¬
nichtet wurde die gesamte Einrichtung , darunter
oie Orgel , die Glocken und wertvolle Malereien,
die die Kirche zu einem der wertvollsten Bauwerke
der gesamten Umgebung gemacht hatten . Der
Schaden dürfte sich auf etwa 30 600 Mark be¬
laufen . Die Ursache des Brandes dürfte darin
zu suchen sein , daß der Kirchendiener am Vor¬
mittag versuchte , im Glockenstuhl Kehricht zu ver¬
brennen . Als dieser nicht brannte , trat er die
Glut aus . Ein zurückgebliebener Funk « dürfte
dann den Turm in Brand gesetzt haben . Ehe noch
die Feuerwehren wirksam eingreifen konnten,
stürzte der Turm über dem Kirchendach zusammen
und vernichtete das gesamte Bauwerk . An der
Brandstelle erschienen sechs Feuerwehren der Um¬
gebung mit zwei Motorspritzen , aber jede Hilfe
war vergebens . Das Bauwerk brannte voll¬
kommen aus.

Tm/re/ - M/i/ez - eM/r r'/r Koilock

Rostock, 17. Oktober . Der Winter hat hier un¬
gewöhnlich frühzeitig begonnen . Seit 11 Uhr
vormittags herrscht lebhaftes Schneetreiben.

„Sm/ Ie/)pe//n" rn 7emamSuco
Hamburg , 17, Oktober . Das Luftschiff „Graf

Zeppelin"  ist am Dienstag um 21.38 Uhr in
Pernambuco angekommen.

Des llnmMÄe Lost/ /
öüwaftl M/rlasll . 5/rsia/rü

„enl/anl ren/ble'
Vor einiger Zeit wurde gemeldet , daß

der Lord Edward Montagu , Sohn des
Herzogs von Manchester , in die Fremden¬
legion eintreten wollte , sich in letzter Mi¬
nute die Sache aber doch anders überlegt
hatte und seitdem spurlos verschwunden ist.
Jetzt veröffentlichen englische Blätter einige
interessante Details aus dem bewegten
Vorleben dieses abenteuerlichen Herrn , der

der Kummer seiner Familie ist.

Der aristokratische Pferdeknecht

Bis zum Alter von neunzehn Jahren führte
Lord Edward Montagu das Leben eines vor¬
nehmen jungen Engländers seiner Kreise , das in
der Hauptsache darin besteht — nichts zu tun.
Dann hing ihm aber die Mäßigkeit zum Halse^
heraus und er beschloß zu „arbeiten ". Er begann
damit allerdings auf einem Wege , der ebenso
ungewöhnlich wie „shocking" war . Er verdingte
sich als Pferdeknecht auf ein Gut in Kanada.
Natürlich hielt er es da nicht lange aus , drahtete
nach Hause um Geld und zog weiter . Und so
klapperte er allmählich ein Gut nach dem an¬
deren in Kanada ab und pumpte zwischendurch
seine Familie an . Das waren die einzigen Lebens¬
zeichen, die er nach Hause gelangen ließ.

Im Jahre 1929 heiratete er eine Miß Potter,
die reiche Erbin eines bürgerlichen Hauses . Die
Familie machte gute Miene zum bösen Spiel und
hoffte , daß die Frau Edward zu einem etwas ru¬
higeren Lebenswandel bringen würde . Aber es
verfloß noch nicht ein Jahr , da ging Lord Edward
durch . Man fand feine Spur wieder auf der Pacht
des Kapitäns Wanderwell , eines notorischen
Abenteurers , mit dem er nun durch die Welt
segelte . Im Dezember 1932 war die Jacht
„Carna " in Lang Beach verankert.

Eines Morgens fand man Wanderwell in
seinem Schiff ermordet - Die ganze Besatzung
wurde vernommen , bis heute ist der Fall nicht
aufgeklärt . Dieses Leben aber hatte Lord Edward
anscheinend zugesagt , denn nun fuhr er mit einer
eigenen Pacht los , doch auch auf dieser ereig¬
nete sich ein Fall , der der Polizei zu schaffen
machte . Lord Edward geriet mit einem gewissen

Da/ A/re/mMM Aiv/e/e t/s/̂ ee
Dellttckef AomMM 'eM/n r'/r Mett/nke/r

Unter der Führung des amerikanischen Forschers
und Weltreisenden Jrving Marshal schiffte sich
kürzlich in Newyork eine Gruppe von 4 Männern
ein , um eine Expedition nach den ziemlich unbe¬
kannten Gebieten des abesfinischen Hochlandes zu
unternehmen . Das Ziel der Expedition soll sein,
das Geheimnis des Eebriele Atto Tiriraree , des
Beherrschers des abesfinischen Eebirgslandes Tulu-
Wallel , zu lüften . Die Vorgeschichte dieses Unter¬
nehmens ist so abenteuerlich , daß sie einem Karl-
May -Roman entnommen sein könnte.

Im Jahre 1932 befand sich Jrving Marshal
auf einer Weltreise , die ihn auch nach Afrika
führte . Da stieß er im Küstengebiet des Roten
Meeres auf eine Karawane , die infolge des auf¬
fallenden Reichtumes , mit dem sie ausgerüstet
war , sein Interesse erregte . Obwohl die Leute
ihn mit mißtrauischer Verschlossenheit begegneten,
stellte Marshal fest, daß sie die Aufgabe hatten,
Waffen und Munition nach dem Innern des
Landes zu bringen . Im Verlaufe der folgenden
Tage gelang es dem Amerikaner , das Vertrauen
des Karawanenführers zu gewinnen , der ihm
das Geheimnis des seltsamen Zuges teilweise
enthüllte . So erfuhr er , daß die Karawane im
Auftrage des Gabriele Atto Tiriraree , des mäch¬
tigen Beherrschers des abesfinischen Eebirgslandes
Tulu -Wallel , unterwegs war . Den Fragen nach
der Person des Herrschers wich der Karawanen-
führer hartnäckig aus , doch auf Umwegen gelang
es Marshal , über diesen Näheres zu erfahren.

Während des Krieges befand sich das deutsche
Expeditionskorps Kreß von Kressenstein , das sich
aus Deutschen und Türken zusammensetzte , in der
Gegend von Mageibra in Arabien , als es von
einer erdrückenden Uebermacht englischer Streit¬
kräfte angegriffen wurde . Während der Eefechts-
handlung wurde ein deutscher Kompagnieführer
mit seiner Truppe versprengt und von den - Eng¬
ländern verfolgt . Durch ein Umgehungsmanöoer
gelang es feindlicher , zahlenmäßig weit über¬
legener Kavallerie , die Kompagnie des Deutschen
unvermutet zu überfallen und vollkommen aufzu¬

reiben . Der Kompagnieführer , der schwer ver¬
wundet worden war , wurde von einem Beduinen
auf dessen Reitkamel genommen und aus dem
Kampfgebiet gebracht.

Nach einer abenteuerlichen Flucht , die über
das Rote Meer führte , erreichten die beiden das
Land Tulu -Wallel , in dem der abessinische Berg¬
führer Errip Bajenna über den kriegerischen
Stamm der Kalla herrschte.

Obwohl in Abessinien eine außerordentlich
feindselige Stimmung gegen die Weißen herrschte,
durfte der Deutsche nach seiner Genesung von der
schweren Verwundung im Lande bleiben . Ja , es
gelang ' ihm sogar , das Vertrauen des Herrschers
zu gewinnen . Im Laufe der Zeit wurde er für
diesen fast unentbehrlich , da Errie Bajenna die
Klugheit des Deutschen sehr wohl zu schätzen
wußte und ihn zu seinem ersten Ratgeber machte.
So stieg auch beim Volke das Ansehen des Frem¬
den , und als der Herrscher starb , wurde der ehe¬
malige deutsche Kompagnieführer , der den Namen
Gabriele Atto Tiriraree angenommen hatte , zu
seinem Nachfolger bestimmt.

Innerhalb weniger Jahre gelang es Tiriraree,
unermeßliche Reichtümer anzuhäufen . Er rüstete
Karawanen aus , die die reichen Bodenschätze des
Landes , deren Wert sein Vorgänger kaum geahnt
hatte , nach den internationalen Handelsplätzen
brachten . Die primitive Ausrüstung der Eingebo¬
renen ersetzte er durch moderne Waffen , die die
Karawanen in den Städten eintauschten.

Auf eine solche Karawane war Jrving Marshal
gestoßen . Sofort war der Amerikaner entschlossen,
das Geheimnis des ehemaligen deutschen Kompag-
niefiihrers restlos aufzuklären . Er erbot sich, die
Karawane ins Innere des Landes zu begleiten.
Doch der Führer schüttelte den Kopf : „Keines
Fremden Fuß darf unser Land betreten ", erklärte
er , „wer es dennoch tut , mutz sterben !"

Trotz dieser Warnung war Jrving Marshal
entschlossen, in das Land einzudringen . Zu diesem
Zwecke warb er zuverlässige Leute an , die bereit
waren , unter seiner Führung heimlich der Kara¬
wane zu folgen . Welch ungemein gefährliches

Wagnis Marshal eingegangen war , das merkte
er bereits nach wenigen Tagen . Ein Teil der
Leute , die mit ihm das tollkühne Unternehmen
gewagt hatten , versagte . Die ewige Anspannung
allere Sinne , die Gefahr , entdeckt zu werden , die
Tag und Nacht auf den Leuten lastete und höchste
Anforderungen an ihre Nerven stellte , war zuviel
für sie. Jrving Marshal war gezwungen umzu¬
kehren.

Aber das Geheimnis des Gabriele Atto Tiri-
raree ließ ihm keine Ruhe , und kaum ein Jahr
später — 1933 — rüstete er zum zweiten Male eine
Expedition aus , um bis in das Land Tulu-
Wallel vorzudringen . Er bereitete alles bis ins
kleinste vor und war fest entschlossen, diesmal
alle Hindernisse zu überwinden . Tagelang ging
der Marsch durch Wildnis , die kaum vordem eines
Europäers Fuß betreten . Fast undurchdringliche
Urwälder und unermeßliche Flächen prärieartigen
Landes wechselten miteinander ab . Die Leute be¬
gannen zu murren . Sie wußten , daß dem der Tod
drohte , der es wagte , dieses Land zu betreten
und je tiefer sie eindrangen , um so mehr steigerte
sich ihre Furcht . Ueberdies nahmen die Strapazen
von Tag zu Tag zu und — was das Schlimmste
war — es stellte sich Wassermangel ein . Fast jede
Nacht verließen einige Träger heimlich das Lager,
um allein den Rückweg anzutreten . Mit über¬
menschlicher Energie trieb Marshal den kleinen
Rest seiner Leute vorwärts . Aber dann kam der
Tag , da er die Sinnlosigkeit seines Unternehmens
einsah . Es war höchste Zeit zur Umkehr . Nur mit
Mühe glückte es Marshal , der Hölle zu entrinnen.
Mit einer kleinen Schar zu Tode erschöpfter Men¬
schen erreichte er das Küstengebiet des Roten
Meeres.

Nun hat Jrving Marshal zunk dritten Male
eine Expedition ausgerüstet , um das Geheimnis
des ehemaligen deutschen Kompagnieführers und
jetzigen abesfinischen Herrschers Gabriele Atto
Tiriraree zu enträtseln . Marshal wird begleitet
von einem Deutsch -Amerikaner und zwei Eng¬
ländern . Er glaubt , auf Grund seiner auf den
ersten Expeditionen gesammelten Erfahrungen
diesmal endlich Erfolg zu haben.

Cecil Brock in Streit und verletzte ihn so schwer,
daß man den Lord vor Gericht stellte . Da er
nicht die verlangten hundert Pfund Kaution
stellen konnte , wurde er einige Zeit eingesperrt,
dann aber mangels Beweises freigesprochen.

Der Familienrat beschließt

Im vergangenen Winter kehrte der unterneh¬
mungslustige Lord endlich wieder nach London
zurück, aber sein Besuch wurde eine „Kette der
Verlegenheiten " für die Familie , die aus Sorgen
und Aufregungen nicht herauskam . Natürlich
heiratete Lord Edward in dieser Zeit wieder ein¬
mal und ebenso „natürlich " ging er seiner Frau
wieder durch . Seine „Tätigkeit " und „Arbeits¬
lust " kostete den Angehörigen erheblich mehr
Geld , als ansonsten ein Jüngling seiner Kreise
mit vollendetem Nichtstun verpulvern kann.

Schließlich wurde es der angesehenen Familie,
die zu Englands besten und traditionsreichsten
gehört , doch zu bunt und da nicht zu erwarten
war , daß der junge Lord an irgendeinem an¬
deren Fleck der Erde sich besser benehmen würde,
zwang ihn schließlich der Familienrat unter An¬
drohung der Entziehung jeglicher Unterstützung
und Ausstoßung aus der Familie , in die
Fremdenlegion einzutreten.  Welche
Ueberwindung dieser Entschluß einer der vor¬
nehmsten Familien des englischen Jnselreiches
gekostet haben mag , kann man sich vorstellen.
Lord Edward , stets auf die ungewöhnlichsten
Abenteuer erpicht , schien mit dem Plan einver¬
standen und sagte zu. Da man indessen Grund
genug hatte , seinen Worten berechtigtes Miß¬
trauen entgegenzubringen , beschloß man , ihn
unter Begleitung  bei der allerletzten Zu¬
fluchtsstätte mißratener Söhne persönlich abzu¬
liefern . Seine Schwester , Lady Louisa Montagu,
und ein Freund der Familie nahmen den hoff¬
nungsvollen Lord Edward mit ins Flugzeug , lan¬
deten in St . Jnglevert und begaben sich in einer
Autodroschke nach Boulogne . In Boulogne er¬
fuhren sie, daß das Aufnahmebüro für die Frem¬
denlegion in Dünkirchen war . Man landete dort
nachts um elf Uhr und natürlich war das Büro
bereits geschlossen.

Skovlrivx ! SboebivAl"

Und nun beging Lady Louisa , unkundig , wie
man mit Abenteurern und Ausreißern umzugehen
hat , einen Lapsus , der der Familie jetzt wieder
schwere Sorgen macht . Sie mietete ihren Bruder
in ein Hotel ein , ließ ihn noch einmal schwören,
daß er sich am nächsten Morgen bestimmt im
Werbebüro melden werde , nahm ihm den Paß
und sämtliche Ausweispapiere ab und zerriß
sie in tausend Fetzen . Soweit war die Sache gut,
aber dann gab sie, in Gedanken den Bruder schon
durstig in der heißen Wüste marschieren sehend,
ihm noch tausend französische Franken . Darauf
folgte ein letzter , tränenreicher Abschied und Lady
Louisa machte sich mit dem Freund des Hauses
auf den Weg zurück nach England.

Am nächsten Morgen aber schien sich Lord Ed¬
ward zu sagen , daß es schlechterdings ein Wahn¬
sinn sei, wenn ein unternehmungslustiger , junger
Mann sich mit tausend Franken in der Tasche von
der Fremdenlegion anwerben lasse . Als ihn das
Stubenmädchen um sechs Uhr ordnungsmäßig
wecken wollte , fandsiedasNest bereits
leer und den V 0 gel ausgefbogen.  Lord
Edward ist mit Unbekanntem Ziel abgereist

-üMNkckef DamM gerun-en
Tokio , 17. Oktober . Wie aus Manila gemeldet

wird , ist der japanische Dampfer „Koto Maru"
auf der Fahrt von den Kadiak - nach den Königin-
Charlotte -Inseln mit 45 Mann gesunken.

D/Ä VeM/lr/NM

/m Mfü/att AaMnM
Wien , 17. Oktober . Die Kriminalpolizei setzt

die Erhebungen im Falle des ermordeten Bürger¬
meisters Kaiblinger fieberhaft fort . Der Befund
der Leichenöffnung hat einwandfrei Mord
ergeben.  Im ganzen wurden drei Verhaf¬
tungen vorgenommen , unter denen sich möglicher¬
weise bereits der Täter befindet . Jedenfalls hat
die Polizei , wie mitgeteilt wird , bereits eine
ganz bestimmte Spur gefunden.

/Mettt/Men in / le/nmM
Wien , 17. Oktober . Durch den frühen Schneefall

wurden besonders in Steiermark schwere Schäden
an den Eartenanlagen sowie an den Obstkulturen
uÄ > an Waldungen verursacht . Auch die Licht-
und Telefonleitungen wurden an zahlreichen
Stellen gestört.

t/m/ieki/Mei Äe Meneîe
Nennte „Meni/realn" in cîei üÄieiien

Gleichzeitig kommen aus drei verschie¬
denen Erdteilen sonderbare Meldungen
über Experimente von Menschen -Affen , die
teilweise anmuten , als wären sie Legenden.
Alle drei Ereignisse haben sich aber tat¬

sächlich in letzter Zeit abgespielt , und es
gibt Zeugen , die sich für die Wahrheit der
geschilderten Geschichten verbürgen.

Aber — Herr Professor . . .

Vor einer Versammlung der „Vritish -Associa-
tion " sprach soeben Dr . N . T . Walker von der
Aberdeen -Universität über die Erfahrungen des
Professors Kellog von der Indiana - University
mit seinem eigenartigen „Adoptivkindeinem
Menschenaffen.

Pros . Kellog hatte es fertiggebracht , zugleich
mit seinem damals 10 Monate alten Söhnchen
einen um 2V- Monate jüngeren Menschenaffen,

ein Schimpansenweibchen , ins Haus zu nehmen
und dem Kleinen als Spielgefährten beizugeben.
Mit viel Tam -Tam hatte Pros . Kellog damals

der Presse davon Mitteilung gemacht , daß er das
Schimpansenweibchen „Gua " regelrecht als
Adoptivkind annehme und ganz besondere Erwar¬

tungen hege , durch den Einfluß der menschlichen
Umgebung und menschlichen Erziehungsweise aus
dem Affen etwas mehr zu machen als eben nur
einen Affen.

Mit feiner Ironie wies Dr . N . T . Walker dar¬
auf hin , daß man das sonderbare Experiment des
amerikanischen Kollegen trotz des großen Auf¬
wandes an Zeit , Geld , Mühe und Reklame als
gescheitert ansehen müsss . Das Fazit der ganzen
„affigen Angelegenheit " sei dennoch , daß Affe
eben Affe bleibe.

Die kleine Schimpansin „Gua " wurde von An¬
fang an genau so behandelt wie das eigene Kind.
Sie wurde gebadet , schlief in einem eigenen
Kinderbettchen , erhielt die Milchflasche und von
jeder dem Menschenkind gereichten Nahrung . Die
Aeffin spielte schließlich mit den gleichen Spiel¬
sachen, die für das Kind bestimmt waren . Hier
schon zeigte sich der große Unterschied im Auf¬
nahmevermögen zwischen Affe und Kind . Die
Bilderbücher , die dem Menschenkind Anlaß gaben,
bei bestimmten Bildern Zeichen des Erkennens
bekannter Haustiere zu geben , dienten dem Affen¬
kind nur dazu , um in bunte Stücke ge¬
rissen zu werden.  Bauklötze vermochte das
Kind schon im Alter von 1' /- Jahren zusammen¬
zusetzen. Das Schimpansenkind benutzte die Steine
dazu , um damit herumzuwerfen und benagte die
Holzklötze. Dagegen zeigte das Schimpansenkind
keinerlei Zeichen des Erstaunens darüber , im
Auto oder in der Trambahn zu fahren , silberne
und andere Geldstücke vermochte es nach der
Farbe zu unterscheiden , wie dies auch Kinder tun.
Das Schimpansenkind kann mit dem Löffel essen
und selbst das elektrische Licht an - und ausdrehen,
und es weiß auch, aus welchem Hahn der Wasser¬
leitung heißes und kaltes Wasser kommt , aber
die ihm zum Waschen gegebene Seife und die

zum Zähneputzen bestimmte Zahncreme frißt die
Aeffin auf . Alle leicht erlernbaren mechanischen
Vorgänge begriff die Aeffin , ohne aber die Mög¬
lichkeiten dieses Wissens immer richtig anzuwen¬
den . Gegen das Söhnchen des Pros . Kellog war
es von rührender Zärtlichkeit.

In vielen Fällen verleugnete die Aeffin da¬
gegen nicht , eben nichts anderes als Affe zu sein:
Hatte sie Hunger , ging sie an die Speisekammer¬
tür und klopfte dagegen , bei Durst ergriff sie ein
Glas oder eine Tasse , stauchte sie auf den Boden
und gab damit zu erkennen , etwas trinken
wollen . War die Aeffin müde , so legte sie sich
keineswegs von selbst gleich ins Bett , sondern
streckte sich lang auf dem Fußboden aus . War
die Aeffin plötzlich aus der Wohnung verschwun¬
den , so fand man sie sicher auf einem Baum
des Gartens.

Der Affe als Tat -Zeuge

In einer südafrikanischen Stadt spielte sich vor
einem Gericht der Union der Fall ab , daß ein
Affe entscheidend in eine Verhandlung wegen
Sachbeschädigung und Körperverletzung eingriff.
Ein Fuhrgeschäftsinhaber besaß einen zahmen
Menschenaffen , der in seinem Hause umherging,
wohin er nur wollte . Das Tier maß aufgerichtet
mehr als einen Meter und war der Liebling aller
Hausbewohner , weil es sich verhältnismäßig ruhig
benahm . Der Lieblingsplatz des Menschenaffen
war der Vorsprung auf dem Dache des Hauses,
von dem aus er stundenlang eine Straßenkreuzung
überblicken konnte , ohne sich zu rühren . Der
Fuhrhcrr nahm den Affen „Charley " oft mit
auf seine Fahrten und überließ ihm dann die
Sorge , mit der Leine in der Hand auf dem
Kutschbock sitzend, das Fuhrwerk und die Pferde
zu bewachen . Eines Tages ereignete sich ein
riesiger Skandal vor dem Haus . Alle Vorüber¬
gehenden flüchteten entsetzt in die Torwege , denn

vom Dache des Fuhrherrn her bombardierte der
wütende Menschenaffe „Charley " die Passanten
mit Ziegelsteinen und traf schließlich sein Ziel,
einen Fleischermeister , zweimal heftig an der
Schulter und am Arm . Als dieser Mann laut
um Hilfe schreiend geflüchtet war , benahm sich
der Affe wieder ruhig und gesittet wie zuvor.

Es kam zur Zivilklage des Fleischermeisters
gegen den Besitzer des Affen wegen Sachbeschädi¬
gung und Körperverletzung . Zeugen marschierten
von beiden Seiten auf , eine Versöhnung der Par¬
teien kam nicht zustande . Der Fuhrherr behaup¬
tete , daß sein Affe das friedlichste Tier von der
Welt sei, und es müsse schon etwas Besonderes
unternommen worden sein , den Affen zu seiner
Gewalttat zu reizen . Der Richter war damit
einverstanden , daß der Affe als Zeuge vor Gericht
erscheinen dürfe , wenn dadurch keine Zeit ver¬
lorenginge . Auf diese Entgegnung des Richters
bat der Angeklagte darum , das Fenster öffnen
und dem Richter den „bereits bereitftehenden
Zeugen " zeigen zu dürfen . Draußen auf dem
Kutschbock des Wagens saß „Charley " und be¬
wachte wie gewohnt Pferde und Fuhrwerk.

Gerichtsentscheid : „Charley " war in Notwehr!

Jetzt holte der Fuhrherr den Affen heraus und
kettete ihn unterwegs vorsichtshalber eng an . Der
Affe „Charley " nahm auf der Zeugenbank Platz
und fixierte alle Anwesenden der Reihe nach.
Nunmehr rief der Richter den Kläger auf . Kaum
trat dieser vor den Platz des Richters , schien der
Affe wie umgewandelt . Das Tier fletschte die
Zähne , knurrte böse und war nur mit Mühe zu
halten . Er erkannte den Fleischer aus den vie¬
len Anwesenden sofort heraus . Das Ergebnis
der Verhandlung mit dem Affen als Zeugen war
die Abweisung der Klage gegen den Fuhrherrn,
denn der Kläger mußte sich dazu bequemen , zuzu¬
geben , daß er den Affen selbst dadurch gereizt

hatte , daß er ihn oft mit kleinen Steinchen und
Nüssen bewarf . Das Tier hatte sich die Necke¬
reien gemerkt und griff eines Tages zur „Selbst¬
hilfe " .

Die „Schmutzkonkurrenz auf Sumatra
Die dritte Geschichte ist auf Sumatra passiert

oder soll dort passiert sein . Denn sie ist die
zunächst am unwahrscheinlichsten klingende von

allen drei Episoden , aber sie hat aus angeblich
sicherster Quelle über Soerabaja den Weg bis
hierher gefunden und wird nicht widerlegt : Ge¬
wisse Plantagenbesitzer auf Sumatra haben zu¬
erst aus Liebhaberei große Affen gehalten , die
dann so gelehrig wurden , daß sie zu allen mög¬
lichen Arbeiten herangezogen worden sind . Rei¬
sende berichten aus dem Inneren Sumatras , daß
sie selbst verwundert Affen auf der Straße haben

radfahren sehen und beobachtet haben , wie die
Menschenaffen in den Eummibaum -Plantagen
plötzlich halt machten , sich von den eigens für sie
erbauten Rädern schwangen und große Aluminium¬
gefäße mitnahmen , um diese gegen die an den
Ausflußöffnungen der Eummibäume bereit¬

stehenden vollen Gefäße umzutauschen . Die Affen
schwangen sich dann wieder auf ihre Räder und
rasten davon , holten neue leere Behälter und er¬
setzten diese durch volle Gefäße.

Die Gewährsleute dieser phantastischen Ge¬
schichte wissen zu berichten , daß Menschen die er¬
forderlichen Handgriffe nicht schneller und ge¬
schickter hätten ausführen können . Und jetzt soll
es zu Auflehnungen der Plantagen -Arbeiter ge¬
gen die „unerwünschte Konkurrenz " gekommen
sein , die damit endeten , daß ein solcher Affe von
den wütenden Kulis erschlagen wurde . S . L
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Kurt Woermann , Hamburg:

Auslandsverschuldung
durch Tribute

Gegen die englische Kritik an der deutschen
Verwendung der Ausländsanleihen— Eine Ant¬

wort an die „Times“
In der englischen Presse -häufen sich wirt¬

schaftliche Polemiken gegen Deutschland , die
insbesondere scharfe Kritik an der Verwen¬
dung unserer früheren Auslandskredite üben.
Der in deutschen und in englischen Kreisen
bekannte Hamburger Kaufmann Kurt Woer-

• mann  nimmt dagegen in dem vorliegenden
Artikel , der u. a. besonders an die Londoner
„Times " gerichtet ist , Stellung und weist die
Haltlosigkeit der gegen Deutschland erhobe¬
nen Vorwürfe zurück . Schriftleitung.

Es wird stets argumentiert, daß ein sehr er¬
heblicher Teil der an Deutschland gegebenen
langfristigen Anleihen (nämlich etwa 75 Pro¬
zent von den  10 oder 11 Milliarden) nicht für
„Tribute“, sondern für industrielle Anlagen,
öffentliche Betriebe, Häuserbauten, Badeanstal¬
ten, Spielplätze, Parks usw. verwandt worden
sei. Obgleich diese Version anscheinend ziem¬
lich verbreitet ist, dürfte sie doch einen Feh¬
ler enthalten. Die Dinge werden wesentlich
klarer , wenn man einmal zu rekonstruieren
versucht, was denn eigentlich mit den Gel¬
dern geschah, die Deutschland — und zwar
Staat, Kommunen, Gesellschaften, Einzelper¬
sonen usw. — seinerzeit auf Kredit vom Aus¬
lande erhielt.

Man sollte im Auge behalten, daß die Be¬
träge in Pfund, Dollar, Gulden usw., welche
die ausländischenDarleiher in Gestalt von eng¬
lischen, amerikanischen, holländischen usw.
Bankguthaben den deutschen Darlehnsnehmern
zur Verfügung stellten, als solche in Deutsch¬
land unverwendbar waren, also in Reichsmark
konvertiert werden mußten, bevor sie in
Deutschland zur Finanzierung von Industrie¬
werken, öffentlichen Betrieben, kommunalen
Unternehmungen usw. Verwendung finden
konnten. Was daher in .Wirklichkeit geschah,
ist folgendes: Die deutschen Darlehnsempfän¬
ger verkauften  ihre ausländischen Bank¬
guthaben gegen Reichsmark. Letztendlicher
Käufer dieser Fremdvaluta-Beträge (bis zur
Höhe von 500 Millionen Pfund einschließlich
der, Gegenwerte in Dollars, Gulden usw.) war
die Reichsregierung. Diese bezahlte ihrerseits
den deutschen Darlehnsempfängern dafür 10,4
Milliarden RM aus eigenen Mitteln und be¬
nutzte die so erhaltenen 500 Mill. Pfund zur.
Bezahlung von Tributen.  Die deut¬
schen Darlehnsempfänger erhielten also in
Wirklichkeit Reichsmark — nämlich von
der deutschen Regierung, im Austausch gegen
Devisen — und .verwandten diese RM-Beträge
für, ihre jeweiligen Zwecke.

Obgleich man nun sagen kann, daß in ein¬
einzelnen Fällen diese Reichsmarkbeträge
„ökonomischer“ hätten angelegt werden kön¬
nen, als sie tatsächlich angelegt wurden, so be¬
steht eben doch die Tatsache, daß sie von den
betreffenden Darlehnsempfängern pünktlich
bei Verfall zurückgezahlt  werden . Man
kann daher, nicht behaupten, daß die Art und
Weise, wie die Gelder verausgabt wurden, ir¬
gend etwas mit den gegenwärtigen Schwierig¬
keiten zu tun habe. Dies ist schließlich seitens
des ausländisohen Gläubiger-Ausschusses wäh¬
rend der letzten Transfer-Konferenz ausdrück¬
lich zugegeben worden.

Das einzige Argument, das seitens der aus¬
ländischen Darleiher .vom kommerziellenStand¬
punkt gerechterweise vorgebracht werden
könnte, wäre dies: daß die Darlehensempfänger
ihre ausländischen Darlehensbeträge nicht hät¬
ten gegen Reichsmark verkaufen sollen, son¬
dern daß' sie sie in ihrer Export-Organisation
nach den Gläubigerländern hätten investieren
müssen. In diesem Falle hätten aber keine
Tribute — oder doch jedenfalls nur sehr
mäßige Tributbeträge — gezahlt werden kön¬
nen: nämlich nur so viel, wie aus Exportüber¬
schüssen sich hätten herauswirtschaften lassen.

In der Tat : wenn es sich nicht um die Tri¬
bute gehandelt hätte, so hätte überhaupt keine
Notwendigkeit und überhaupt kein Anlaß be¬
standen, diese Summenim Auslande anzuleihen.
Was für industrielle Kapital-Ausstattung, kom¬
munale Unternehmungen usw. benötigt .wurde,
hätte in Deutschland  aufgebracht werden
können, und zwar aus den Mitteln, die seiner¬
zeit tatsächlich im deutschen Geldmarkt .vor¬
handen gewesen sind; — aber diese Mittel wur¬
den seitens der Regierung aus dem Publikum
herausgepreßt, um damit für 10,4 Milliarden
fremde Valuten für Tributzwecke zu kaufen.

Kann angesichts dessen irgendein Zweifel
darüber bestehen, daß Dr. Schacht völlig be¬
rechtigt ist, zu sagen, daß von der gegenwär¬
tigen deutschen Auslandsverschuldung der Ge¬
genwert von 10,4 Milliarden einwandfrei aus
den Tributen resultiert und aus nichts an¬
derem?

In Ergänzung dazu sollte auch folgendes noch
— in aller. Fairneß — gesagt werden: Als die
Tribute in vollem Gang waren, nämlich in den
Jahren 1924 bis 1930, also damals, als die
Reichsregierung dem deutschen Publikum er¬
klärte , daß die Tribute, was auch immer gegen
ihre Berechtigung gesagt werden könne, nach
unserem besten Können bezahlt werden müßten,
konnte jeder vernünftige Geschäftsmann nur
den Schluß ziehen, daß sie durch verstärk¬
ten Export  zu bezahlen seien, und daß es
daher seine Aufgabe sei, seine Produktions¬
kapazität zu erhöhen. Dies ist ganz unfraglich
der hauptsächliche, wenn nicht einzige Grund,
weshalb seitens deutscher Industriewerke Gel¬
der angeliehen wurden für Zwecke, die die
Londoner„Times“ kürzlich als eine„uneeonomie
orgy of Capital equipment“ bezeiehnete, und,
wie hinz~.'.gefügt werden kann, für den Ankauf
von Rohmaterial in großem Maße, der dann
unsere Handelsbilanzum so schwerer belastete,
als die Preise, zu denen dies Rohmaterial ge¬
kauft war, sich später als stark überhöht er¬
wiesen.

(Wenn das englische Publikum diese Dinge in
seinem traditionellen Geist der Fairneß er¬
wägt, so wird zugegeben werden, daß außer
den effektiv für Tribute bezahlten 10,4 Milli¬
arden RM noch ein weiterer , sehr er¬
heblicher  Betrag von Deutschlands gegen¬
wärtiger Auslandsverschuldung auf die Tri¬
bute  zurückzufUhren ist, und daß die dann
noch verbleibende Verschuldung wirklich keine
Gläubigerkritik an der Art und Weise, wie
diese Gelder hätten ausgogeben worden sollen
oder nicht, rechtfertigt

Neuordnung der Umsatzsteuer
Umsatzsteuerfreie Lieferungen
notwendiger Rohstoffe und Halberzeugnissc
Berlin, 17. Oktober. Die Lieferungen not¬

wendiger Rohstoffe und Halberzeugnisse im
Großhandel sind, wie in den Ausführungsbe¬
stimmungen zum Umsatzsteuergesetz ausgeführt
wird, steuerfrei , wenn jede der folgenden Vor¬
aussetzungen vorliegt:

1. Der Unternehmer muß die Gegenstände er¬
worben haben.

2. Der Unternehmer darf die Gegenstände nicht
■ bearbeitet, oder verarbeitet haben. Die be¬

sonders im Gesetz, zugelassenen Bearbei¬
tungen und Verarbeitungen schließen die
Steuerfreiheit nicht aus.

3. Setzt der Unternehmer Gegenstände auch
außerhalb des Großhandels um, so dürfen
im letzten vorangegangenen Kalenderjahr
die Lieferungen außerhalb des Großhandels
nicht mehr als 75% des Gesamtumsatzes
betragen haben.

4. Die vorstehenden Voraussetzungen müssen
im Inland buchgemäß  nachgewiesensein.

Notwendige Rohstoffe und Halberzeugnisse
im Sinne dieser Ausführungen sind:

1. Baumwolle,  roh , Abfälle davon, Spin¬
nereiabfälle aller Art und Linters, auch
gewaschen, gereinigt, karbonisiert, oder ge¬
bleicht.

2.Brennstoffe  im Sinne des Gesetzes
über die Regelung der Kohlenwirtschaft
vom 23. März 1919 (Reichsgesetzbl. S. 342).

3. Düngemittel.
4. E r d ö1, Benzin, Benzol und diejenigen Er¬

zeugnisse aus diesen Gegenständen, aus
Steinkohlen-, Braunkohlen- und Schieferteer
aller Art upd aus Steinkohle, Braunkohle,
Schiefer und deren Gasen, die durch De¬
stillation, Raffination, Hydrierung, Kracken^
Kristallisation, Extraktion oder andere
Veredelungsverfahren entstanden sind. (Die
Steuerfreiheit gilt auch, wenn diese Er¬
zeugnisse unter Mitverwendung anderer
Gegenstände entstanden oder gefärbt oder
untereinander, oder mit anderen Gegen¬

ständen einschl. Treibstoffspiritus gemischt
sind. Voraussetzung für die Steuerfreiheit
der Lieferungen derjenigen Erzeugnisse, die
bei den in den Sätzen 1 und 2 genannten
Vorgängen entstanden sind, ist, daß sie
nach der Verkehrsauffassung zu den glei¬
chen Zwecken wie Mineralöle aller Art
verwendet werden können. Steuer¬
pflichtig  sind dagegen die Umsätze von
Rückständen (Bitumen) und Teer.)

5. Gemüse.
6. Getreide aller Art.
7. Kartoffeln.
8. Mehl, Schrot und Kleie aus Getreide aller

Art.
9. Metalle und Metallegierungen, und zwar:

a) Edelmetalle (Platin, Platinmetalle, Gold
und Silber), Edelmetallegierungen (auch
Dublee), Bruch und Abfälle und deren
chemische Verbindungen, wenn der Ab¬
nehmer eine Weiterveräußerungsbeschei¬
nigung des Finanzamtes vorlegt,

b) Eisen und Stahl (auch Edelstahl) , Roh¬
eisen, Formeisen, Bandeisen, Stabeisen,
Feinbleche, Mittelbleche, Grobbleche,
Universaleisen, Halbzeug, Oberbaumate¬
rial, Röhren, Radsätze und Draht aller
Art,

o) Unedle Metalle und deren Legierungen,
und zwar Rohmetalle, raffinierte Me¬
talle, Elektrolytmetalle, umgeschmolzene
(Remelted)-Metalle,

d) Bruch und Abfälle von den unter b und c
genanntenMetallen und Metallegierungen,

10. Milch, auch gereinigt , erhitzt oder tief¬
gekühlt.

11. Schafwolle,  roh , gewaschen, karboni¬
siert , gebleicht, gefärbt, gekrempelt (ge¬
strichen), gekämmt, einschl.  Kämmlinge,
Wollabfälle und Wollahgänge.

12. Verhüttungmaterialien (Erze, auch Schwe¬
felkies einschl. der Abbrände, Schlacken,
Aschen und anderer metallhaltiger Rück¬
stände und Zwischenerzeugnisse) und me¬
tallhaltige Raffiniermaterialien aller Art.

Zusatzbesteuerung in der Textilwirtschaft
Berlin, 17. Oktober.

In den Ausführungsbestimmungen zu dem
neuen Umsatzsteuergesetz heißt es u. a. über
Zusatzsteuer:

Wenn ein Unternehmer Garne, welche Baum¬
wolle, Kunstbaumwolle, Schafwolle, Kunstwolle
oder Kunstspinnfaser (z. B. Stapelfasern, Vistra
und andere künstliche Schnittfasern) enthalten,
und die er in einem zu seinem Unternehmen ge¬
hörigen Betrieb seines Unternehmens gespon¬
nen hat, in einem anderen Betrieb seines Un¬
ternehmens verwebt, so gilt der Uebergang
der selbstgesponnenen Garne in die Weheren
als steuerpflichtige Lieferung, auch wenn die
Garne .vorher noch gezwirnt worden sind.

Das gleiche gilt, wenn das Spinnen oder das
Weben für den Unternehmer durch einen ande¬
ren im Werklohn vorgenommen wird. Diese
Vorschriften finden keine  Anwendung auf
Unternehmer, die aus selbstgesponnenen Gar¬
nen Bänder, Filztücher, wollene Schlafdecken,
Teppiche und Möbelstoffe oder Textilriemen
aller Art weben.

In den oben angegebenen Fällen ist als Ent¬
gelt der Preis anzusehen, den der Unternehmer
am Ort und zur Zeit des Ueberganges in die
Weberei für eine Lieferung von Garnen oder
Zwirnen der gleichen oder ähnlichen Art zu
zahlen haben würde. Fehlt es an ausreichenden
Grundlagen für die Festsetzung der Steuer,
oder ist die Festsetzung mit besonderen Schwie¬
rigkeiten oder Kosten verbunden, so kann das
Finanzamt nach näherer Anweisung des Reichs¬
ministers der Finanzen eine Abfindung der
Steuer anordnen.

Wenn ein Unternehmer Garne, die er selbst
gesponnen hat, oder Gewebe, die er selbst ge¬
webt hat, oder, solche Garne oder Gewebe, die
er durch einen anderen im Werklohn hat spin¬
nen oder weben lassen, im Einzelhandel
liefert , so unterliegen die Lieferungen dieser
Garne und Gewebe einer zusätzlichen Besteue¬
rung. Besteuerungsmaßstab ist der Preis, den
der Unternehmer aufzuwenden gehabt hätte,
wenn er die Garne oder Gewebehätte erwerben
müssen. Der Steuersatz beträgt 2 Prozent. Lie¬
ferungen im Einzelhandel sind Lieferungen
außerhalb des Großhandels. Als Lieferungen
im Einzelhandel sind auch diejenigen Lieferun¬
gen anzusehen, bei denen der Unternehmer die
Entgelte nicht getrennt nach den Lieferungen
im Einzelhandel und im Großhandel aufgezeich¬
net hat.

Zu dem Anrechnungsverfahr, en  wird
ausgeführt : Wenn ein Unternehmer Textil¬
rohstoffe aller Art, Vorgespinste, Garne,
Zwirne, Gewebe, Bänder, Wirk- (Trikot-) und
Netzstoffe, Wirk- (Trikot-) und Netzwaren,
Spitzen, Stickereien oder Posamentierwaren
durch einen anderen im Werklohn  hat ver¬
edeln lassen, so ist er berechtigt, die Steuer,
die er für einen Voranmeldungszeitraum schul¬
det, um die Steuer zu kürzen, die auf dem im
gleichen Zeitraum von ihm gezahlten Vered¬
lungslohn ruht. Im einzelnen wird klargestellt,
was unter Veredlung in diesem Zusammenhang
zu verstehen ist.

Hat ein Unternehmer Garne, Zwirne oder
Gewebe aller Art, die er eingeführt oder im
Inland erworben hat, in der im Gesetz klar¬
gestellten Weise veredelt  oder durch einen
anderen im Werklohn veredeln lassen, so ist
er berechtigt, für steuerpflichtige Lieferungen
dieser Gegenstände im Großhandel die Steuer
nach dem Steuersatz .von % Prozent zu ent¬
richten.

Nach einer ausführlichen Darstellung des,
Verfahrens, wie der Unternehmer den Buchnach
weis über den Uebergang der Garne in die
Weberei usw. zu erbringen hat, wird noch
betont, daß auf Unternehmer, deren Gesamt¬
umsatz in dem letzten vorangegangenen Ka¬
lenderjahr 75 000 RM. nicht  überstiegen hat,
die Bestimmungennicht angewendet werden.

Umsätze im Einzelhandel
Berlin, 17. Oktober. Den allgemeinen Aus¬

führungen über die Neuordnung der Steuer¬
sätze im Rahmen des Umsatzsteuergesetzes, aus
denen u. a. eine Steuersenkung von bisher 2 auf
Va% des Umsatzes für den Großhandel sich

ergab, ist noch hinzuzufügen, daß die Steuer
sich auf 2Ij % bei Unternehmern erhöht, deren
Gesamtumsatz im letzten vorangegangenen Ka¬
lenderjahr 1 Mill. RM. überstiegen hat, u. zwar:
1. Bei Unternehmern, die im letzten vorange¬

gangenen Kalenderjahr mehr als 75% des
Gesamtumsatzes im Einzelhandel umgesetzt
haben, für alle steuerpflichtigen Umsätze,
und

2. bei Unternehmern, die im letzten voran¬
gegangenen Kalenderjahr nicht mehr als
75% des Gesamtumsatzes im Einzelhandel
umgesetzt haben, nur für die steuerpflich¬
tigen Umsätze im Einzelhandel.

Nach den Durchführungsbestimmungen sind
Umsätze im Einzelhandel Lieferungen, die nicht
Lieferungen im Großhandel sind, dagegen gel¬
ten als Umsätze im Einzelhandel nicht:  1 . die
Lieferungen an das Reich und andere Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts, 2. die Liefe¬
rungen von Wasser, Gas, Elektrizität oder
Wärme und 3. die Lieferungen von Brenn¬
stoffen im Sinne des Gesetzes über die Rege¬
lung der Kohlenwirtschaft vom 23. März 1919.

Spekulationsgewinne
Gewinne aus der Veräußerung festverzinslicher

Papiere steuerfrei
Berlin, 17. Oktober. Auf eine Anfrage nahm

Staatssekretär Reinhardt bei seinen Erläute¬
rungen über die neuen Steuergesetze auch zu
der Frage der Spekulationsgewinne Stellung.
Eine Aenderung der Besteuerung der Spekula¬
tionsgewinne besteht darin, daß als Merkmal
eines Spekulationsgewinnes bisher angesehen
wurde, wenn der Zeitraum zwischen Anschaf¬
fung und Wiederveräußerung drei Monate nicht
überstieg.

In Zukunft gilt als Spekulationsgewinn,
wenn der Zeitraum zwischen Anschaffung und
Veräußerung ein Jahr nicht übersteigt.

Diese Regelung gilt nur für nicht festver¬
zinsliche Papiere, also in erster Linie Aktien.

Die Gewinne aus der. Veräußerung festver¬
zinslicher Papiere sind nach dem Einkommen¬
steuergesetz in jedem Falle einkommensteuer-
frei. Das bedeutet, daß die festverzinslichen
Papiere eine Besserung gegenüber dem jetzigen
Zustand erfahren. Wenn aus der Veräußerung
z. B. einer Schuldverschreibung, ein Gewinn

Seeamt Emden
Untergang der „Elise Schulte“

Emden, 17. Oktober. Heute fand vor dem
Emdener Seeamt die Verhandlung wegen des
Unterganges des Emder Dampfers „Elise
Schulte“ der Atlas-Reederei statt . Das Schiff
war bekanntlich am 8. Oktober beim Juister
R/Jfi aufgelaufen und ging bei dem herrschen¬
den schweren Wetter mit seiner Ladung von
7500t Erz vollständig verloren. Die Besatzung
wurde durch das Borkumer Rettungsboot
„August Nebeltau“ geborgen und nach Borkum
gebracht.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 8. Oktober 1934 ist der Emder Dampfer

„Elise Schulte“ auf der Fahrt von Lulea nach
Emden aufgelaufen und später total verloren¬
gegangen. Der Unfall ist auf schlechte
Sicht  infolge Strichregens und auf starke
südliche Stromversetzungen vor der Oster-Ems,
die von der Schiffsleitung nicht hinreichend in
Rechnung gezogen wurde, zurückzuführen. In
Anbetracht dessen, daß ein genauer Schiffsort
in den letzten Stunden nicht hatte festgestellt
werden können, wäre es zweckmäßig gewesen,
zu loten und auch die Fahrtgeschwindigkeit
herabzusetzen. Die Maßnahmen nach der
Strandung sind nicht zu beanstanden.,Vielleicht
wäre, wenn sämtliche zur Verfügung stehenden
Schlepper bei dem nächsten Hochwasser zum
Absclileppen herangezogen wären, eine Ein¬
bringung möglich gewesen. Das spätere Ver¬
lassen des Schiffes war gerechtfertigt.

Die Rettung der Besatzung durch das Bor¬
kumer Rettungsboot „August Nebeltau“ ver¬
dient höchste Anerkennung.

erzielt wird, so scheidet er in Zukunft voll¬
kommen aus. Aus dieser Regelung wird eine
AVirkungauf die Kurse der festverzinslichen
AVertpapiereerhofft.

Erläuterungen zu den Bestimmungenüber
Umsatzsteuerbefreiung

Berlin, 17. Oktober
Im § 4 de3 neuen Umsatzsteuergesetzes sind

eine Reihe Steuerbefreiungen vorgesehen. In
den Ausführungsbestimmungenwird mitgeteilt,
daß bei den Bankumsätzen  zu den steuer¬
freien Umsätzen die Lieferungen von Wert¬
papieren, Devisen, Zinsscheinen, Wechseln,
Avalen, die ein Unternehmer im eigenen Namen
ausftihrt, die Prolongationen, die Inkassi, die
Kreditgewährungen und der Kontokorrentver¬

kehr (Diskont- und Lombardgeschäfte, Zah-
lungs- und Ueberweisungsverkehr) gehören.

Ein besonderer Paragraph der Ausführungs-
bestimmungen behandelt die Umwandlungi;- ;
Auflösung von Kapitalgesellschaften, Umsatz¬
steuer wird nicht erhoben, wenn bei der Um¬
wandlung oder Auflösung einer Kapitalgesell,
schaft ihr Vermögen auf eine Personalgesell,
schaft oder die Gesellschafter übertragen wird,
und im übrigen die Voraussetzungen des Ge¬
setzes über Steuererleichterungen bei der Um¬
wandlung und Auflösung von Kapitalgesell,
schäften vom 5. Juli 1934 und der Durch-
führungsvorschriffen vorliegen.

Der Reichsminister der Finanzen kann Be¬
freiungen oder Vergütungen gewähren, um für
den Terminhandel  im Sinne des Börsen¬
gesetzes vom 27. Mai 1908 eine einheitliche
Preisbildung für Waren verschiedenerHerkunft
zu ermöglichen. Er erläßt die näheren Be¬
stimmungen über das Verfahren.

Reichsstatthalter Kaufmann

über hamburgische Wirtschaftsfragen
Umfassendewirtschaftliche und soziale Aufbau¬

maßnahmen
Hamburg, 17. Oktober.

Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann hielt
vor politischen Leitern der NSBO., Amtswaltern
der DAF., Vertrauensräten und Betriebsführern
eine Rede, in der er ü . a. ausführte:

Wir haben seit dem Januar 1933 in Hamburg
einen Gesamtrückgang der Erwerbslosen um
fast 40 v. H. zu verzeichnen. Aber bei der
gegenwärtigen Lage des Weltmarktes und der
Weltwirtschaft können wir in absehbarer Zeit
nicht damit rechnen, daß alle die Menschen in
Hamburg, die hier einmal in spezifisch hambur-
gischen Berufen gearbeitet und ihr Brot gefun¬
den haben, in diesen Berufen wieder arbeiten
und wieder ihr Brot finden werden. Diese Tat¬
sache verpflichtet die Hamburger Staatsführung,
nach neuen  Wegen zu suchen, um dem über¬
schießenden Arbeitslosenteil Hamburgs in ande¬
ren Berufen neue Existenzmöglichkeiten zu
geben. Auch in dieser Hinsicht haben wir
bereits erhebliche Fortschritte erzielt.

Der Reichsstatthalter richtete weiter war¬
nende Worte gegen kurzsichtige Preistreibe¬
reien, wandte sich dann gegen Tendenzen zur
Lohndrüekerei und berührte weiter die Frage
der Tarife. Es müsse das Ziel der weltanschau¬
lichen Erziehung sein, das übertriebene
Tarifsystemwesen für die Zukunft überflüssig
zu machen, aber in der Uebergangszeit können
wir, bis das Ziel unserer Erziehungsarbeit er¬
reicht ist, auf die Notwendigkeit von Tarifen
in großen Sparten einzelner Berufe nicht ver¬
zichten.

Bei vollstem Verständnis des Leiters der
deutschen Seeschiffahrt, Staatsrat Eßberger, und
in vollem Einvernehmen mit dem Treuhänder
der Arbeit . habe er für die deutsche See¬
schiffahrt  eine Tarifordnung durchgesetzt,
die in keinem Punkte eine Verschlechterung,
aber in ganz wesentlichen Punkten eine Ver¬
besserung der Lage der deutschen Seefahrer
bringt.

Tagesnachrichten
Industrie -Land-AG. i. Liqui., Bremen. Die

Gesellschaft vereinnahmte 1933/34(30. 6.) 2602
RM Zinsen, .von denen 969,98 RM dem Liqui¬
dationskonto zugeführt werden, das mit 34 528
RM ausgewiesen wird. Die Gesamtaktiva be¬
laufen sich auf 36 569 RM.

Lüneburger Wachsbleiche J . Boerstling AG.,
Lüneburg. Im Geschäftsjahr 1933/34 konnte der
Umsatz im Inlande gesteigert werden, dagegen
gestaltete sieh das Auslandsgeschäft aus be¬
kannten Gründen schwierig. Die dort erziel¬
baren Preise liegen nach wie vor durch die
Konkurrenz der vom Goldstandard abgewiche¬
nen Länder weit unter den regulären Notierun¬
gen. Der vorliegende Auftragsbestand sei be¬
friedigend. Bankkredite wurden im Berichts¬
jahre nicht in Anspruch genommen. Durch ratio¬
nelles Arbeiten konnte ein Reingewinn
von 71 707 (55 570) RM. erzielt werden, der sich
um den Saldovortrag von 19 341 (17 850) RM.
auf 91138 (73 850) RM. erhöht. In diesem Be¬
trage sind jedoch Währungsgewinne enthalten,
die sich kaum wiederholen dürften. Wie be¬
kannt, wird die Verteilung einer Dividende
von 8 (6) Prozent vorgeschlagen. Für Werks¬
wohnungen  der Arbeiter werden 10 000
Reichsmark verwandt, 5000 RM. gelangen an
den Arbeiter -Unterstützungsfonds,
7500 RM. werden als Gratifikationen
an die Mitarbeiter .verteilt , zum Vortrag .ver¬
bleiben 19 883 RM.

Die Gute-Hoffnungshütte AG., Oberhausen,
verteilt eine Dividende .von 3 Prozent gegen
0 Prozent im Vorjahr.

Bei der Dortmunder Hansa-Brauerei AG hat
das Jahr 1933/34 im ganzen eine Absatzsteige¬
rung von annähernd 5 % erbracht. Die Aus¬
fuhr nach Amerika wurde durch die hohen Zölle
fast unmöglich gemacht.

Die Gesellsehafterversammlung des Radium¬
hades Oberschlema nahm mit Befriedigung
Kenntnis von dem anhaltend starken Besuch des
Bades, genehmigte eine Gewinn-Ausschüttung
für 1933 in Höhe von 5% auf das eingezahlte
Kapital und wählte den Aufsichtsrat auf wei¬
tere drei Jahre wieder.

Schnellster Weiterverkauf
von Auktionswolle

Berlin, 17. Oktober. Die Ueberwacliungsstelle
für Wolle und andere Tierhaare teilt mit: Im
Hinblick auf die Notiz über die deutsche Woll-
auktion vom 26. Oktober in Berlin, die von der
Reichswollverwertungs- G. m, b. H. in der
Textilzeitung vom 14. 10. 34 veröffentlicht wor¬
den ist, weist die Ueberwachungsstelle für
Wolle darauf hin, daß es nicht zugelassen wer¬
den könne, die auf der Auktion erworbene deut¬
sche Schurwolle in nicht handelsüblicher Weise
oder durch Zurückhaltung der Verarbeitung zu
entziehen.

Wenn ein Eingreifen vermieden werden soll,
muß daher die Wolle von dem ersten Einkäufer

Der Reichsstatthalter kündigte weitere ein¬
schneidende soziale und wirtschaftliche Aufbau¬
maßnahmen an: Alle Arbeitnehmer, die unter
150 RM. im Monat verdienen, werden im näch¬
sten Monat für 10 Pf . mit der Straßen-
und Hochbahn  und für 5 Pf. mit der Hafen-
fahre fahren. Ein weiteres Uebel in Hamburg
wird jetzt behoben. Es gab ständig beschäftigte
Arbeiter im Hamburger Hafen,  die in den
letzten Monaten oft in der Woche nur eine,
zwei oder drei Schichten arbeiten durften und
dann einen Nettolohn von 12 RM. nach Hause
brachten. Wir haben jetzt eine Generallösung
gefunden, die bereits in dieser Woche für die
ständig beschäftigten und in kürzester Zeit
auch für die unständig beschäftigten Hafen¬
arbeiter durchgeführt wird. Diese alle können
jetzt mit voller Ruhe dem Winter entgegen-
sehen. Das Existenzminimum wird ihnen garan-
tiert , und zwar unabhängig vom Beschäftl.
gungsgrad im Hafen in einer Höhe, die erheb¬
lich über  dem liegt , was bisher dem ständig
Beschäftigten gegeben wurde.

Mißstände, die im Hafen bei der Arbeitsver-
teilung und in den Arbeitsbedingungen entstan¬
den sind, werden durch das Hafenermäch-
tigungsgesetz,  das bereits fertig vorliegf,
und dessen Verkündung bevorstcht, gleichfalls
behoben werden.

Darüber hinaus habe ich in Berlin erreicht,
daß Hamburg im Hinblick auf seine besondere
Notlage bei der Winterhilfe  ganz beson¬
ders berücksichtigt wird.

Gauleiter Kaufmann berührte' dann' das Sa¬
nierungsproblem des Hamburger Elendsviertels.
Das Siedlungsproblemwird gleichfalls gefördert
werden. Weiter haben wir, so kündigte de:
Reichsstatthalter an, berechtigte Aussichten,
neue Industrien  nach Hamburg zn bekom¬
men. Es wird uns gelingen, in den nächstes
sechs Monaten von den in Hamburg noch Vor¬
handenen 100 000 Arbeitslosen 25 000 bis 30 OM
wieder in Arbeit und Brot zu bringen. Dar
Reich  wird Hamburg, so fuhr, der Redner fort
bei der Vergebung der Reichsaufträge auch it
Zukunft weitestgehend berücksichtigen.

auf dem schnellsten  Wege an die .verar¬
beitenden Betriebe weiterverkauft werden, so¬
weit die Wolle nicht durch Sortieren, Waschet
usw. für die Weiterverarbeitung zunächst
vorbereitet werden muß.

*

In einer Durchführungsverordnung zur Faser¬
stoffverordnung sind die Ueberwachungsstelles
ermächtigt worden, Preise für den Verkauf vo:
rohen sowie be- oder verarbeiteten Faserstoff«
festzusetzen.

Auflockerung von Sparkassenaufwerfotfi-
Hypotheken — Wiederbelebung des Nraff-
Schafts. Durch die ZusammenfassungderM
Wertungsrechnungmit der Reichsmarkrecha®S
hat sich der Bestand an Hypotheken bei zahl-
reichen Sparkassen so erhöht, daß er, die .vor-
geschriebene Grenze überschritten hat. Dieser
Sparkassen ist damit einstweilen die Möglich¬
keit genommen, neue Hypotheken auszuleih®
und den Wiederaufbau der. Wirtschaft zu unter¬
stützen. Die Mitteldeutsche Lande
bank  als regionale Zentralbank der Sp«n
kassen der Provinz Sachsen und der Lände:
Thüringen und Anhalt hat sich daher ent¬
schlossen, größere Beträge zur Verfügung®
stellen, um Aufwertungshypotheken von den
genannten Sparkassen anzukaufen und sie h'
mit in die Lage zu versetzen, wieder And«'
hungen an den.Alt- und Neubesitzyorzunela®

Kriegsmarine
im Dienst des Außenhandels

SchwimmendeAusstellung Finnlands im
Mittelmecr

Nachdem bereits früher auf Betreibend*-
finnischen Exportvereins und anderer-1
schaftsverbände je ein Sachverständigerin e“
Balkan und in die Levanteländer zum Studio^
der dort für den finnischen Export vorhanden*-
Möglichkeiten entsandt worden war, soll n®
mehr das Segelschulschiff  der finnß**•
Kriegsmarine , „Suomen Joutse®
mit einer Ausstellung finnischer Produktê
Bord eine Reise in das östliche Mittelmoer^
treten . Damit verwirklicht sich die Idee
Kommandanten der finnischen Seestreitkw_
Eero Rahola, durch Mitnahmeeiner Sam®Jt
von einheimischen Exportwaren für Finnin
Handel Propaganda zu machen.

Von der Marinehehörde sind für die
Stellung der Schaugüter vier Räume an ‘
des Schiffes zur Verfügung gestellt 'r0* ,
Es handelt sich vornehmlich um Nahrung»®!
Erzeugnisse der Eisen- und Maschinenindu»
Holz-Produkte und kunstgewerbliche
stände. Die Ausstellung, deren Kosten von̂
finnischen Exportverein und den ausstc ^
Firmen gemeinsam getragen werden, jjd
Piräus, in Saloniki, Smyrna, Haifa, Ja ,
Alexandrien gezeigt werden. Die für L )„
neue Idee einer schwimmendenMesse
den Kreisen der Exporteure, und in dar
viel Interesse gefunden.
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Reichsbank weiter entlastet
Berlin , 17. Oktober . Nach dem Ausweis der

Reichsbank vom 15. Oktober hat sich in der
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi¬
talanlage  der Bank in Wechseln und
Schecks , Lombards und Wertpapieren um 186,2
Mill . auf 4328,1 Mill . RM vermindert.  Im
einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln
und -Schecks um 182,1 Mill . auf 3496,8 Mill . RM
und an Lombardforderungen um 5,7 Mill . auf
72,3 Mill . RM abgenommen , dagegen die Be¬
stände an Reichsschatzwechseln um 1,1 Mill . auf
2,2 Mill . RM, an deckungsfähigen Wertpapieren
um 1,4 Mill . auf 433,8 Mill . RM und an sonstigen
Wertpapieren um 0,1 Mill . auf 323,1 Mill . RM
zugenommen.

An Reichshanknoten und Rentenbankscheinen
zusammen sind 78,6 Mill . RM in die Kassen der
Reichsbank zurückgeflossen , und zwar hat sich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 75,1 Mill.
auf 369,75 Mill . RM, derjenige an Rentenbank¬
scheinen um 3,5 . Mill . auf 289,8 Mill . RM ver¬
mindert . Der Umlauf an Scheidemünzen nahm
um 42,9 Mill . auf 1420,1 Mill  RM ab. Die Be¬
stände der Reichsbank an Rentenhankscheinen
haben sich auf 119,1 Mill . RM, diejenigen an
Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 7,5
Mill . RM neu ausgeprägter und 10,0 Mill . RM
wieder eingezogener auf 245,0 Mill . RM erhöht.
Die fremden Gelder zeigen mit 773,1 Mill . RM
eine Abnahme um 24,9 Mill . RM.

Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen  haben siel ? um 1,3 Mill.

auf 83,7 Mill . RM erhöht . Im einzelnen haben
die Goldbestände um 1,3 Mill . auf 79,8 Mill . RM
zugenommen , während die Bestände an
deckungsfähigen Devisen bei einer Abnahme um
8000 RM mit 3,9 Mill . RM nahezu unverändert
geblieben sind.
Wochenübersicht der Reichsbank vom 15. Okt.

(Alle Zittern ln 1000 RM .)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
ausländische Goldmünzen

79838 + 1276

in - Und aiiaiaiiuinuu . _ _
das Pfund fein zu 1392 RM. be¬
rechnet .

und zwar:
la . Goldkassenhestand . 68 987
lb . .Golddepot (unbelastet ) bei aus¬ländischen Zentralnotenbanken . 20851
2. Bestand an deckungsfäh . Devisen 3809 — 8
3a. „ „ Reichssobatzwecbseln 2200 -+• 1000
3b. „ „ sonst. Wechseln und

Schecks . 3« 6751 — 182081
4. ., „ deutsch. Scheidemünz. 245 033 40 380
5. .. „ Noten anderer Bank. 12173 ■+■ 3208
6. ,, „ Lombardfordernngen 72 298 — 6881
6a. darunter Darlehen auf Reichs-

sehatzwechseln . 9
7- „ „ deckungsf . Wertpap. 433 786 -f- 393
8. „ „ Bonst. Wertpapieren . 323 064 + 92
9. „ „ sonstigen Aktiven . 667619 -f 36860

Passiva
1. Grundkapital . . , 160000 —
2. Reservefonds

al gesetzt. Reservefonds . . > 67202 —
h) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlungen . . 40 264 —
c) sonstige Rücklagen . . . . 866281 —

3. Betrag der nmlanfenden Noten . 3697 477 — 76 164
4. Sonst, tägl . fällige Verbindllchk. 7(3112 — 24 914
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . . — —
6. Sonstige Passiva . . 243 280 — 6404
6a. Verbindlichkeiten ans welter¬

begeh. im Inlande zahlbarenWechseln RM. . — —

Die B
lr ~~ Behauptet

Bremen , 17. Oktober . Die heutige Börse
zeigte nur kleinste Abweichungen gegen die
Vortagskurse . Lediglich Bremen - Vege-
sacker Fischerei  waren gegenüber ihrer
letzten Notiz nennenswert verändert ; zu 76 Vs
offerierte Ware fand glatte Aufnahme . Von
lokalen Schiffahrtspapieren waren Bremer
Schleppschi ffahrts - Ges.  gebessert im
Handel , zu 18% % wurde Umsatz getätigt.
Lloyd wurden unverändert notiert . Für Jute-
Spinnerei hörte man nach der letztägigen reinen
Briefnotiz von 60 % ganz nominell 56 % Geld.
Nordd. Steingut waren mit 96 % Geld gut ge¬
halten . Reis und Handels interessierten wie¬
der zu 108 %, Bank -Aktien blieben weiter ge¬
fragt . — Am Rentenmarkt  standen Alt¬
besitz - Anleihen  im Vordergrund des In¬
teresses . Bremer . Altbesitz lag % % höher,
Reichsanleihe Altbesitz war um ca . 2 % ge¬
bessert . Von Industrie - Anleihen wurde die
Sprozentige Delmenhorster Lind , zu 96 % ge¬
handelt . Pfandbriefe und Kommunal -Anleihen
waren zu letzten Kursen gefragt.

Altbesitz sehr fest

Hamburg , 17. Oktober . Bei lebhafterer
Geschäftstätigkeit nahm der Wertpapiermarkt
einen unregelmäßigen  Verlauf . Für
Montane stimulierten günstige Nachrichten , bo
daß sich Befestigungen bis % % durchsetzen
konnten . Auch Farben lagen mit 145% % be¬
achtlich höher . Von Elektropapieren sind
Schuckert mit einem Gewinn von % % zu er¬
wähnen , während Siemens , AEG . und HEW.
zur Schwäche neigten , letztere verloren % %.
Schiffahrtswerte  hatten wieder unter
Abgaben  zu leiden , so daß sich Hapag auf
28 und Lloyd auf 30 ermäßigten . Am Markt
der Verkehrswerte kamen Lübeck -Büchener
IV*% höher an. Für die Aktien der Ham¬
burger Hochbahn fand keine Kursfestsetzung
statt . Sonstige Tarifwerte unter anhaltenden
Abgaben zur Schwäche neigend . — Am Ren¬
tenmarkt  war die scharfe Aufwärtsbewe¬
gung der Altbesitzanleihe des Reiches auf
102% das auffälligste Merkmal . Hamburger
Altbesitz besserten sich um 1/*°/o. Im übrigen
blieben die Veränderungen gering . Große
Hamburger Pfundanleihe 61, Pfand - und Liqui¬
dationspfandbriefe der Hamburger Hypotheken¬
bank unverändert.

' Still

Hannover , 17. Oktober . Die Geschäftstätig¬
keit hielt sich an der heutigen Börse in e n g e n
Grenzen . Die Kurse waren allgemein nur we¬
nig verändert . Am Aktienmarkt konnten Nord¬
deutsche Cement % und Geestemünder Bank
2 % anziehen . Hackethal und Ilseder Hütte
wurden unverändert umgesetzt . — Am Ren¬
tenmarkt  blieben Provinz -Anleihen , Gold-
imd Liquid .-Pfandbriefe unverändert . Industrie-
Obligationen waren nicht einheitlich , während
Hackethal und Vorwohler Cement je % % höher
lagen , gaben Mechanische Weberei um 1 % nach.
Kali-Aktien behauptet Schluß : abwartend.

Renten wieder sehr fest — Aktien schwächer

Berlin , 17. Oktober . Die Börse war wieder
sehr still , da sich nach den vorangegangenen
Steigerungen nur kleines Anlagebedürfnis
zeigte . Die Kurse konnten sich gut behaupten,
zumal einige günstige Berichte von Industrie-
Gesellschaften Vorlagen . Auch die weiter be¬
friedigende Entwicklung des Eisengeschäftes im
September fand Beachtung , ohne sich aber kurs¬
mäßig auswirken zu können . Der Rentenmarkt
lag überwiegend freundlicher unter Führung
der Altbesitzanleihe . Am Aktienmarkt schwank¬
ten Montanwerte um etwa % %. Braunkohlen¬
werte gut behauptet . Durch feste Haltung fie¬
len Kaliwerte auf . Von - chemischen Werten
Farben % höher , Rüttgers bröckelten weiter
ab. Auslandswerte wieder fester . Elektro-
aktien meist % % niedriger . Für Gaswerte
etwas Nachfrage , Kabel -, Auto - und Maschinen-

örsen
1 aktien wenig verändert . Bauaktien konnten
| bis % % anziehen . Am Markt der Bier - und

Spritaktien litten Engelhardt (minus 1) unter
Glattstellungen . Schultheiß % % höher . Ver¬
kehrs - und Schiffahrtsaktien % bis V2% nie¬
driger . Bankaktien etwas höher bezahlt , Reichs¬
bank befestigten sich um 1 %.

Im Verlauf  konnten Altbesitz weiter an¬
ziehen und waren in der zweiten Börsenstunde
mit IO2V2 zu hören . Am Kassarentenmarkt la¬
gen einige Märkte recht fest , Anteilscheine wa¬
ren durchweg 20 bis 25 Pfg . höher . Landschaft¬
liche Pfandbriefe gewannen V2 bis 1 %. Pfand¬
briefe und Kommunale Obligationen unter
Schwankungen überwiegend freundlicher.
Liquidationspfandbriefe fest . Braunschweig-
Hannoversche Liquidationspfandbriefe zogen
um % %, Meininger Hypothekenhank -Kommunal¬
obligationen um % bis V2% an , während Meck¬
lenburger Hypothekenpfandbriefe V* bis V'2%
niedriger lagen . 4%prozentige Deutsche Ren¬
tenbankohl igationen zogen auf 89% an. Um¬
tauschobligationen wurden V*% höher bezahlt .’
Miag zogen auf 85% an. Stadtanleihen unein¬
heitlich , 26er Frankfurter verloren % %, Gel-
senkirehener gewannen % %, Görlitzer 1 %.
Berliner Schatzanweisungen gaben gegenüber
der letzten Notiz U/4 % nach . Provinzanleihen

Dollar = 2,461 ( 2,467) RM,
Englisches Pfund = 12,16 ( 12,12) RJ1.

lagen freundlich . 30er Pommern zogen um
U /2% an . Von den Altbesitzanleihen waren
Hamburger Altbesitz 70 Pfg . höher . Obligatio¬
nen eher etwas schwächer . Lindner und Krupp
verloren je % %, Daimler lVs %, während
Asehinger sich um V2% erholten . — Privatdis¬
kont unverändert 3% %.

Die Schlußbörse war , ausgehend von Tarif¬
werten , überwiegend schwächer . Bekula und
HEW . verloren 2 %. Reichshankanteile waren
gegen den Anfang 1% % gedrückt . Farben
verloren ihren Anfangsgewinn . Lediglich
Hotelbetrieb waren 3 % höher . Ferner konnten
Sehiffahrtsaktien  die gestrigen Schluß¬
kurse um V2% überschreiten.

Kassawerte  lagen uneinheitlich . Rade¬
berger Exportbrauerei 5 %, Handelsgesellschaft
für Grundbesitz 4 %, Gebhardt & Co., Harbur-
ger Eisen je 2 % niedriger . Badische Bank 5 %
höher , Ravensberger Spinnerei 3%. Hypo¬
thekenbankaktien überwiegend schwächer.
Bayerische Hypothekenbank verloren 2(4 und
Dt . Zentral Boden %. — Steuergntscheine un¬
verändert.

Am Geld  markt blieb die Lage unverändert.
Blanko -Tagesgeld erforderte für erste Adressen
4 bis 4(4 %, Monatsgeld 4 bis 6 %. Am Privat¬
diskontmarkt ist bereits wieder etwas Nach¬
frage zu verzeichnen . Der Satz beträgt in der
Mitte nach wie vor 3% %.

Renten lebhaft und fest
Aktien umsatzlos

Frankfurt , 17. Oktober . An der Abendbörse
entwickelte sich lebhaftes  Geschäft in
festverzinslichen  Werten . Insbesondere
Kommunale Umschuldungsanleihe wurde in grö¬
ßeren Posten umgesetzt , und hatte eine leichte
Kurshesserung aufzuwoisen . Altbesitz lagen
nach der heute mittag eingetretenen Erhöhung
etwas ruhiger , blieben aber auf der Basis von
102% bis 103 weiter gefragt . Zinsvergütungs¬
scheine und späte Reichsschuldhuchforderungen
wurden zu unveränderten Kursen umgesetzt.
Der Aktienmarkt blieb vollkommen geschäfts¬
los . Die vom Staatssekretär Reinhardt ange-
klindigte Aenderung in der Besteuerung der
Spekulationsgewinne (vgl . Notiz im Handels¬
teil ) rief stärkere Zurückhaltung hervor . Kurs¬
mäßig war indessen gegen den Berliner Schluß
kaum eine Veränderung festzustellen . Auch im
Verlauf blieb der Rentenmarkt fest , wobei Alt¬
besitz mehr hervortraten . Kommunale Um¬
schuldungsanleihe zog erneut um (4 % an, des¬

gleichen waren Zinsvergütungsscheine Vs %
höher . Von Kassärenten waren Stadtanleihen
gesucht und 1 % fester . Im Freiverkehr
zogen Reichsmarkanleihen und Städtealthesitz
bis zu 1 % an. Pfandbriefe lagen dagegen recht
ruhig . Der Aktienmarkt verkehrte in ruhiger
Haltung zu eher schwächeren Kursen , wobei
sich die Rückgänge im Vergleich zum Berliner
Schluß im Ausmaße von etwa V4 bis % % be¬
wegten . Mannesmann konnten sich dagegen um
(4 % erholen , auch Schiffahrtsaktien
blieben gut behauptet.  Von fremden Wer¬
ten gaben -3%prozentige Schweizerische Bundes¬
bahnen um 1% % auf 176 nach . Nachbörslich
hörte man Altbesitz mit 103 bis 103% und
Farben mit 144 bis 144V4.

Unsicher

London , 17. Oktober . Die Londoner Effekten¬
börse eröffnete in unsicherer Haltung zu kaum
behaupteten Kursen , nur ausländische Werte
fanden einige Beachtung.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
i elegraphiscbe

Auszahlungen: Vor-
kriegsw

17. Oktober

Ueld Briet

16. Oktober

Geld Briet

7 Ägypten 1 äg . Pf. 20,9531 12,466 12,495 12,426 12.466
6 1,782 0.639 0,643 0,641 0,645
3 Belgien 100 Belga 81,— 58,17 68,29 68,17 68,29
1 13,322 0,204 0,206 0.204 0,206
7 81,- 3,047 3,063 3,047 3,053
ü 4j58 2,517 2X23 2,616 2,622
2«/v Dänemark 100 Kr. 112,60 54,23 54,33 54,07 54,17
0 — — 81,17 81,c3 81,18 81,34
4 20,42 12.145 12.176 12,105 12,135
2*/t Estld . lOOestn . Ki. _ —. 68 .68 68,82 68,68 68,82
7«/, 81 .- 6,366 5,376 6.345 5,386
2«/, 81,- 16,39 16,43 16,39 16,43
2 81,— 2,467 SL47J 2.467 2,471
3V* Holland 100 Guld. 168 .74 168,48 168,82 168,48 168,82
5'/« Island 100 isl . Kr. 112,60 64,98 65,08 64,80 64,9U
3 Italien 100 Lire 81,- 21 .45 2L49 21,46 21 .49

7,65 2,092 0^ 09 0.711 0,707 0,709
6 81,— 5,694 6,706 5,694 6,706
1 Lettland 100 Latts _ t— 80,77 80,93 80,77 80,93
6 _ — 41,56 41,64 41,56 41,64
6«/a 112,75 61,02 61.14 60,83 60,96
3V. 69,07 48,95 40,05 48,05 49,05
4 Polen 100 Zloty _ _ 47,00 47,10 47.00 47,10
5Va 463,67 11 .02 11,04 10,89 11,0t
5 _ 2,488 2,49V 2,4S8 2,492
6»/, 112,60 62,63 62,76 62,44 62,56
2 81,— 81,12 81,28 81,09 81,25
2 81.- 83,99 34,06 33 .97 34,U3
6«/". 85,- 10,38 10,40 10.38 10,40
3 Tfirfcel 1 türk . Pfd. 18,466 1,971 1,976 1,973 1,977
7
i v.

Ungarn 100 Pengö
l !34 0*999 i !ooi "o| 999 1,*0Ü1

U/s V.St .v .AmerikalD . I A.196 2,450 2,463 2,465 2,469

Im internationalen Devisen  verkehr wies
das englische Pfund eine leichte Erholung auf.
Die Notiz in Zürich stellte sich auf 14,98 nach
14,93 und in Amsterdam auf 7,20% nach 7,18%.
Der Grund für die Erholung dürfte darin zu
sehen sein , daß die Abzüge von französischer
Seite , die durch Zeichnung auf die neuaufgeleg¬
ten 4%prozentigen Schatzanweisungen erfolg¬
ten , aufgehört haben . Der Dollar war unter
Schwankungen wieder etwas leichter und stellte
sich in Zürich auf 3,03% (3,04) . Die Reichs¬
mark verharrt auf dem erreichten Niveau und
liegt etwa (4 % über  Inlandsparität . In den
übrigen Währungen waren nennenswerte Ver¬
änderungen nicht festzustellen . Das englische
Pfund gab im Verlauf wieder leicht nach.
Ebenso zeigt der Dollar rückläufige Tendenz.

*

Die Börsenkennziffern stellen sich im Wochen¬
durchschnitt vom 8. bis 13. Okt . für die Aktien¬
kurse auf 83,45 gegen 84,04 im Wochendurch¬
schnitt vom 1. bis 6. Okt . und 83,12 im Monats¬
durchschnitt Sept . Für das Kursniveau der
6prozentigen festverzinslichen Wertpapiere stel-
sen sich die Kennziffern auf 91,39, bzw . 90,41
bzw . 88,97.

Deutsche Verrechnungskasse
Berlin , 17. Oktober . Die wachsende Anzahl

der Verrechnungsabkommen , die mit ausländi¬
schen Regierungen oder Zentralnotenhanken
abgeschlossen sind , bzw . noch abgeschlossen
werden , hat es notwendig erscheinen lassen , die
technische Bearbeitung der gesamten Abkommen
neu zu ordnen und die Erledigung dieser bis¬
her von der Reiehshank wahrgenommenen Auf¬
gabe der neu zu errichtenden Deutschen Ver¬
rechnungskasse zu übertragen.

Die Kasse übernimmt die Führung der Kon¬
ten , die nach diesem Abkommen bisher bei der
Reichbank zu führen waren . Zahlungen sind in
Zukunft durch Vermittlung der Reiehshank-

Absatzaussichten
In der Erschließung neuer heimischer Roh¬

stoffquellen hat Deutschland bereits erhebliche
Fortschritte erzielt , weitere dürfen erwartet
werden . In gewissem Umfange bleibt Deutsch¬
land aber auf Rohstoffeinfuhr angewiesen . Die
Sicherstellung dieses unentbehrlichen Bedarfs
gehört zu den vornehmsten Aufgaben der deut¬
schen Handelspolitik . Deutschland wies bisher
im Handel mit den überseeischen Rohstoff¬
ländern einen hohen Einfuhrüberschuß auf.
Diesen Einfuhrüberschuß gilt es , wenn die
Passivität der deutschen Handelsbilanz über¬
wunden werden soll , durch eine Steigerung
der Fertigwarenausfuhr  nach Ueher-
see zu .vermindern . Besonders dringlich er¬
scheint diese Aufgabe im Verkehr mit Latein¬
amerika . Nach „Wirtschaft und Statistik “ hat
sich der deutsche Einfuhrüberschuß  im
Außenhandel mit Lateinamerika .vorn ersten
Halbjahr 1933 zum ersten Halbjahr 1934 nahe¬
zu verdoppelt (58,8 gegen 112,9 Mill . RM) .
Es wird betont , daß ohne vorangegangene He¬
bung der Ausfuhr Lateinamerikas auch die Ein¬
fuhrkaufkraft sich auf die Dauer nicht bessern
kann.

In einer Reihe von Ländern ist aber seit kur¬
zem eine Ausfuhrbelebung  festzustellen.
Damit bessern sich grundsätzlich auch die Ab¬
satzmöglichkeiten für deutsche [Waren.
Allerdings gewinnen auch für die Handelsbe¬
ziehungen mit Lateinamerika Reziprozi¬
tät s - und Kompensationsverträge
eine immer größere Bedeutung.

anstalten an die Kasse zu leisten . Für die Ver¬
bindlichkeiten der Verrechnungskasse über¬
nimmt das Reich die Haftung.

Neue Devisenbestimmung
für die Bezahlung nichtschweizerlscber Waren

Berlin , 17. Oktober . Die Reichsstelje für Devisen¬
bewirtschaftung bat durch eine Anordnung mit
sofortiger Wirkung die Abschnitte II b 1 des Rund¬
erlasses 83/34 insofern abgeändert , als nichtsehweize-
rische Waren , für deren Bezahlung bereits vor dem
1. 10. 1934 allgemeine Devisengenehmigungen nicht
mehr erteilt wurden (bewirtschaftete industrielle
Rohstoffe , monopolbewirtschaftete und einfuhrver¬
botene Waren ) , n i 0 h t unter das Verrechnungsab-
kommen fallen , also auch nicht aus den Beständen
der Transitkontos der Reiehshank bei der Schweize¬
rischen Nationalbank bezahlt werden können . Ge¬
nehmigungen für die Bezahlung der Einfuhr solcher
Waren , sofern die Zahlung vor dem 24 . 9. 1934 fällig
geworden ist . können deshalb , da sie auf den Erwerb
effektiver Devisen lauten mußten , nicht mehr er¬
teilt werden.

in Latein-Amerika
Bekanntlich steht auch Deutschland zur Zeit

in Verhandlungen mit südamerikanischen Staa¬
ten . Mit Argentinien wurde Ende September
bereits ein Abkommen über den Handels - und
Zahlungsverkehr geschlossen.

Warenaustausch
zwischen dem Saarbeckengebiet und dem

deutschen Zollgebiet
Berlin , 17. Oktober . Im Reichsgesetzblatt ist

eine Verordnung über die .vorläufige Anwen¬
dung eines Notenwechsels zu der Vereinbarung
zwischen Deutschland und Frankreich über den
[Warenaustausch zwischen dem Saarheckengehlet
und dem deutschen Zollgebiet .veröffentlicht
worden . Es wird darin .verordnet , daß der in
Paris am 4. Oktober 1934 Vollzogene Noten¬
wechsel mit Wirkung yom 20. Oktober ab vor¬
läufig angewendet wird . Die Vereinbarung
über den .Warenaustausch zwischen dem Saar¬
heckengebiet und dem deutschen Zollgebiet .vom
23. Februar 1928 wird ergänzt und geändert.
Die Neuregelungen beziehen sich auf Pos . 337
aus Liste A, auf Pos . 737 aus Liste B und auf
Pos . 521 aus Liste C. Die Vereinbarung soll
ratifiziert werden , der Austausch der Ratifika¬
tionsurkunden soll sobald wie möglich in Pa¬
ris stattfinden.

Nach der Position „aus 337 Mauerziegel , gla¬
siert , emailliert oder gefärbt “ ist folgende Po¬
sition , laut Notenwechsel , einzufügen : „aus 342
— volle Mauerziegel ( sogenannte holländische
Klinker ) und Platten .von 40 mm dicke oder
mehr , die in Birkenfeld  aus dem stark
eisenhaltigen , gewöhnlichen Ton dieser Gegend
mit der Strangpresse hergestellt werden und
den bei den Eingangszollstellen hinterlegten
Mustern entsprechen „ . . . frei , Jahreskontin¬
gent 12 600 t . In der Position „aus 737, weder
geschliffen noch abgerieben , mattiert , geätzt
oder geschnitten , naturfarbig , farbig , weiß,
(durchsichtig oder undurchsichtig ) gefärbt oder
überfangen : Flaschen . . . frei , Jahreskontin¬
gent 9000 t. Tafelgerät . . . . frei , Jahreskon¬
tingent 125 t. Glasglocken , Einmach - und Kon¬
servengläser . . . . frei , Jahreskontingent 120 t“
sind in der Spalte „Jahreskontingent “ die
Ziffern 9000 t durch 785 t und 125 t durch
1250 t zu ersetzen.

ReicHsbankdiskonf 4%

BREMEN
Bank-Aktien
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Geestm. Bank «•
0 !d. Landesbank U
Old. Spar - u. L. u

Verkehrs -Aktien

17 . 10 . 16 10.
76 <j 77 G

78V?G 77»/; G
36 u36 G

43G 40 G

Br. Schlepp . u
Br. Straßenb . «*
Deutsche Reichsb
7% Vorz .-A. 7

Hapag 0
,,Neptun “Dt .D.G 0
Nordd. Lloyd 0
Unterw . Reed . 0

1 Vi b
io 3/»

20 B
86V«

— 29 G

30l/<G
360

31G
360

Industrie -Aktien
Alura.u .Mag.-Fab I - —
Atlas Werke u 38=/. 38V*
Bremen-Besigh . ' —
Br. Veges . F. 76 b 73 G
Br.Allg .Gas u.El. - —
Br. Cbem. Hud . • ■ 138 132
Br. Zigarren « 30»/, 30«/«
Br. Pap . u. W. u 86 G S6V. G
Br, Rolandm . s W lh  127 =/.
Brem. Silberw . >■ 14:=/ . 6 148V-.6
Brem. Vulkan 6 — y2=/. (j
Brem. Wollk . 12 142 B 140»/.
Dtsch .Llnol . ,Bln . 0 _ —
Hans Sluhlr . 0 — —
Holtro. Stärke i — Hl
Jutespinnerei u.

WebereiBremen 0 66 G 60 B
Nordd. Steing . ü 96•/» «6 n
„Nordsee " D. H. 0 — 631
Reis u. H. AG. 10&*/* 108 :>
Ver. Werkst . u 62V»Lj 5’iV . L.
Wendt’s Cig. 6 13 B 43 B

Industrie - und
Verkehrsanlcihcn

Werrfi »gBg>i«eri €Mff»e «leg Bremer ZeitfiHng vom 1K.  Ohtofcer Lombardsatz 5%

mit Zinsberechnung
Delm . Linolfabrik
D. Lin. w . Berlin
Dt . Un . W. Hansa
Nordd. Steingut
ohne Zinsberechnung
Br. Tauwerkfabrik

Ivoloniahverte
Neu Guinea Comp.

96 b 96»/«<
j0u «6G
96V« ößl/«
'<50 950
_ 871

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem .Staatsanl . v .34
Dtsch .Reichsanl .v .34
Dtscb . Reichsbahn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem.  Doll . Anl . kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v . 1. n . 26 m.
V* Abi . Sch . kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl . -
Sch . v . 1. 11 . 26 m.
Vi Abi . Sch . große
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch. ohne Ausl .-
Sch . v . 1 . 11 . 26

Deutsche Anl . Ausl .*
Scheine
Nr , 1— 90000 , ein-
schlleßl . Vi Ablös .-
Schuld

D. Werlb . kl . / 35
do . gr . /35

Hamb .Anleihe m .Abl.
mit Zinsberechnung

Coldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6V«
v. 1927 Serie I
v . 1927 Serie II
v . 1928 Serie IV
v . 1928 Serie V
v. 1928 Serie VI
Komm . v . 1926 6V®

do . Serie II
do . Serie III

17 . 10 , 16 .10.
hö1/« fcoV«

68 0 630
6SO 63 G

99 97Vs

9SVb 9S ’|g

21G 20l/i

98V*0 96»/«0

94V«G
94V« b
94V«O
U4V»G
0i «/*G
94»/?O

90’J*
»0»/«
W’l.

941/. G
94V, ü
94V«O
04V»Li
94Vi Li
!I*Vi G

: 0%
90»/. g

Steuergutscheine
17. 10.
103 .SO

iOö«/*

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

102«/«
99»/g

98 20

16 . 10.
103*/«

105
102V<
»95(8

98.21»

HAMBURG
Nicbtamtl . Kurse yon 12V* Uhr

17 . IO. 16 .10.Bank -Aktien
Comnt. u . Privatbank
Hypothekenb . Hamb.
Vereinsbank
Westholst . Bank
Verkehrs - Aktien
Bugsier -Reederel
Dtsch -Ostatrika
Flensburger D. Co.
Hapag

95
IU

72»/*88
06

114

105 105

6
28

6
29

Hamb . Südamer.
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Linie
Hamb . Hochbahn

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cement
Bremen -Bes . Oelf,
Guano -Werke
Hamb . Elektr.
Harb . Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt . Honig
Stader Leder
Thörl
Wiemann

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea Comp.
Otavi
Salitrera

17 .10. 16 . 10. 6*/e Calenb . ritt. 17. 10.
2Ö«/j 26V* Gold 28 93 U
37V* 37«/* 6"/. Cell . ritt . Kr.

93 B30 ti 31 G. C.
17 17 Stadtschaften

86«/v 6*/» Pr .Zentr .stdtsch.
93«/®BG. R. 22

1*6
llo
130
116
b0
81

126V,
27

lQO
1456/8
271/*

lU »/*
108
64

115
80

160

146

115
130
117l/i
78
8l

126V«
117

14o
27V>

111
103
64

115 B
7ri

162

1*4
13V«

1B

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6'/« Hann . Prov . Anl . 17 . 10. 16. 10.
R. 15 93 0 WO

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)

6V« Oldbg . st . Rr. G.
Ptbr . S 5 94«/«ü 94V«G

6'/» do . Gold-Komm.
S 3 90*/. G 90*/«O

Landesbanken
6'/« Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 26 9ob 96 b

Ritterschaften
6'h  Brscbw ritt . Kr.

F.-G. Pt . 29
6V» Brem . ritt . Cr.

Ver. G. Scbuldv.

‘■3G 03 b

y2G 92(

16. 10 .
93 0

92 b

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6V. Brscbw .H.Hyp .29 "4 o J4>/, .'
5 'lt ‘lt do . Goldpfand-

br. 26 «3Vib 93»/« b
do . Anteilscheine B. ßObG 8 . 40 b
Industrie -Anleihen
6V« Brauergild .Hann. 94=/, C
6'/o Conti Gummi 26 100«/, I
6 ’/* Hackethal 27 »3«/ , [J
6V, Lind .Brauerei 26 , 9ö'/«o

67 b6°/ , Mech . Weber . 26
6*/« Vorwohler Ze¬

ment 26
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
5Vi Hann .Weizenanl.
4V« Brem .Roggenanl.
4°/« Celler Roggen
4V« Hann . Landeskr.

Roggen
5V« Großkrattw . H.

Kohle 23
do. aut RM. abgest.
Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . I. L.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäschei . Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh .Pein .Eisenb.
Uberlandwerk . Hann.
Bank -Aktien

94»/* b
100=/. i

93ü
96»/, B

58 B

93'/«G 98 G

157 0
11700

95 0
HO«/«6
155 O
170 ( i
126 0
150 G
U9B
148 B
«OB

38 B
.(<■/. O

Brschw . Hann. Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hlldesheim
Göttinger Roggen
Kaliw . Aschersleben

86 0
35 G

16 0

122V«

158 0
117»/. B

96O
1100
154 O
170 0
126 G
]50G
HOB
148 B

900

38 B
97V* b

86 b O
36 0

105G

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan-

.leihe und ReDtenbriefe)
Deutsche Anl . Ausl .*

Scheine No .1-90000
6% Reichs -Anl . 27
5 ‘/i °/o Young-Anl.
6% Dt. Wtb. 35 gr.
6 % Dt . Wtb. 35 -
6"/« Pr. St .-Anl . 28
6Vo Prß . Staats . R 2
6°/o Prß . Staats . R 1
6*/o Bayern v. 1927
68/# Brschwg . 1928
4Vo Schutzgebiete
5 ®/e D. Reichsp .33 FJ
6®/# Reichsb .-Sch. R. l
6°/o Pr . Ldrbk . 1— 2
6% „ 3— 4
6®/o „ 5— 6
Stadtanlcihcn

17 . lü.
«00 . 10

y*>»/*
93l/s
80

133V?

KXL90
L02.60

04
9 .65

100 .26
101 .00

96V?
»oV?
96

16 10.
1( 0 . RU

96!/b
93
80V-*

1.33V;
lOn

100 .90
102 .80
Ö6.20

93»/«
9 .4

100 . 2
101
96V?
95V?
95

- — 6•/• Bin . Goldsch . 26 90V* _
83«/* B 83«/*B 6% do. Verk . Anl . 28 — —

— — 6*/o Frkit . Schätze — —
6°/i Kölner Schätze 84 84

“■*
Ocffentl . Kreditanstalten

16G 16 bG 71/«»/« Bin . Pfdbr .-A. 100 100
16«/ *G J6«/* G Dt. Komm . Auslos .-

Scheine I 101’/8 lUla/i
Dt . Komm . Auslos .-

50 G 60 G Scheine II 118 118
132G 132b ü 6®/o Dt.Komm . Sch.31 100 100
8G ' 8ü 6°/o Hann . Landes¬
86 B 85 B kredit v. 1926 S. 1 05 95

91b 81 B do . 1927 Serie 2 95 —
3i0 G 370 0 6V. Old Staatl . 25 — 1'4«/»

109«/*B ILOB 6*/> do. Serie 1— 3 94«/* —
6°/« do . Serie 2
6°/« do. Serie 4
6•/« do . Serie 5
6*/# do. Komm . 1
69/t  do . Komm . 2
6% do . Komm . 3
5Ve% do . Liquid.
6®/o Pr. Ldpfbr . S . 4
8V® do . S. 11
6V® do . S. 17— 18
61/® do . S . 21
6V# Pr. Ztrst . R. 23
6V® do. R. 24
6*/« do. R. 25/27
6V® dO. R. 28
6V® Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
6V® Ostpr . ldschftl.

Goldpfbr.
6V« Schlesw Holst,
ldsch . Goldpfbr . 24

6V. Westf . ldschftl.
Goldpfbr.

01V?
90»/®
00»/4

06
04*/«
94»/*
94»/*

100
08l/s
03V®
93

90

86«/,

301/8

94*/v

90»/®
94

94*/®
ICO
93V?
93V®
93

89*/b
86

6£>/

91V® 9IV

Hypotheken -Bankcn
a) Pfandbriefe

6% Braunschweig . 17 . 10. 16 . 10.
Hann . v. 1929

6% Goth . Grund-
kredlt . 4 , 5 , 5a

6V®Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6Vo Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6Vo Pr. Centralb . 28
6% Pr. Hypoth . 1-3
6Vn pr . Pfandbr .-

Bank Gm. 50
6V® Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4 . 6 , 10 , 12
5V® Schl H. Tdsch.

A 30
8V® Berl . Hyp. 15
8*/o Berl . Hyp . K.

Obi. 6
5»/t#/o Pr . Centr . B.

Uq -üd.
6°/o Pr. Pfdbrf.

Komm . 20
6V® Pr. Ctr. Bod.

G 24
6V® do . Komm . 27
6V® do . do . 27/28
6V®Pr. Ztrst . R. 19
6V®Pr. Ztrst . R. 20
6V# Hann . Landesk.

S . 4
6°/a Hann . Landesk.

Kommunal -Obligationen
6V® Mein . Hyp .-Bank

Komm. 14 , 16 , 21 89l/s 89i/*
6V* Pr. Ctr. Bod.

Komm . S. 26/28
6Vt Rh. Wstf . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— 6

91 93«/*

92=18 92«)b

93=/* 9:«/i

93(/s
9*»/*
92=18

92«/*
92»/&

0k‘/s 92«/®

92»/* 92«/*

89=/*
93=/« 93«/®

90 90

93=/, ÖSö/8

89=/« 89«/*

91 .90 91 . 90

89=/«

83=/»

89«/»
93«/e
93«/s

95 95
95

89V« 89Vj

SO«/? 92»/*
Reichsschuldbuchtorderungen

mit Zinsbechnung

hallig
1. März

1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1044
1945
1946
1947
194t-

Alte
Oeld j Briet

100

9a»/8
97V®
96»»/®
*6»/<
9öVp
96«/®
96«/®
95«/®
95«/*
9o«/*
9o«/<
05«/®

II««/i
WIh
98«/,
97«/,
96»/*
96»/8
66«/®
96
96
96
06
96
96

«olenschä.
Oeld | Briet

96*/8
95»/*

97«/,
96»/®

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45
1946/48

eoi/s 6i
60*/b 61

Industrie -Obligationen
17. 10 . 16 .10.

6% Dt. Linolwerke
6V# Klöcknerwerke
6V® Thür . Elek . Lief.
6V® Verein . Stahl
6°/® Zuckerkredit

93»{*
79 .60
98«/,

97«/-.
94
923Ib
79«/,

9H

Ausl . Staatsanleihen
4VsVo Oest . St . 14
4V2V0 Ung . St . 13
4V*V®Ung . St . 14
4% Mexik . abg.
5V» Mexik . abg.

43 42V®

7 .80 7 .70
10 . 12 10

- 13 .70

Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938
Steuersch . V, K.

Aktien

17 . 10.
103 .80
106‘/b
102«/*
905/8
98 .20

101 .80

16 10.
103 .80
106«/*
102«/®
995«

9S. 20
101 .80

Verkehrswesen 17 . 10. 16 . 1j.
A. G. f . Verk. SO»/* 79»/a
AlIg .Lokalb .u .Rr 120 120«/*
Dt . Reichsbahn

7V® V.A 112V> 112=/.
Hamb . Am.-P. 281/» 29
Hamb. Hochb .-A. 86
Hamb .Südam .DG 28
Hann . Ueberi. 99
Lübeck -Büch. 80 77
Nordd . Lloyd 31 31

Banken
Allg . D.Cr.-Anst. 66V® 56«/»

113»/*Bank f. Brauind. IIS ’I,
Bayr .Hyp. u .Wb. 76 78«/*
Bayr . Ver .-Bk. 100 100
Berl . Handelsg. 9C«/s >*Gl/e

omm. u. Priv. 73 73
Dt. Asiat . Bank -25 225
D.-D. Bank 76«/» 761/,
D. Uebers .-Bk. 62«/< 63»/*
Dresdner Bank 78»/* 78»/*
Mein . Hyp .-B. 82 83
Oldbg. Lündb. <« =/> 6C«/s
Old. Spar - u . i 46=/> 46=/,
Reichsbank !46=|b 147

Industrie
Accumul .-F. 106 —
Adler P.-Zem. —■ —
A. K. U. 63=/. 63
AUg. Elektr .-O 29 29«/«
Alsen P.-Cem. - 143
Ammend . P. 72«/* 71
Ankerwerke _ —
Aschit . Zellst. 66=/. 65«/*
Atlas -Werke — ~

Balcke M.
Banning M.
Bayr , Motor.
Bemberg J. P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub. Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk Bri.
Brem .-Besigh.
Br.Allg .Gas-u .Ei.
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Eisen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano
Conti Gummi
Daiml .-Benz
Dt . Ati . Tel.
Dt - Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . Er l
Dt . Kabelwerke
Dt. LinoleumBln.
Dt. Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Tafelglas
Dt . Ton u. Stein
Dynam . Nobel
Eintr . Kohle
Eleki . Lief .-G.
El. Licht u . Kr.
Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmtihle
Felten & Guill.
Gelscnk . Bw.
Germ. Porti.
G. f . elek . Unt.
Gehr. Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u. G
Hackethal
Hageda
Hamb. El . W.
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp , Bergbau
Hemmoor P.
Hoescb K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetriebs -G.
Ilse Bergbau
jeser . Asphalt
junghans
Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klücknerwerne
Kölner Gas
Kötitz Leö.
Kromschröd.

48 _ Lahmeyer Co. 122«/® _
45 46 Laurahütte 20=/» 20»/8

13t 131 Lind . Elsmascb. 103 104=/.
134=/* 134'/, Lindström —
126 126 Mannesm . R. 77«/* 77%
92=/, SUV: Mansf . Bergbau 79«/* 79«/*

134»/. 134 Maschb Unt. 54=/* 55
— 125=/» Masch . Buckau 95=/, 95=/,

ltIV. 112 154 155
Sfls 94 Metallges. 85 86«/*

173 176 Meyer -Kffm. 67=/. 65
— — Miag Mühlen — 70V*— 116 Mitteid . Stahl — —
— — Mix & Genest 46=|» —
— 141 Montecatinl — —
87»/, 87=/, Mülh . Bergw. — 118
— — Müller Gummi —
98»/* 98»/* Nordd . Eisw. 102 103

217»/* 216»/. Ndd . Steingut 95 95=/,
132 13t »/. Nordd .Trikotweb 97
50=/. 51 „Nordsee “ D. H. 52=/»— 121=/. Nordw . Kraft — 123
7»/. — Orenst . & Kopp 88»/* 89=/,

83 84V* Phön . Bergb. 49'/. 9 H/.
124S/8 124=/. ui 49=/,
106«/* 106«/* — —
89=/. 90=/, Plauener Gard 80=/, 81»/»
60=/s 69=/« Polyphon 16=/. 16=/»

97 Rathg . Wagg. 62«/* 52=/,— — Rhein ! . Kraft — —
— — Rh. Braunk. 227»/. 229
78 77«/* Rh. Chamotte _ —
74«/* 75 Rh Elektriz. 99 Ö9«/8

167 169 Rheinstah! 90»/» 90=/,
104=J„ 104»/» Rh.-W. Elekt. 104»/* 105
119=/. 119»/» Rh.-W. Kalk 91 —
70=/. — Rieb . Mont . W. 97 04

145 144*/« Rosenth . Porz. — —
123=/. 124 RUtgerswerke 96«/* 07*/,
75»/* 76«/< Salzdetfurth 167=/. 156«/*64 64«/* Sangerh . Masch.

77«/*
94

104 100 Sarotti Sch. ??«/*in */» ui »-» Saxonia Zem. 109»/. 10»=/»
fb1/* 79V. SChl. El . (L. B.) 133V. l33 «/s
92”/„ 92»/* Schl . Porti . Zem 115 116— — Schub , u . Salz. 164 166«/»
91«/* 91*1» Schuckert &Co.El. 93=/. 94
84»/< 82V* Schulth .-Patz. 111 111

124=/* 127 Siemens Glas 82
78 —

Slem . & Halske 143=/, 148

106=/.
27«h

107V* Stöhr Kammgarn
Stolberg Zink
Thörl ’s Oelf.

97«/*
66«/*

08
66«/*—- —

77s/8 il 'lt Thüringer Gas 124»/. —
110«/s UL Ver . D. Nicket 107»/. 103>/,
If******** 1, 79=/* Ver . Glanzst. 160 150
60 67=/. Ver . Stahlw. 42=/» 42=/,)43 (45 Vogel Dr.&Kabel 108«/* 108=/»
i ®7«

— Wanderer W. 129=/, 130
62 63 Wasserw . Geis. — 124
22 21V* Westeregeln I2L 118=/,122 119=/. Zellst . Waldh. 48 48
77 77*/»

73V»
kolonlalwerte

Dtsch .-Ostalrlka 70=/»
8b1/» 86*/* Neuguinea — _
98=/. 99=/> Otavi -Minen — 13=/.

SchantungHd .AG. 54
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©MmerSfoa, bett 18. SHtniet  1934 Bremer 3eiftmg
gtt . 288 Saftgattgigjj

Warenmärkte
Spinnstoffe

Bremen , 17. Oktober . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.40 (1431).
Bremen Okt. Üez. Jan. Marz Mai .luli

Vor. bchluß
Eröffnung .
12.30 Uhr .
16.20.
Heut. Schl. .

n .j7/~
14*20/—
14.20/—

14.13/(6
U.28/1H
14.27/il
14.25/20
14 25/20

14.3i/2ti
14,33/80
U.37/32
14.37/33
L4.87/32

14.48/43
14.49/46
14.61/48
L4.62/48
14.52/47

14.62/57
14«4.Ö91
U.6I
U.tö/62
14 66/H4

,14.7C/66
14 72/68
11.74(71
li .76/?L
14.75/72

Iiestaio»« -, 14 15/ il 24/ - u .35: 14.60/ 14 04/ |l4 73/ -
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Januar 1935 14.30, März 14.46,

Mai 14.59.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 14.66.
Nachmittags bezahlt : Dezember 14.23, Mai 14.65.

Hamburg , 17. Oktober 1934
(Lokopreise pei it» lenderu ruhig
American Midi. Univers z>tana, 2b mm st no. 14.40 ct.
Ostindische : superfine myd, scinde white
rougish Bremer Kl. 1 3.60
Fine Oomra Standard l Bremer Klausel 2 4.55

uoko  12 6!l < Voi . i\ otn |2.KQcents)
New York ükt . 1 Dez. 1 jan . 1 März | Mai Juli

vor. .jclUulilL2.80i31 123-,- |l2.42<- 112.60/61 12.55 66 12 67;-
Eröffnung 12.34/- 12.41/42 12.40,— 12.62/68!12 67/68 12 60/-
11.00 Uhr - .- /- ! U.iU- l- .- l-  112 66/öv| —. - —. - / -
Heut. Schi. 12,21/- 12.37/- 112.40/—112.47/4-|12.63/5412 57/58
New Orleans . . HeutigeNot. 12.68 | vorige Not. 12.74
Zufuhren in Atlantik - and Oolfbäten ßcOQU| 4z00j

Der Markt auf Lieferung in Newyork
schloß stetig 3 Punkte niedriger bis unverändert.

Newyorker Privatbericht
Baumwolle war vorwiegend stetig , doch blieb das

Geschäft klein . Preisschwankungen bewegten sich in
engen Grenzen . Anregend wirkten die Meldungen
aus Liverpool und mäßige Kaufe des Auslandes . Das
Angebot blieb gering , und andererseits zeigte sich
aber auch nur ebensolche Nachfrage . Verstimmend
wirkten Abgaben von New-Orleauser Firmen und
des Südens . Auch das Nacligeben der Weizenpreise
verfehlte seinen Einfluß nicht . Später wurden einige
Deckungen vorgenoinmen . Von günstigem . Einfluß
war die feste Verfassung des Marktes fiir greifbare
Ware . Im allgemeinen herrschte auch im weiteren
Verlauf nur schleppende Nachfrage.

Kammzug:
Wolle

Antwerpen, 17. Oktohei

Ea kosteten am Termin*
markt pro Kilo per
Lieferung auf:heut. vor.

B. Fr.

Es kosteten am Termia-
marfet pro 1b. oer
Lieferung aaf:

neut vo;
rence

Oktober .
November
Dezember
Januar . .
Februar .
März . . .
April . . .
Mai . . . .
Umsatz:

23.25 23.25 Oktober 23>/4 23»/4
23.00 23.0ü November 28«/« 23»/#
23.25 23.25 Dezember 235/8 233/4
23,25 23.25 Januar 235/8 233/4
23.25 23.25 Februar . 235/8 233/4
23.60 23.50 März . . . ‘235/8 233/4
23.60 23.50 April . . . 235/8 233/4
23.75 23,76 Mai . . . . 23Vs 2c3/4

85000 ibs Umsatz: 60000Ü>s
i ruhig Tendenz : behf uptet

Jufe
Berlin , 17. Oktober . Nach dem Verbandsbericht

für die verflossene Kalenderwoche traten auf dem
Rohjutemarkt Veränderungen nicht ein . First
kosten : Sept ./Okt-, Okt.-Nov.- und Nov./Dez-Verschiff.
15.7/6 je to. — Auf dem Fabrikatemarkt in
Dundee  lag der Hessianmarkt bei allgemein gutem
Geschäft sehr fest . Der Garnmarkt war gleichfalls
sehr fest . Das belebtere Geschäft ist wieder ruhiger
geworden . Am deutschen  Markt zeigte sich kein
Umsatz , da Bedarfsdeckungsscheine bisher nicht vor¬
liegen . _

Getreide und Futtermittel
Hamburgs 17. Oktober . Die Grundstimmung hat

sich nicht verändert . Die Mühlen zeigen fiir mittel¬
deutschen Weizen per November -Lieferung . Interesse,
aber ihre Gebote reichen nicht aus . Roggen vor¬
liegend kaum angeboten , dagegen zeigen sich für
November einige Abgeber . Hafer und Futtergerste
knapp.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer (Basis
76/77 kg) 203, do. Saale/Magdeburg (Basis 76/77 kg)
203, plus Zuschläge ; ausländischer Manitoba I hard
92—93, Manitcba I 90—91, do. II Pacif . 84—85. —
Roggen:  inländischer : Altmärkischer 72/73 kg 163,
Holsteiner/Meoklenburger 163. — Hafer:  inländisch.
Mecklenburger/Pommerscher/Ostholsteiner , alter 189
bis 192, neuer Niederelber 53/54 kg 179—182. —
Gerste:  inländische : Malzgerste 208—214, Sommer¬
und Winter - (Industrie -) Gerste 186—192; ausländische
ohne Notiz . Tendenz für Oelkuchen und Kuchen¬
mehle : ruhig. Ansfuhrscheine

Roggen -Ausfuhrscheine im freien Verkehr , Liefe¬
rung Oktober 130 EM, Weizen -Ausfuhrscheine im
freien Verkehr , Lieferung Oktober 250 RM nom.

Berlin , 17. Oktober . Im Berliner Getreideverkehr
lag nur in geringem Umfange Offertenmaferial vor,
während die Absatzverhältnisse gleich geblieben
sind . Weizen ist frei Mühle laufend nnterzubringen,
allerdings werden Aufschläge für höhere Natural¬
gewichte kaum bewilligt . Roggen ist weiter knapp,
wird von den Mühlen aber stärker beachtet . Am
Hafermarkt liegen aus Ostpreußen -keinerlei Angebote
mehr vor . Das Geschäft in ostpreußischem Hafer ist
in den letzten Tagen ziemlich rege gewesen , insbe¬
sondere kamen nach Mitteldeutschland größere Um¬
sätze zustande . Waggonware ist nicht angeboten.
Von Gersten finden milde Brauqualitäten Interesse.
Industriegersten sind zu unveränderten Preisen ver¬
schiedentlich abzusetzen . Mehle blieben unverändert.

Viehmärkte
Delmenhorst , 17. Oktober . Auftrieb : 307 Tiere.

Preise:  Ferkel 6—7 Wochen alt 7—10 RM, 8 bis
9 Wochen alt 11—13 RM. Nach Gewicht kostete das
Pfund 0.30—0.33 EM. Handel : langsam , kleiner Ueber«
stand.

Jever , 16. Oktober . Zucht -, Nutzvieh - und Schweine¬
markt . Dem Zucht - und Nutzviehmarkt waren etwa
40 Stück Großvieh zugeführt . Der Handel war nur
schleppend . Es blieb ein Üeberstand . — Auf dem
Schweinemarkt war wieder ausreichendes Angebot
an Ferkeln und Läuferschweinen vorhanden . Auch
hier war der Handel nicht sehr flott . Bei Markt¬
schluß war ein erheblicher Üeberstand vorhanden.
Preise:  Ferkel bis 6 Wochen alt 5—7 RM, bis
8 Wochen alt 7—9 RM, und bis 10 Wochen alt 9 bis
12 RM, Läuferschweine nach Lebendgewicht von 40
bis 70 Pfund schwer etwa 25—30 Rpfg . und von 70
bis 100 Pfund schwer etwa 30—34 Rpfg . je Pfund.

Emden , 16. Okt. Handel : langsam .' Hochtragende
Kühe I 380—410 RM, II 310—350 RM, III 220—280 RM,
hochtragende Rinder II 270—320 RM, Zuchtbullen
II . Sorte 160—210, Läufer 20—35 RM, Ferkel 4—6 Woch.
4—6 RM, 6- 8 Wochen 7—9 RM.

Osnabrück , 17. Oktober . Auftrieb:  224 Stück
Rindvieh , 833 Schweine . Es kosteten : Milch- und
tragende Kühe I . 310—350, II . 280—310. III . 240—280,
IV . 190—230. Tragende Rinder : I . 270—320, II . 240
bis 260, III . 210—240, IV . 160—200. Ferkel bis 8 Woch.
alt 6—9 RM, 8—13 Wochen 9—13 RM, Läuferschweine
13—18 RM. — Handel mit Rindvieh mittel , mit
Schweinen ziemlich gut.

Lehrte , 16. Oktober . Auftrieb:  842 Ferkel und
120 Läuferschweine . Es kosteten im Großhandel:
Ferkel (Durchschnittsqualität ) : 4—6 Wochen alt 5
bis 7 RM, 6—8 Wochen alt 8—11 RM, 8—12 Wochen
alt 12—16 RM. Läuferschweine : 3—4 Monate alt 17
bis 23 RM, 4—5 Monaten alt 24—43 RM. Marktverlauf:
Langsam geräumt.

Schlachtviehauftrleb in Niedersachsen weiter
rückgängig

Bremen , 17. Oktober . Die Auftriebe von Schlacht¬
vieh sind im September in allen Gattungen zurück¬
gegangen . Auch die Rinderauftriebe , die im vergan¬
genen Monat im Gegensatz zu den sonstigen Schlacht¬
viehauftrieben noch eine weitere Zunahme aufwiesen,
zeigen im September niedrigere Ziffern,

Von den Märkten , die aus dem Viehwirtschafts¬
gebiet Niedersachsen beliefert werden , weist der
Schlachtviehhof Hannover  mit 2863 (3641) Rin¬

dern , 2241 Kälbern , 12 695 (15 846) Schweinen und 835
(1244) Schafen durchweg niedrigere Auftriebsziffern
auf . Die gleiche Entwicklung zeigt der Schlacht¬
viehmarkt Hamburg  mit einem Auftrieb von 9477
(11311) Rindern , 4310 (4610) Kälbern . 32 844 (52 236)
Schweinen und 5245 (7393) Schafen . Am Dort¬
munder  Schlachtvieiimarkt haben sich die Rinder¬
auftriebe mit 3690(3980) und die Kälberauftriebe mit
2040 (2170) nur wenig verringert , die Schweineauf¬
triebe haben auf 11 190(10 470) zugenommen , und auch
die Schafauftriebe stiegen auf 256 (165). Die Zufuhren
zum Oldenburger  Markt betrugen 323 (368) Rin¬
der . 46 (35) Kälber nud 7585 (7920) Schweine . Am
Braunschweiger  Markt stiegen die Schweine¬
auftriebe auf 5560 (5280), die Rinderauftriebe auf
970 (960) und die Auftriebe von Kälbern auf 880
(830). Der Markt in Bremen  verzeichnete einen
Septemberauftrieb von 2910(2020) Rindern . 1400(1460)
Kälbern und 71*90 (7360) Schweinen.

Käse
Bremen , 17. Oktober . Tilsiter Käse . (Privatbericht ).

Das Tilsiter Käsegeschäft ist in allen Fettgehalts¬
klassen weiter lebhaft  geblieben und deckt sich
mit dem Vorbericht . Vollfettkäse konnte in den
Spitzenqualitäten häufiger Ueber preise  er¬
zielen . Die rege Nachfrage , besonders für Halbfett-
knse und neuerdings auch für Magerkäse , hält an.

D;e ab ostpreußischer Verladestation vom Groß¬
handel bei Abnahme geschlossener Partien an deQ
Erzeuger abgereehneten Preise  betrugen für Prima
Tilsiter : Vollfettkäse , 45 Prozent , 61—63, Fettkäse , 40
Prozent . 57—59. Dreiviertelfett , 30 Prozent , 47—49,
Halbfettkäse . 20 Prozent , 37—40 RM für 1 Zentner.
Besonders ausgesuchte Ware auch darüber.

Seefische
Seefischinarkt Weßermünde

Am 17. Oktober landeten im Wesermünder Fischerei¬
hafen 9 Dampfer insgesamt 1 141 500 Pfund frische
Seefische . Aus der Nordsee brachten 3 Dampfer
195 000 Pfund meist Heringe , von der Bäreninsel
5 Dampfer 703 000 Pfund hauptsächlich Kabliau , Gold¬
barsch , Seelachs und Schellfisch , aus der Barentsee
I Dampfer 243 500 Pfund vorwiegend Schellfisch und
Kabliau . Ein Hochseesegler stellte 500 Pfund Schol¬
len und Feinfisch zur Versteigerung .. Die Auktions-
preise  zeigten für Frischfisch leichte Rück-
gange,  für Heringe waren sie fest . Preise : Barent¬
see : Kabliau I 10V*—12, II 11V<—12Vt, Schellfisch I
10V<—14s/i II 12—18, III TV*—12. Bäreninsel : Kabliau I
10V2—14V*; II lÔ s—13. III 8—IO1/*, Schellfisch I 9—13»/#,
II IO1/*—161/*, III 61/*—10, Seelachs 11*/*—12V*. Gold¬
barsch 101/*—14V*. Nordsee : Hering 8—91/*.

Kaffee
Bremen , 17. Oktober . Der Markt verkehrt weiter in

lebhafter  Haltung . Auch besteht weiter Inter¬
esse, vor allen Dingen in feinen Qualitäten , die schon
recht ausgesucht sind . Brasil -Offerten waren teils
unverändert , teils etwas ermäßigt.

Hamburg , 17. Oktober.
Brasilkaffee : Von drüben liegen bis V« RM

niedrigere Offerten vor , Kost -Fracht -Geschäft weiter
gering . Für Lokoware bekundet das Inland nur
wenig Interesse , Preise wie zuletzt.

Kaffeeterminbörse
12.30 Uhr (Alter Kontrakt)  Dez . 28 B.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 33 B

32 G, Mai 33VtB 32 G, Dezember 32 B 31 G.
Superior Samos , in Pfennigen für l/* kg netto,
bei mindestens 250 Sack ("' gleich 14,700 kg netto ).
Gewaschener Kaffee : Kleines Bedarfsgeschäft nach

dem Inlande , Preise unverändert.

Kolonialwaren
Hamburg , 17. Oktober.

Gewürze : An der festen  Marktlage hat sich
nichts geändert , Geschäft gering , Preise unverändert.

Hülsenfrüchte . In Chile -Linsen extra large neue
Ernte entwickelte sich einiges Geschäft zu 34 RM
per 100 kg cif Hamburg transito . Jugoslawische
Mittelbohnen mit 1 Prozent Besatz wurden zu 23 RM
verzollt gehandelt . Im übrigen blieb die Umsatz-
tätigkeit bei ruhiger Grundstimmung gering . Preise
für Lokoware unverändert.

Reis : Die Mühlen berichten über ruhiges Inlands-
geschäft zu unveränderten Preisen . Zweithändig
kamen lebhaftere Umsätze in Bluerose zustande.
Exportgeschäft sehr gering . Preise unverändert.

Rohkakao : Stetige Stimmung bei ruhigen Umsätzen,
Preise gegen den Vortag unverändert.

Kakaohalbfabrikate : Ruhig . Preise unverändert.
Kautschuk , stetig . Sheets loko 7, Nov./Dez, 7V«,

Dez./Jan . 7s/u pence per lb.
Schmalz : stetig . American Steamlard 231/«. Ame¬

rican Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 241/* bis 25 Dollar
für 100 kg.

Honig
Hamburg , 17. Oktober . Honig . Die Nachfrage

bleibt für alle Sorten rege . Preise für den Groß¬
handel , je nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig
130—150 RM, deutscher Heidehonig 125—150 RM per
Zentner ab Verladestation ; Gebinde werden besonders
berechnet . Havanna/Kuba 25—34 RM, Haiti 29—35
RM, Mexiko 28—35 RM, Domingo 26—32 RM, Kalifor¬
nien 28—35 RM, Guatemala 29—35 RM. Valparaiso/
Chile 26—36 RM per Zentner unverzollt ab Hamburger
Freihafenlager , Origmalgebinde.

Zucker
Magdeburg , 17. Oktober . Zucker . Gemahl . Melis

prompt per 10 Tage 31.30, Oktober 31.50, Nov. 31.50,
Okt./Dez. 31.45. 31.50. Tendenz : ruhig.

Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschl.
50 Pfg für Sack und 10.50 RM. Verbrauchssteuer)
brutto für net .o ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung bei Mengen von mindestens 200
Zentnern

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“
neuiyorH 17. 10. 16, 10.
Tägl. Cent
Bankakz.

1 1

90 Tg. Briet */» */»
90 Tg. Geld
Pr.Hwechsel

*/< ■/,
ntedi Satz

üöcbst. Satz
Wechs. aut

'/< '/«l

Lonü. CM t .933/. 4.943/,
do. 60 Tg 4.92^ 4.933/8

Paris Ü.Ö66/t 6.6Ö1/*
Brüssel 23.5'J 23.03
Rom 8.643/4 8.6tl/e
Madrid 13.7y 13.80
Bern 32.95 32.96
Amsterdam 68.44 65.4‘J
Stockholm Ü0.47'/: 26.4(ll\,
Oslo •44.; « /, 24.82l/-.
Kopenhagen 22.Ob 22.071/:
Prag 4.2^1*

w.la 19.05
Budapest 30.15 30,10
Belgrad z.ai“/. 2.32
Athen O.Uö3/* O.flö1/*
Japan 28. i7 Z8.81
Buen. Aires 32.89 cjZ.yi
Rio de (an. ö.3l 8.33
Berlin 40.6L 4u 70
Silber, ausl 64.37 65.62

Kakao, stetig stetig
do. Dez, 4,31 4.34
do. Jan. 4.38 4.41
do. Mar? 4.Ö3 1, 6

1/ . 10 16. 10
4.67 4.69
4.81 4.83
4.94 4.97

willig k stetig
11v« IR/«

10,37 10.46n

10.35 10.46
10.41n 10.49n
10.45 10.62n
10.47 lO.ßf n
18000 4000

91/4 9V«
7.14 7.18n

—
/ .3Bn 7.42
7.46n 7.60n
7.o3n 1.57n
7.68n 7.61
200U 4001

3. 17*/-. b 0.1?*/$b
ö. l7‘/ib ö.171/v»*
60.85 oU 8?
3.65 3.60
3.80 3.80
6.25 6.26

41.77 21.77
'in  0f' 20.00

do. Mal
do. lull
do. Sept

Kaffee,
do. Saut. 4
do. Dez.
do. ]an.
do. März
do. Mai
do. lull
do. Sept
ragesums.
Kaffee Rio7
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. luli
do. Sept.
Tagesums

Rupf., el. t.
do. 30/90 T
Zinn, locu
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis. N. .
Roheis N21

1. . 10 16. 10.
Schmalz L0.35 10.06
Talg, exti. 5l/a oi/a
Bw'saatül i. — —
do. Okt. 3.25 8.20
do. tJez. y.30 8.28
do. 1 an. 8.3i 8.29
do. März 8.44 8.44
Petr. St WC 16.25 16.26
do. St. W T. 12.26 12.26
do. Mid. Co. 0.91 0.94
do P. Rohöl Wh -Wi
Rohzucke; stetig stetig
do. Dez. 1.85 t . '4
do. ]an. 1.86/84 1.82
do. Mär2 1.83 1.31/52*
do. Mal l .ba l 84/ftö'
do. lull 1.90/91* 1.88
do Sept 1.93 1.92
Terpentin 52*/* 62
do. Savaoo. « >/, 47
Weizen. Rt. 1071/, 109
do Hartw 1151/, Ußt/j
Mals, loco 853/4 86
W'mebl, o. 6.95 6.95
du. höchst. 4,25 7.25
üetif. Engl. 1/9- -' /t 1/9- . /(,
j (, Kontin. 6- 8 6—t
•\  Geld und Brietaotlerunge»

Chicago | I
Gerste I &0 l&| -SU—12

17. 10. 16. 10.

Welzen. willig feBt
do. Dez. 10ü' /e-V. toi*/>-»/,

KT‘M/8do. Mai I00l/s-v»
do. Juli j5‘/8- */4 >163/4—6/e

Mals. k. stetig fest
do. Dez. 7)6/8 78

8u w,
do. Juli t0>/, au»/.
Haler. willig lest
do. Oez. 6ü‘/4 62»/*
do. Mai 50V« 50»/,
do. Juli 46J/. 46i/2

Roggen. willig stetig
do. Dez. 7S3/* 74Vi
do. Mai 76«/. 76*/*
do. Juli 76*/* 76»/«
Schmalz, stetig stetig
do. Okto 9.30b 9.20Ü
dü. üez. 9. 10G ..37‘/sß
do. lan 9.50 i_ 9.17>/,
do. Mäiz 9 860 9,80B
Schweine
leichte, odi 4.90 ö.0ö
do. höchste 5.40 5.60
schwer, ud. 6.60 5.60
do. höchste 6.76 6.80
zut. ln Chic. 26000 19000
do i West 83000 90900

Uneinheitlich
Newyork , 17. Oktober . Ungeachtet der weiteren
.ternationalen Dollarschwäche zeigte die Wert-
ipierbörse zunächst eine festere Veranlagung . Es
»stand eine zuversichtliche Grundstimmung , da die
nsieht überwog , daß die Regierung Roosevelt wuh-
md der nächsten Monate ihre Bemühungen eher
jf eine weitere Ankurbe aug der Wirtschaft als auf
ne Sozialreform richten werde . Tm Verlauf litten
te Anteile von Bergwerken unter Gewinnmitnahmen.
ierdurch wurden auch die übrigen Märkte etwas
i Mitleidenschaft gezogen. Das Geschäft ließ erneut
ach und die Kursgestaltung unterlag einigen
chwankungen . In der letzten Stunde übten weitere
ewinnmitnahmen in Bergbauwerten einen verstim-
lenden Einfluß auf die allgemeine Tendenz aus.
►er Aktienmarkt schloß nicht einheitlich.
Am Bondsmarkt  fanden Stadtanleihen Beach¬

tung . Itegierungswerte nach der jüngsten beträcht¬
lichen Aufwärtsbewegung widerstandsfähig . Aus-
landsbonds unregelmäßig.

Nachfrage schleppend
Newyork , 17. Okt. Baumwolle war vorwiegend

stetig , doch blieb das Geschäft kleiu . Die Preis¬
schwankungen bewegten sich in engen Grenzen . An¬
regend wirkten die Meldungen aus Liverpool und
mäßige Käufe des Auslandes . Das Angebot blieb
gering , andererseits zeigte sieh auch nur eben solche
Nachfrage . Verstimmend wirkten Abgaben der New-
orleaus -Firmen und des Südens . Auch das Nach¬
geben der Weizenpreise verfehlte seinen Einfluß
nicht . Später wurden einige Deckungen vorgenom-
men. Von günstigem Einfluß war die feste Ver¬
fassung des Marktes für greiflyire Ware . Im allge¬
meinen herrschte aber auch im Verlauf nur schlep¬
pend Nachfrage.

Drogen
Hamburg , 17. Oktober . Drogen , Chemikalien usw.

Ruhiges Bedarfsgeschäft . — Farben : Preise stetig,
Umsätze trotz vorgerückter Jahreszeit befriedigend.
— Glyzerin : Preise um 10 RM je 100 Kilo erhöht . —
Aetznatron : Gute Beschäftigung der Ivunstseiden-
industrie wirkt absatzbelebend . — Kalilauge und Pott¬
asche : Infolge guter Beschäftigung der Seifenindu¬
strie lebhafte Umsätze . — Terpentinöl und Harz:
Beschränkte Kauflust infolge genügender Bestände
der Industrie . — Carnauba -Wachs : Angebot fehlt.
Uebrige Wachse etwas ahgeschwächt . — Schellack:
Knapp und fest . — Lelm : Unveränderte Preise bei
befriedigenden Umsätzen . — Borax : Außerordentlich
knapp angeboten . —Vegetabllien : Bei geringer Nach¬
frage Markt stetig . — Sennesblätter fest gestimmt.
(Stöber ).

Metalle

blektrolytRuptei, .wtrebars) prompt, er«
Hamburg, Bremen oder Rotterdam
original -Hütten-Aluminium98-990/o, in Blöck.
>nW'alz* oder Drahtbarren.

Berlin , 17. Oktober.
kM  tür 100

kg
391/2

160
164

rteinmckei, 98-99 . . . . .
Antimon-Regulus . . .
Silbei in larren . ca 1000 fein für 1 kg

270

44»/«—47»/«
Berlin , 17 Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 17. Oktober für eine Unze Feingold 142 sh
7 d gleich 86.6906 RM, fiir ein Gramm Feingold dem¬
nach 55.0099 pence gleich 2.78717 RM.

Hamburg , 17. Oktober . Metalle . Richtpreise (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligten Firmen ). Silber : prompt 40V« B,
46V< G, Hiittenrohzink : IS1/* B, 178/# G.

Hamburg , 17. Oktober . Altmetalle . Elektrolyt-
kupferdralit 32V*—34, Schwerkupfer 32l/2 34, Rotguß

35V»—37, Schwermessing 22—22 ' /*, Leichtmessing 14 bis
lö1/*, Messingspäne 15*/i—18, Altzrak 8—8 -*, Altblei
10—U' London, 17. Oktober.
Kupfer(per Tonne) £

Ienden/ stetig
Standard per Kasse 26—»/j«

do. 3 Monate*26«/w- 8/»
do. Settl. Preis 26

Electrolyt
best selected
strong sheet-
Elektrowirebars

_ßi;,_ 29Vs
*ü -299/456

20*/*

Zinn (per Tonne)
Tendenz stetig

Standard per Kasse‘231—22>V-U
do. 3 Monate i20i/*- 3/>
do. Settl. Preis 231

Banka* —
Straits* 231»/«

Blei (per Tonne)
lenden , stetig

ausl. pr. offiz. Preis iU*/n.
do. pr. Inoffiz. Preis 10*/*—*/a
do. entf.Sichtoff.Pr. 107/w
tio. entf. S.inoff. Pr. 10*/h- 7;h
do. Settl. Preis 10*/«

Zink (per Tonne)
lenden ;- stetig

gewöhnl. pr.offiz.P. 12
do. pr. inoffiz. Preis 12• I2j/i.
do. entf.Sicht.olf.Pr. ls*/w
do. entf. S. inoff.Pr. l2*/n. V*
do. gew Settl. Preis 12

100

44—45
86—Vs

Alumnlum(p. To.)
Inland*
Ausland*
AntimonRegulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis*
chines. per*
Quecksilber*

(per Flasche)11*/«—l»3/«
Platin* (p. 20 Ounc.) ' */*
Wolframerzc. If f.

(sh per Einheit) 41—42
Nickel, inländ.*

(per Tonne) 20U—20o
do. Ausland* (p. To.) 200—205
Wefflbl. f. C. Cokes '•**/*
20x24f.o.b Swansea*
(sh. p.box of 1081bs)
Kupfersulphat 141/*
t . i. b * (pei Tonne)
ClevelandGußeisen
Nr. 3, f.o.b. Middfes-
berough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do. LieferungOunce
Gold (sh und pence

per Ounce) 1*2/7
Amtl. Berlin. Mittel-

kurs f d engl. Pld. 1- .16
* inaktive Notierung

67i/s

23*/ß
24

London, 17. Oktober . Ara freien Markte wurden
585 000 Pfund Sterling Gold zum Preise von 14- sn
7 d pro Unze fein verkauft.

Preise für Faserstoffe
Durchführungsverordnung zur Faserstoff¬

verordnung
Berlin . 17. Oktober . Es hat sich gezeugt , daß

auf einzelnen Gebieten der Faserstoffwirtschaft,
insbesondere auf dem Gebiete des Altwaren¬
handels . die E'estset .zung von bestimmten Prei¬
sen zur Verhinderung ungerechtfertigter Preis¬
steigerungen wünschenswert ist . Der Reichs¬
wirtschaftsminister hat daher eine Durchfüh¬
rungsverordnung zur Faserstoffverordnung er¬
lassen , durch welche die Ueberwachungsstellen
ermächtigt werden , Preise  für den Verkauf
von rohen , oder be-, oder verarbeiteten Faser¬
stoffen festzusetzen . Von dieser Ermächtigung
soll nur in Einzelfällen und im Einvernehmen

mit dem Reichswirtschaftsminister Gebrauch ge¬
macht werden . Die Ueberschreitung der von
den Ueberwachungsstellen festgesetzten Preise,
die im Reichsanzeiger veröffentlicht werden , ist
verboten und strafbar . Die Durchführungsver¬
ordnung wird im Reichsgesetzblatt bekanntgege¬
ben.

Bestandserhebung
von Baunnvollabf allen und KunstbaumwoIIe

Berlin , 17. Oktober . Die bereits vor einigen
Tagen angekündigte Anordnung der Ueberwa-
ehungsstelle für Baumwolle (Bestandserhebung
von Baumwollabfällen und KunstbaumwoIIe)
B 8 vom 6. Oktober 1934 ist jetzt im Reichs¬
anzeiger vom 16. Oktober veröffentlicht . Sie
tritt am 17. Oktober 1934 in Kraft . Nach dieser

Anordnung sind , wie schon mitgeteilt , die B».
stände an Baumwollabfällen ( von Krempln
und Kämmen von der Spinnerei , Weberei oder
Wirkerei , auch von  gebleichter oder gcf; ir l,ter
Baumwolle ) und an Kunstbaumwolle jeder Arj
von dem Eigentümer oder Besitzer , z. B. Lawr.
kalter , auf dem Fragebogen A 1 nach A
Stande vom 12. Oktober 1934 (Stichtag ) ,jEr
Ueberwachungsstelle für Baumwolle , Abteilung
Abfälle , zu melden , soweit sie insgesamt loo
übersteigen . Die Fragebogen sind bis spätere,/,
20. ds. Mts. einzusenden . In Zukunft sind di/
jeweils am I. eines jeden geraden Monats vor.
handenen Bestände bis zum , 10. desselben Mo-
nats der Ueberwachungsstelle zu melden.

In der münsterländischen B a u m w o 11indu-
strie war die Nachfrage nach baumwollenen
Garnen im September wie auch deren Abnahme,
gut.

Konkurse
Aschaffenburg : „Abewag “ Aschaffenburger Beide’,

dungswerkstatt , AG. — Belgard , Persante : Fa Emu
Neitzel . Inh . Anna Neitzel geb . Graunke . — Berlin.
Charlott .enburg : Naehl . Kleinrentnerin Hedwig si).
berstein , Ber .in-Wilinersdorf . — Breslau: XI
Schatzky AG. (Buchdruck , Steindruck und Offset-'
druck ). — Dresden : Naehl . Maria Lina Karnagel „ jj
Friedei . — Düsseldorf : Fa . Westphal & Co .. \vPit.
und SpirituosengroßhaDdluDg . — Gommern. Het.
Magdeburg : Fa . Wießner & Co .. Inh . verst. Kaufm
Paul Wießner . Werkmeister Eugen Handschuh. -
Hainichen : Elektroinst Friedr . With. Bernhardt,
Schlosser Emil Walter Knobloch in Fa . Bernhardt4
Knobloch . — Hannover : Fa . Conrad Biihring, G. m,
b. H. — Kleve : Wwe. Johannes Franken . - Kronach:
Fa . Gebr . Bieyer , Buchdruckerei u. Verlag o. H.-G,
Inh . Buchdruckereibes . Heinrich Bieyer und Franz
Josef Bieyer . — Leipzig : Kaufmann Werner Pfeil. _
Oebilsfelde -Kaltendorf : Mittelstandshank e. 0 m. b
H. i. Liqui . — Plllkallen : Bäckermeister Wilhelm
Ploreit . — Recklinghausen : Naehl . Hauderer Juset
Nolte jun . — Rottweil : Nach !. Emilie Schmidt sei.
Hebsacker — Simbach , Inn : Sägewerkspäebter und
Holzhandlungsinh . E. A. Schickhaus . — Tilsit : Fa,
Paul Rosencrantz , Inh . Fritz u. Bruno Rosenerautz.
— Trachenherg -Schles . : Kaufm . Georg Kariger. -
Wennigsen -Deister : Kaufm . Friedrich Homeyer in
Landringhausen . —• Wilsdruff Nach! Oberstadtsekre¬
tär Martin Johannes Rose. — Wittenberge , Bez. Pott,
dam : Naehl . Kaufm . Heinrich Beier . — Wittenburg.
Meckl Installateur Hermann Thiede in Zarrentin.

Vergleichsverfahren:
Burgsteinfurt : Kommanditges . Hubert Hermann,

pers . haft . Ges Hubert Heimann in Borghorst. -
Frankfurt -Main : Franz Garny G m. b. H. — Hanau:
Fa . K. C. Cahn , Inh . Kaufm . Carl Schwabe. -
Itzehoe : Kaufm Theodor Möller.

Schiffahrt und Schiffbau
Dampfer „Elster “ in schwerem Wetter

Bremen , 17. Oktober . Aus Saßnitz (Rügen)
wird uns gemeldet : Bei Arcona kam am Diens¬
tag der auf der Fahrt von Leningrad nach
Bremen befindliche 1800-t-Dampfer „Elster “ der
Argo in Seenot . Der Dampfer hatte Bauholz
geladen . Das Schiff hatte vorher wegen des
Weststurmes auf der Saßnitzer Reede vor Anker
gelegen , wo sich die hohe Decklast durch den
starken Regen so voll Wasser gesogen batte,
daß sie zu schwer geworden war . Nach dem
Nachlassen des Sturmes konnte der Dampfer
die Weiterfahrt antreten . Er erlitt jedoch
Schlagseite , konnte seine Reise in der hoch¬
gehenden See nicht fortsetzen und mußte daher
SOS-Rufe aussenden . Mit Hilfe eines Torpedo¬
bootes erreichte das Schiff später wieder den
Saßnitzer Hafen , wo ein Teil der Ladung ge¬
löscht wird.

D. „Asturias “ wieder im Südamerika -Dienst

London , 17. Oktober . (Eigenbericht ) . D.
„Asturias “ (Royal Mail ) machte nach vollende¬
tem Umbau seine Probefahrt , um am 20. ds . Mts.
wieder die erste Ausreise nach dem La Plata
anzutreten . Das Schiff hat auf der Werft von

Harland and Wolff in Belfast neue Dampf¬
turbinen erhalten , die ihm eine Geschwindigkeit
von 18,9 Seemeilen verleihen und die Dauer
einer Rundreise um 10 Tage vermindern.

Der Maschinenneusatz besteht aus 2 Parson-
Turbinen neuester Konstruktion und 3 Hoch-
druck -Johnson -Kesseln , die in den früheren
Räumen untergebracht worden sind . Außerdem
ist der Bug verlängert , und ein Strornlinien-
Ruder eingebaut worden . Die Kabinen wurden
z. T. mit anschließenden Privatbädern und
Koffer -Räumen ausgestattet.

Binnenschiffahrt
Güterverkehr in den stadthannoverschen Häfen

Im Monat September (in 1000 t)
a) Schiffsumschlag :.
b) unabhängig : vom Schiffsumschlag.

Eingang • Ausgang zusammen im Vorj . Mehr
a) 24,3 11,7 36.— 35,7 + 0,3
b) 19,6 16,4 36.— 29,4 + 5,6

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der ,;Bremer Zeitung “)

Obgleich es in den Heimfrachtenmärkten sehr ruhig
war , ist doch die Grundstimmung vollkommen
stetig,  da Tonnage nur in beschränktem Maße
zur Verfügung steht . Das Gegenteil ist der Fall im
ausgehenden Kohlenmarkt , wo das Angebot an
Schiffsraum den Bedarf übersteigt und die Stimmung
infolgedessen ziemlich flau ist.

Die L a - P 1a t a - Verschiffer hielten sich weiter
zurück infolge der Unsicherheit der Getreidefahrten,
doch haben sich die Aussichten für den Verkauf von
Futtergetreide durch das Herannahen kälteren Wet¬
ters gebessert . Ein 7800-Tonner wurde für zweite
Hälfte des nächsten Monats von San Lorenzo nach
Antwerpen zu sh 15/— geschlossen und ein 6600-Tonner
für 9/25. November von Bahia Bianca nach dem Mit-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 16. Ushant

passiert nach Magallanes . Aida 16. an Yawata , vor-
auss . ab 26. 10. Alster 17. an Rotterdam . Anatolia
16. ab Durban nach Buenos Aires . Arucas 15. ab
Madeira nach Las Palmas . Avola 15. ab Oran nach
Candia . Cavalla 15. an Alexandrien . Coblenz 17. ab
Yokohama nach Shanghai . Donau 16. ab Port Said
nach Malta . Eisenach 16. ab Hamburg nach Lim-
ham . Europa 17. Dover passiert . Isar 16. ab Singa-
pore nach Colombo. Oder 16. ab Colombo nach Pe-
nang . Porta 16. ab Hamburg nach Bremen . Schwa¬
ben 17. an Antwerpen . Wiegand 16. ab Yokohama
nach Osaka . Witram 16. Ushant passiert nach Ant¬
werpen.

Norddeutscher Lloyd, Schleppsehtffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 17. Oktober:

Seeleichter 94 (Hülsebusch ), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgüter . Seeleicbter 167 (Rüge ), von
Hamburg , Hafen I , Schuppen 5, Stückgüter . See¬
leichter 164 (Hashagen ), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a. Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 17. Oktober:

Seeleichter 127 (Meyer) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 165 (Glohr), nach Hamburg , Stückgüter.
ML Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “.
Bremen . Geierfels 16. in Madras . Lauterfels 16. von
Port Elizabeth . Licbtenfels 16. von Bremen . Lieben¬
fels 16. in Port Said . Neuenfels 16. von Hamburg.
Rauenfels 17. in Karachi . Schönfels 16. in Genua.
Sonnenfels 15. Gibraltar passiert . . Trifels 16. von
Suez.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ . Bremen.
(Vormittagsmeldung ): Andromeda 17. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Apollo 17. von Bremen nach Ant¬
werpen . Ariadne 16. Holtenau passiert nach Rotter¬
dam. Elin 16. von Riga nach Bremen . Flora 17.
Holtenau passiert nach Bremen . Hector 16. in Königs¬
berg . Kronos 16. von Alicante nach Cartagena . Mi¬
nos 17. in Riga . Nixe 16. in Stockholm . Phoebus 16.
in Stettin . Priamus 16. in Königsberg . Rhea 17. von
Bremen nach Rotterdam . Uranus 16. Holtenau pass,
nach Hamburg . Vesta 16. von Malaga nach  Barce¬
lona. Saturn 16. in Vigo. — (Nachmittagsmeldung ):
Achilles 17. in Antwerpen . Ajax 17. in Almeria . Atlas
16. in Tarragona . Deila 17. in Oporto. Feronia 17.
in Gothenburg . Helios 17. in Palma . H. A. Nolze
17. in Bremen . Pax 17. von Bremen naoh Kopen-

telmeer — nicht Östlicher als Westitalien — zu sh
15/6, mit Optionen . — In Nordamerika  hat
sich kaum etwas geändert . Die Montrealschiffer
notieren sh 1/6 nach bestimmten englischen Häfen,
und von den Golfhäfen sind weitere Aufträge im
Markt für Schrotteisen . Ein handiges Schiff mit
23. Okt. Cancelling hat Kohlen von Hampton Roads
nach Pernambuco . zu sh 9/9 genommen . Vom Nord¬
pazifik nach dem’ Orient besteht weitere Nachfrage
nach Schiffsraum auf Lumpsum -Basis . Man schloß
ein Schiff für erste Hälfte November nach Schanghai
zu £ 6.000.—.— und für Dezember zu £ 4.850.—.—

Die australischen  Getreideverschiffer be¬
weisen etwas mehr Interesse , besonders für prompte
Abladung , und obgleich sie bislang keine höheren
Raten notieren , sind doch nur wenige Schiffe ver¬
fügbar , Der Sojabohnenmarkt bieibt ruhig , für Kerne
von der Madraskiiste entwickelt sich das Geschäft
nur langsam , während für Reis nach Indien und
Frankreich immer noch Tonnage benötigt wird . Es
besteht eine etwas bessere Nachfrage für südafrika¬
nischen Mais. Geschlossen wurde ein englischer
Dampfer von 7000t , für die erste Hälfte nächsten Mo¬
nats von Kapstadt nach St . John/Halifax zu sb 16/—
für losen Mais , mit Optionen.

Für ägyptische Baumwollsaat wurden keine wei¬
teren Abschlüsse getätigt . Die nordafrikanischen und
spanischen Erzfahrten sind ohne besondere Merk¬
male , während vom Schwarzen Meer nach dem Fer¬
nen Osten weitere Tonnage bearbeitet werden kann.
Von Leningrad nach Tacoma soll Tonnage für 9/10.000
fc.Erz zu sh . 11/6 f. i. o. gesucht werden . —

Abschlüsse
San Lorenzo —Antwerpen , D „Chloe“ , '7800t , 10 Pzt .,

(59 ft .) 15 sh , Schwergetreide , Option Rotterdam 15 sh
Option Rotterdam 15 sh 3 d, beide Häfen 15 sh 9 d,
15./28. November . — Hampton Roads —Pernambuco,»
T) „Aenos“ , 5000/5500t , 9 sh 9 d, Kohleü , 1R./23. Okt. —
British -Kolumbien —Shanghai , D „Induna “, 7200 t,
2 4.850.—.— — (Lupsum ) f. i. o., verschied . Ladung,
Dezember . — Cape Town — St . John/Halifax , Harri-
son-Dampfer , 7000 t , 16 sh , loser Mais, Option beide
Häfen 16 sh 9 d, 1./15. November.

Wasserstände
Horhwasserzelten

Unterschiede gegeD Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min .. Nordenham 20 Min.. Brake l Std 5 Min..

Farge 1 Std 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack öremerhav
18. Oktober 11.20 — 10.50 8.45 21.44
19. Oktober 0.19 12.47 11.49 12.17 10.12 23.0fl
20. Oktober 1.35 13.51 1.05 13.21 11.17 23.57
21. Oktober 2.32 14 43 2.02 14.13 — 12.08
22 Oktober 3.21 15.29 2.51 14.59 0.46 12.54
23. Oktober 4.03 16.15 3.33 15.45 1.38 13.40
24. Oktober 4.44 16.58 4.14 16.28 2.09 14.23

Binnenschiffahrt
W«sserstand der Weser

gegen 7 Uhr

Datum
Hann .-

Münden
Öarls-
hafen Hameln Minden

11. Oktober 0.86 1.67 0.82 1.38
12. Oktober 0.90 1.65 0.90 1.37
13. Oktober 0.85 1.62 0.90 1.36
14. Oktober 0.83 1.60 0,86 1.38
15. Oktober 0.88 1.70 0.88 1.32
16. Oktober 0.94 1.76 0.98 1.47
17. Oktober 1.32 1.59 1.05 1.55

Nachrichten für Seefahrer
Wasserbauamt Emden  teilt mit:
In der Ems wird Anfang November dieses Jahres

mit dem Auswechseln der Sommerbetonnung gegen
die Winterbetonnung begonnen.

Norddeichradio
hat am 18. und 19. Oktober voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Aba , Adda , Adolph Woermann,

Albert Baliin , Aleantara . Almanzora , Almedastar,
Apapa , Appam , Arlanza , Armadale Castle , Arucas,
Avilastar , Balmoral Castle , Cap Arcona , Caribia,
Carnarvon Castle , Carthage , Cathay , Champlain,

hagen . Pluto K. in Antwerpen . Pylädes 17 Holtenau
passiert nach Hamburg . Victoria 17. in Bremen . Vul-
ean 17. von Rostock nach Lübeck . Latona 17. Ouessant
passiert naoh London . Oskar Friedrich 17. in Bre¬
men. Hans Carl 17. in Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Condor
17. an Gdingen . Elster 16. von Saßnitz nach Bremen.
Falke 17. von Le Havre nach Bordeaux . Optima IG.
an Raumo . Ostara IG. an Leningrad . Rabe 16. von
Antwerpen nach Rotterdam . Schwalbe 17. Bruns¬
büttel passiert nach Kolberg . Specht 16. Bruns¬
büttel passiert nach Königsberg . Strauss 17. an Kotka.
Visurgis 16. an Bremen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Boekenheim 16. in Boston . Eschersheim 16. ab Ham¬
burg.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : MS St . Louis 17. an Bremerhaven.
Eifel_ 16. ab Philadelphia . Hagen 15. Lizard pas6iert.
— Hcstmdlen/Mitteiamerika : Georgia 16. Lizard pass.
MS Cordillera 16. ab Antwerpen . — Ostküste Süd-
amerika : MS Patricia 16. Ouessant passiert . Feodosia
16. an Antwerpen . Paraguay 16. an Bahia . Bayern
16. ab Rio de Janeiro . Honenstein 16. St . Vincent
passiert . — Westküste Südamerika ; Hanau 16. Vlis-
singen passiert . MS Spreewald 16. an Valparaiso . -
Ostasien : Oldenburg 15. an Bremen . .Nordmark 16. an
Hamburg . • MS Münsterland 16. Gibraltar passiert.
Bochum 16. Perim passiert . MS Leverkusen 15. ab
Casablanca — Australien/Nlederländisch/Indien/Süd-
afrika : Gera 16. an Batavia . Uckermark 16. ab Pa-

. ?u,?a 16’ Berti) Lüneburg 16. ab Marseille.
MS Heidelberg 16. ab Hamburg . — Vergnügungs¬
reisen : MS Milwaukee 16. ab Funchal . — Tramp¬
fahrt : MS Rheinland 16. Ouessant passiert . Wasgen-
wald 16. Ouessant passiert.

Hamhurg -SUdamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 15. Las Palmas pass . MS Monte Pascoal
15. von Algier nach Lissabon .. MS Monte Sarmiento
15. St. Vincent pass . La Coruna 16. Cuxhaven pass.
Espana 14. in Rio de Janeiro . MS Pernamhuco 16.
■on Hamburg nacb Süd -Brasilien.

Deutsche Afrika -Linien . Livadia 15 Ouessant pass.
Wahehe 14 an Viktoria Wadai 16. Cuxhaven pass.
[Tsambara 14. an Biera . Tanganjika 15. von Genua.
Ussukuma 15. an und ab Palma de Mallorca . N.iassa
15. an und ab Port Sudan ITbena 16. ab Antwerpen.
Vlissingen pass

Deutsche Levante -Linie . Atto 16. von Malta nach
Tripolis/B . Cavalla 16. von Alexandrien nach Tri-

Chitral . Christian Huygens , Coblenz, Comorin, Cent*
Disavoia . Conte Grande , Conte Bosso, CordiUtn.
Cuba, Deutschland , Duchess of Athol , Dachess o!
Bedford , Duehess of Richinond , Duchess of Tori,
Dnilio , Duisburg . Edingbuvgh Castle , Europa , Flat-
dria Frida Horn , Fulda , General Osorio, Gene.-::
San Martin General von Steuben , Giulio Cesart,
Gerolstein , Graf Zeppelin , Hamburg , Homeric, Ilse»'
stein , Indrapoera , .Tohan de Witt , Johan van  Olden-
barnevelt , Kaisai i Hind , Kenilworth _Castle. La-
fayette , Leverkusen . Los Angeles , Madrid . Maje&tic
Maloja , Manhattan , Mantua , Marnix van Staldegonit,
Milwaukee . Mimi Horn , Moldavia , Monte Pascoal,
Monte Sarmiento . Mooltan , Naldera , Narkunda , Net-
york , Neptunia Njassa , Oakland , Öceania , Olympit,
Örania , Orazio . Orduna , Orford , Orinoeo. Ormonde,
Oronsay , Orontes , Orsova , Otranto , Presideute Go-
mez. President Adams , Ranpura . Rawalpindi , Reim
del Paeifieo . Res, Saarland , San Francisco , Saturn«.
Seattle , Sibajak , Sierra Salvada , Sierra Ventana,
Strathaird , Strathnaver , Tacoma . Trier , Usamhara,
Usaramo , Ussukuma , Vaneouver , Virgilio , Vogtland,
Vnleania , Wadai , Wahehe , Waldtraut Horn , Wan-
goni, Warwiek Castle , Watussi , Winchester Castle.
Zeelandia.

B. Telephonisch : Albert Baliin , Deutschland , Earo-
pa, Cap Arcona.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt:

Angekommene Seeschiffe am 16* Oktober:
Finkenau , dtsch ., von Dublin , Nie. Haye & Co.,

Schlachthof , Vieh. Dennis Rose, engl ., vod Rouot.
Herrn , Dauelsberg , Gebr. Roechling.
Angekommene Seeschiffe am 17. Oktober:

Ludwig , schwed ., von Halmstadt , D. O1'
TT C. k i. ntoen 10 flalroirlc Trim -iH TIfen II , Schuppen 13. Getreide . Ingrid Hprn,3ifS<

von Stockholm , Nie. Haye & Co., Hafen. II , Scb. I!
Pax , dtsch ., von Kopenhagen , D. G Neptun , Hafenl
Schuppen 4, Stückgut . Pernambuco , dtsch ., von Ham¬
burg , Gebr . Specht . Hafen II , Schuppen^ 16. Kirjli
finnl .. von Oneda, Rab. & Stadtl ., Louis Krages , HoIl
Porta , dtsch .. von Hamburg , Herrn , Dauelsberg , Ha-
feü II , Schuppen 13. Gruno , dtsch ., von Hamburg
Nie. Haye & Co.-. Hafen II , Schuppen 15. Tarragona,
dtsch ., von Hamburg , Hager & Schmidt , Gebr. Roech-
ling , leer . Oscar Friedrich , dtsch ., von StraLunc,
D. G. Neptun , Hafen II , Schuppen 18, Getreide . Vic¬
toria , dtsch ., von Stockholm , D. G. Neptun . Hafen I.
Schuppen 10, Stückgut . H . A. Nolze, dtsch ., von Kö¬
nigsberg . D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10, Stück¬
gut.
Ahgegangene Seeschiffe am 16. Oktober:

Ibis , dtsch .. nach Middlesbrough , Argo-Reedere:;
Stückgut . Aspirity . engl ., nach Liverpool, Ca:.’
Scholle , Oel Onyx engl ., nach Widness , Nie. Ha?*
& Co., Kali.
Abgegangene Seeschiffe am 17. Oktober:

Maria N. Rousses , it ., nach Buenos Aires, Here-
Daulesberg , Kohlen . Bille , dtsch ., nach Nyköpiöf-
Nie. Haye & Go., Koks  Oldenburg , dtsch ., nacli Ost*
asien , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Polydorus
holl ., nach Niederl .-Indien , Carl J . Klingentier?
Stückgut , West Camak , amk ., nach New Orleans
Dasco, Stückgut Zealan -d, engl ., nach Glasgow, Ca:
Scholle , Stückgut . Helmond , engl ., nach Leith, Ca:
Scholle , Stückgut und Kali . Victoria Veneto, it., oar:
Genua . Gebr. Specht , Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbrcinischen Häfen

am Donnerstag , 18. Oktober : .
Hafen I : lumme 4, Alk . Luna 6, Victoria . Ludwigi

Electra 10, Kong Sigurd 3, Erika , H. A. Nolze 9-
Hafen II : MS Ingrid Horn , Zeester , Ludwig. ^

nang . Glattssee 11, Porta 13, Wildenfels 12, Penjaai’
buco. Grandon , Eberhard 16, Oscar Friedrich 1* ,

Holzhafen : Geier , Oliva (Steinbr . & Berningbau«“'
Visurgis (Becker & Otten ), Kolberg (J fl. “av
mann . Gwentlaad (Log. & Wardenbuig ). .

Industrlehafen : Paris (Nordd . Hütte ), Dennis
Taragona (Gebr . Roechling ), Zander . Kirsta (boB‘-
Krages ). , ....

Werft : MS Merkur , Kamerun (Werfthafen ),
(Dock V).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Uo.T

Bremerhaven : Berlin , Columbus . Der Deutsche. Gej-
v. Steuben Saarbrücken , Sierra Cordoba, otutt*»»-
Werra . Sierra Nevada . e.....

Hamburg : Amsel, Köln , Orotava , Umfried,
Ventana.

polis/B . Chios 17. Gibraltar passiert , Derindje-
von Piraeus . nach Salonik . Iserlohn 16- von .)  L-
nach Gonstantza.  Morea 16. in Patras Samosl**-- :
Giresun nacb Ordu . Schwarzwald 16. CalamataP••
Sofia 16. von Antwerpen nach Oran._ Tr03a
Samsun nach Trabzon . Tübingen 15. von, ur ...
haven nach Mersin . Ulm 16. Gibraltar passiert,
bert 16. von Ceuta nach Rotterdam.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Ham
Ditmar Koel 3. ab Houston . Karpfanger 15. ab ß .
biittelkoog . Kersten Miles 13. an Baltimore, b
v. Utrecht 14. an Svartvik.

H. C. Horn . Hamburg . Frida Horn 14. in Dnlvet
Presidente Gomez 15. von Port of Spain nach ß

Mathies Reederei , Aktlen -GeselUchaft. Haffin
Alice 16. von Libau nach Hamburg . Irmga rd i •j.
Hamburg . Königsberg 17. an Hamburg . Luje»
Brunsbüttel passiert nach Hamburg.
Königsberg Tatti 16. von Gotbenburg nach **aIU f

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs *Rhc
Hamburg . Sehn 14. in Casablanca . .Porto 1-»- 5
sabon . Larache 15. iD Saffi . Pasajes
werpen nach Casablanca . Palos 15. von oü° acv u\
Santander . Sevilla 15. von Vigo nach Hamburg-
Palmas 15. von Oirfiablanca nach Port Lyautey.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.»
MS Pan Aruba 15. von Rotterdam nach ha ^
MS Heiur . v. Riedemann 15. an SouthamPj0 i j^;
Elbe 15. an Neufahrswtsser . MS Harry
14. an Stockholm . MS Peter Hurll lö- äii i ?.. j)
MS Victor Roß 20. in Le Havre fällig - MS Jlü 1
an Rio de Janeiro . MS CaHiope 13. von CmW™.mCti
Newvork . SS Gedania 14. von Aruba nach Bai
MS D. L. Harper 14. an Aruba.

Ffsser & v . Doornum , Emden. Martha HeDI
Fisser 16. von Lulea nach Emden.

0

Reichsmarine
fl-

Bremen , 17. Oktober . Kreuzer „Köln“ -Vyjjk-
lehnshaven in See, Wiedereinlaufen voranN» te-

am 19. Die 2. Minensueh -Halbflottille mit den^ t?e<
M 133, M 117 M 104, M 50 gestern , aus aeA
kommend , in Wilhelmshaven (Königstr .k A ^
tender „Nordsee “ am 16. in Flensburg -Mar» ^
von dort wieder in See. Poststation bis 1*'r :pDscli>

.vom 32. bis 24. Flensburg -Mürwik. . hm« ^ d-
mSchleswig -Holstein “ gestern ab Kiel in £orjuS
see. Fischereischutzboot „Weser“ am 16. aui
Reede.

(
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